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nachträgliche Forderungen

Der Empfang der chinesischen 
Mrine-5tudienkolnnlisfion 

durch den Uaiser.
Se. Majestät der Kaiser empfing am 

Mittwoch Nachmittag 1 Uhr im königlichen 
Schlosse in Anwesenheit des Kronprinzen, der 
Prinzen Eitel-Friedrich, August Wilhelm und 
Oskar, des Reichskanzlers, der meisten Staats­
minister und Staatssekretäre sowie anderer 
hoher Würdenträger die Mittwoch früh in 
Berlin eiügetroffene chinesische M arine-S tu - 
dien-Kommission. Dabei hielt Prinz T s a i -  
Hs ü n  an Se. Majestät den Kaiser folgende 
Ansprache. Im  Auftrage meines erlauchten 
Souveräns bin ich nach Deutschland gekommen, 
um mich mit den Marineverhältnissen ver­
traut zu «stachen. Durch die Gnade Euerer 
kaiserlichen Majestät bin ich mit außergewöhn­
lichen Ehren empfangen und von den Offizie­
ren und Beamten Euerer Majestät begrüßt 
worden. Eure Majestät wollen geruhen, mei­
nen ehrerbietigsten Dank dafür entgegenzu­
nehmen. Der Name der deutschen Marine hat 
in der ganzen Welt einen guten Klang, und 
die vorzüglichen Leistungen der deutschen 
Werften sind allgemein bekannt; daher gereicht 
es mir zu ganz besonderer Freude, jetzt aus 
eigener Anschauung Deutschlands Fortschritte 
auf maritimem Gebiet kennen zu lernen. Es 
erfüllt mich dabei der lebhafte Wunsch, daß die 
freundschaftlichen Beziehungen unserer beiden 
Länder immer inniger werden und stets nur 
Friede und Eintracht herrschen mögen. Hier­
mit verbinde ich die Hoffnung, daß Euerer Ma- 
lestät noch viele Jahre einer glücklichen Re­
gierung beschieden sein mögen. Se. M a ­
j e s t ä t  antwortete wie folgt: Euerer kaiser­
lichen Hoheit danke Ich für Ihre freundlichen 
Worte und für die guten Wünsche, die Sie für 
Meine Person zum Ausdruck gebracht haben. 
Es hat Mich mit lebhafter Genugtuung erfüllt, 
daß Se. Majestät der Kaiser von China Euere 
kaiserliche Hoheit an die Spitze einer Kom­
mission hoher Würdenträger zum Studium der 
europäischen Marineverhältnisse auch nach 
Deutschland entsandt hat, und Ich habe befoh­
len, die Erfüllung der Aufgaben der Kommis­
sion in jeder Weise zu erleichtern. Bei der 
hohen Einsicht Euerer kaiserlichen Hoheit 
Zweifle Ich nicht, daß Sie unsere Einrichtun­
gen und Leistungen zu würdigen wissen wer­
den, und Ich gebe Mich der Hoffnung hin, daß 
Eie unter dem, was Sie sehen werden, Man­
ches finden mögen, was Ihnen von Interesse 
und der Beachtung wert erscheint, überzeugt, 

"8 auch Euerer kaiserlichen Hoheit Besuch in 
eutschland dazu beitragen wird, die zwischen 

. . a und dem deutschen Reich bestehenden 
, freundschaftlichen Beziehungen zu fördern 
x .. bu festigen, heiße Ich Euere kaiserliche Ho- 
A ""d Ihre Begleiter in unserer Mitte von 
L A "  willkommen. — An die Audienz 

^  ^ne Frühstückstafel. Der Kaiser
d--
. NZ Tsai-Hsün stattete Mittwoch Abend 
oem yerrn Reichskanzler einen Besuch ab. Er 
Hatte dazu das ihm vom Kaiser verliehene 
Großkreuz des Roten Adlerordens mit der 
Kette angelegt. Sodann begab sich der Prinz 
zum Drner beim Staatssekretär Staats- 
Mrnrster von Tirpitz.

Das sozialdemokratische Aon, 
Programm.

c, Parteitag der Sozialdemokrai 
der Frage der p 

Wahlrechtsreform auch mit der ein. 
k ^ E i s c h e n  Kommunal-Prograni 

^  ein solches Programm b 
-vieses Programm ist im wesentliche

die Kopfzahl ausschlaggebend ist, in den großen 
Städten, namentlich in Berlin, das Über­
gewicht besitzen, zumal sie hier wie die vom 
„Berliner Tageblatt" veranstaltete Wahl­
rechtskundgebung beweist, auch die warme 
Unterstützung aus den Kreisen der sog. gebil­
deten Stände finden. Das Programm fordert, 
wie für den preußischen Landtag, so auch für 
die Gemeindeverwaltungen, das allgemeine, 
gleiche, direkte und geheime, von dem Bezug 
öffentlicher Unterstützungen unabhängige 
Wahlrecht nach dem System der Verhältnis­
wahlen und die Gewährung des aktiven und 
des passiven Wahlrechts an alle über 20 Jahre 
alten Einwohner der Gemeinde, Männlein 
wie Fräulein. Gegen das allgemeine, gleiche, 
direkte Wahlrecht für Kommunalwahlen spre­
chen dieselben Gründe, die gegen dieses Wahl­
recht für Landtagswahlen sprechen. Wie in den 
Landtagen, so soll auch in den Ge­
meinden der Mittelstand zerquetscht werden. 
I n  den Gemeinden wird es noch ungleich leich­
ter sein. Die Erteilung des aktiven und passi­
ven Wahlrechts an junge Leute beiderlei Ge­
schlechts, die noch nicht einmal mündig sind, 
ist ein Unding. Wenn die Sozialdemokraten 
diese Forderung stellen, so erklärt sich das da­
raus, daß ihnen gerade aus den unreifen Ele­
menten der größte Zuzug erwächst. Natürlich 
soll nach dem Programm auch die Bestimmung 
fallen, die dem Grundbesitz eine entsprechende 
Vertretung in den Gemeinden sichert. Diese 
Bestimmung ist für viele Gemeinden notwen­
dig; sie allein gewährt dem seßhaften Ele­
ment einen unentbehrlichen Rückhalt gegen­
über dem fluktuierenden. Liefert man eine 
Gemeinde dem letzteren aus, so kann es ge­
schehen, daß es die Gemeinde zugrunde wirt­
schaftet und dann, wenn die Verhältnisse un­
haltbar geworden, einfach abzieht, denn es hat 
ja nichts zu verlieren. Ferner wird gefordert 
das Einkammersystem. Das mag in kleinen 
Gemeinden gehen; in großen Städten mit kom­
plizierten Verwaltungsverhältnissen «Nüssen 
sich daraus schwere Unzuträglichkeiten ergeben. 
Eine weitere Forderung ist: Gewährung von 
Diäten an die Eemeindevertreter. Die So- 
zialdemokratie hat verschiedene Leute zu ver­
sorgen. Die Möglichkeit, dies auf Kosten der 
Allgemeinheit zu tun, soll damit eröffnet 
werden. Die Forderung zweijähriger Man­
datsdauer ist einmal eine Rücksichtnahme auf 
die Fluktuierenden und zum andern gibt sie 
die Möglichkeit, Leute, die nicht ganz nach der 
Pfeife der Führer tanzen wollen, in verhält­
nismäßig kurzer Zeit wieder abzutun. Das 
staatliche Aufsichtsrecht soll auf das Recht der 
Beanstandung ungesetzlicher Verwaltungsakte 
der Gemeinden beschränkt und die Prüfung 
ihrer Gesetzmäßigkeit soll durch die ordentlichen 
Gerichte erfolgen. Die Durchführung vieler 
Gesetze ist aber ohne auf dem Verordnungs­
wege zu erlassende Ausführungsbestimmungen 
garnicht denkbar, wir würden aus den Konflik­
ten garnicht herauskommen, wenn es Nach den 
Herren Sozialdemokraten ginge. Gefordert 
werden u. a.: Übertragung der Ortspolizei 
auf die Gemeinden zur Verwaltung in eigener 
Zuständigkeit. (Auslieferung der Polizei an 
die Genossen), Deckung des Gemeindebedarfs 
durch progressiv gestaltete Zuschläge zur staat­
lichen Einkommensteuer (gute Aussichten für 
die Steuerzahler, zumal das Programm eine 
Reihe sehr kostspieliger Forderungen stellt, 
denen die Gemeinden gerecht werden sollen), 
Einführung der obligatorisch zu besuchenden 
konfessionslosen Einheitsschule (Freiheit, die 
ich meine!), Entziehung aller gewerblichen 
Betriebe der Gemeinde der rivatausbeutung 
(da soll wohl jede Dorfgemeinde eigene Wasser­
werke, eigene Gasanstalten und wer weiß was 
noch errichten?) usw. Natürlich befinden sich 
unter den Forderungen einige, über die zu dis­
kutieren wäre und deren Verwirklichung die 
lokalen Verhältnisse gestatten; aber nach der 
Mannigfaltigkeit der örtlichen Verhältnisse 
und Bedürfnisse fragt das sozialdemokratische 
'Programm nicht. Es ist als eine Schablone 
gedacht, nach der die lokalen Verhältnisse und

Bedürfnisse, und gingen die Gemeinden auch 
dabei zugrunde, zugeschnitten werden sollen.

—st.

Politische Tagesschau.
Zur Eröffnung des preußischen Landtages.

E s wird amtlich bekannt gegeben, daß der 
K a i s e r  u n d  K ö n i g  die E r ö f f n u n g  
des Landtages am 11. J a n u a r , m ittags 
12 Uhr, im W eißen S a a le  des königlichen 
Schlosses selbst v o l l z i e h e n  will.

Zur Wahlreform.
Nach den „Verl. Polst. Nach«." bestätigt 

es sich, daß die Vorarbeiten inbezug auf die 
W ahlreform  in P reußen  soweit gediehen sind, 
daß dem Landtage noch in dieser Tagung 
eine V orlage wird unterbreitet werden 
können.

Nationalliberale
gegen den Bebel-Bassermann-Vlock.

Der Vorstand der nationalliberalen L an ­
desvereine für das Herzogtum G otha hat, 
nach der „Eisenacher Zeitung", in Gem ein­
schaft mit den andern iin „Landesverband 
Thüringen" zusammengeschlossenen national­
liberalen Vereinen den Zentralvorstand er­
sucht, dahin wirken zu wollen, daß für die 
Zukunft weder von einem nationalliberalen 
Verein oder Verband noch von einem ein­
zelnen eil« W ahlbündnis inst der Sozial- 
demokratie abgeschlossen werden darf. Tak­
tische Erw ägungen dürften dabei nicht in 
F rage kommen. Lieber im harten Kampf, 
aber mit Ehren zugrunde gehen, als mit der 
Sozialdemokratie paktieren.

Die Jnimngskrankerikafsen 
wollen sich jetzt, nach dem Vorbild der O rts­
und Betriebskrankenkassen, zur besseren W ahr­
nehmung ihrer Interessen zu einem V e r ­
b ä n d e  zusammentun. Die G ründung 
dieses Verbandes soll, nach der „Köln. Z tg .", 
noch in diesem M onat in B erlin  stattfinden.

Genossen als Arbeitgeber.
Nach dem „R sichsarbeitsblatte" betrug 

bisher die tägliche Arbeitszeit der Lagerhalter 
in den sozialdemokratischen Konsuin vereinen 
bis 16 S tunden . 91,3 P rozen t der Lager­
halter bezogen dafür ein A nfangsgehalt von 
unter 150 M ark, 27,2 P rozent von ihnen 
sogar nur ein A ufangsgehalt von unter 
100 M ark im M onat. F ü r  die gleiche 
Arbeitszeit erhielten 92 P rozen t der Lager­
halterinnen ein monatliches Anfangsgehalt 
von unter 100 M ark, 55 P rozen t von ihnen 
sogar ein solches von unter 75 M ark. Von 
den Verkäuferinnen erhielten bei gleicher 
Arbeitszeit 98,3 P rozen t unter 76 M ark 
72,5 P rozen t unter 50 M ark, während das 
Höchstgehalt bei 96 P rozen t der Verkäuferinnen 
100 M ark nicht erreichte.

Deutschland als Vorbild.
I n  einer an seine W ähler gerichteten 

Flugschrift nimmt Handelsminister C h u r ­
c h i l l  bezug auf die Untersuchungen, die er 
im Oktober dieses J a h re s  über die A r ­
che i t e r v  e r h  ä l t n  i s  s e in Deutschland 
angestellt hat. E r  spricht sich außerordentlich 
lobend über das deutsche System  der 
Kranken-, Jnva lid itä ts- und Altersversicherung 
aus und erklärt, er sei erfüllt von Bew unde­
rung für den beharrlichen Geist, der den 
vielen R uhm estaten der deutschen N ation 
diese sozialen Bollwerke hinzugefügt habe. 
E r sei aber auch von Hoffnung erfüllt, bald 
in England ein System  eingeführt zu sehen, 
das alle in Deutschland gemachten E r­
fahrungen und außerdem noch die A rbeits­
losenversicherung uinfasse.

Der künftige Fürsterzbischof von Wien.
Die amtliche „W iener Zeitung" veröffent­

licht jetzt die E rnennung des Bischofs von 
Trieft N agl zum Koadjutor des Fürsterzbischofs 
von W ien mit dem Recht der Nachfolge, 
ferner die Verleihung des Großkreuzes des

S tefansordens an den Fürsterzbischof von 
W ien K ardinal Gruscha.

Besuch des Präsidenten Fallieres in der 
Schweiz.

E in  offizieller Besuch des Präsidenten 
Falliöres in der Schweiz ist, wie sich der 
„F igaro" von seinem dortigen Korrespon­
denten berichten läßt, im Laufe dieses Ja h re s  
zu erwarten. Der Besuch des Präsidenten 
der französischen Republik in B ern soll an­
geblich im Anschluß an die Reise in das De­
partem ent Savoie erfolgen.
Öffentliche Versteigerung einer französischen 

Kirche.
Der nationalistische Deputierte M aurice 

B arres  weist in einem an den M inisterpräsi­
denten gerichteten Schreiben darauf hin, daß 
in Gresy auf A nordnung des Bürgermeisters 
die Kirche öffentlich versteigert wurde und 
demnächst abgerissen werden soll. B innen 
kurzem werde m an es erleben, daß sich der­
artiges an allen Ecken und Ende«« Frank­
reichs wiederhole. W olle der Ministerpräsi­
dent es ruhig mitansehen, daß der Schatz 
von Zivilisation und geistigein Leben zerstört 
w erde? B arre s  wird nach dem W ieder- 
zusammentritt der Kammer an den M inister­
präsidenten die Anfrage richten, w as die R e­
gierung zu tun gedenke, um den architekto­
nische«« und malerischen Charakter der fran­
zösischen Erde zu schützen.

Ein kleines Pflaster für viele Wunden.
Die in ganz S pan ien  veranstaltete S am m ­

lung für die im marokkanischen Feldzuge 
verwundeten So ldaten  und die Fam ilien der 
Gefallenen erbrachte die Sum m e von 
1 9 7 6  000 Pesetas, also etwa 1 '^  M illionen 
M ark.

Beisetzung des Großfürsten Michael.
I m  Beisein des Kaisers, der fremden 

Fürstlichkeiten und der M itglieder des kaiser­
lichen Hauses ist Mittwoch Nachmittag die in 
der P eter-P au lsk irche in P etersburg  auf­
gebahrte Leiche des Großfürsten Michael ein­
gesegnet und dann feierlich in der Kirche bei­
gesetzt worden. Mittwoch Nachmittag empfing 
der Kaiser im W interpalais den zu den B ei­
setzungsfeierlichkeiten entsandten V ertreter des 
Großherzogs von Oldenburg, ferner den 
Herzog von Cum berland, die Gefolge der in 
P etersburg  weilenden fremden Fürstlichkeiten, 
die Deputationen des 4. preußischen Husaren- 
Regim ents, des 1. preußischen Garde-Feld- 
artillerie-Regim ents, des 26. österreichischen 
Infanterie-R egim ents und eine bulgarische 
M ilitärdeputation. Ain Nachmittage kehrte 
der Kaiser nach Zarskoje-Sselo zurück.

Die russische Duma
ist au s  A nlaß des Weihnachtsfestes durch 
E rlaß  des Z aren  bis zum 2. F ebruar 1910 
vertagt worden. — Der ehemalige Redakteur 
der Zeitung „ S tra n a " , Professor M axim 
Kowalewsky, gegenwärtig M itglied des 
Reichsrats, ist voin Bezirksgerichte ohne 
Teilnahme von Geschworenen zu zwei M o- 
uaten G efängnis verurteilt worden, weil das 
B la tt eine Reihe von Artikeln, in denen eine 
Beleidigung des M ilitä rs  erblickt wurde, sowie 
falsche M itteilungen über die Tätigkeit der 
Regierung gebracht hatte.

Das russische Intendantur-Panam a.
„Rjetsch" meldet heute aus Kiew, daß der 

Oberst von G iers, ein naher Verwandter 
S to lyp ins, verhaftet und unter starker B e­
deckung nach M oskau gebracht «norden ist. 
G iers w ar früher K orpsintendant und wird 
beschuldigt, die Krone im V erlauf von zwei 
Ja h re n  um etwa eine M illion geschädigt zu 
haben. A ußer ihm wurden noch eine ganze 
Reihe niederer In tendanturbeam ten  verhaftet, 
die nur Hunderttausende unterschlagen haben. 
M an  rechnet damit, daß infolge der vom 
S en a to r G arin  vorgenommenen Revision 
noch eine große Anzahl von Verhaftungen



schuldiger Intendanturbeamten, auch in an­
deren Teilen des Reiches, erfolgen werden.

Der neue Grotzwesir, Hakki-Bei,
ist am Dienstag Abend von Rom nach 
Konstantinopel abgereist. Die jungtürkische 
Partei ist, wie verlautet, bemüht, den 
Generalissimus, dessen Stelle Hakki-Vei in 
Anen Bedingungen für die Übernahme des 
Großwesirats für überflüssig erklärte, zur 
Annahme des Portefeuilles des Kriegs­
ministers zu bewegen.

Präsident Tast
hat nach einer Besprechung mit den M it ­
gliedern des Kabinetts und einer Reihe von 
Senatoren beschlossen, das Gesetz betreffend 
den zwischenstaatlichen Handel und das 
Antitrustgesetz in eine Botschaft zusammen­
zufassen, die er dem Kongreß am Donnerstag 
zugehen lassen wird.

E in neuer brasilianischer S taa t?
Die Bevölkerung des infolge Richterspruches 

dem Staate Santa Catharina zugefallenen 
Grenzgebietes von P a r a n  a ist entschlossen, 
sich der Einverleibung m it Waffengewalt zu 
widersetzen und das Grenzgebiet als selb­
ständigen Staat zu erklären.

" W  Deutsches Reich.
B erlin . 5. Januar 1910.

— Se. Majestät der Kaiser nahin heute 
Vormittag im hiesigen königlichen Schlosse die 
Vortrüge des Ministers der öffentlichen 
Arbeiten von Vreitenbach, des Ministers des 
Innern von Moltke und des Chefs des 
Zivilkabinetts, Wirklichen Geheimen Rates 
von Valentin!, entgegen.

— Der Kaiser folgte heute Abend einer 
Einladung des Ministers des Innern  zum 
Diner, zu dem auch die hier anwesenden Ober- 
präsidenten geladen waren.

— Der Kaiser hat der Frau Konsul 
Staubt vor ihrer Abreise nach Argentinien 
seine Parträtbüste in Anerkennung ihrer 
Verdienste um die Hebung des Deutschtums 
im Auslande verliehen.

— I n  Anwesenheit der Kronprinzessin 
Cecilie fand am Mittwoch M ittag in der 
russischen Botschaft zu Berlin ein feierlicher 
Trauergottesdienst für den Großfürsten Michael 
von Rußland statt, dem als Vertreter des 
Kaisers Generalfeldmarschall von Hahnke 
beiwohnte.

— Generalleutnant z. D. v. Hertzberg ist 
nach der „Kreuz-Zeitung" am Sonntag zu 
Frankfurt a. O. im 90. Lebensjahre gestorben.

— Der Staatssekretär des Reichsschatz­
amts Wermuth erhielt vom Könige von 
Württemberg das Großkreuz des Friedrichs­
ordens.

— Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" 
schreibt: Dem Vernehmen nach ist zum
kaiserlichen Gesandten in Rio de Ianeiro  der 
bisherige Gesandte in Lima, Dr. Michahelles, 
bestimmt. Michahelles, aus dem Konsulats­
dienst hervorgegangen, hat sich als Konsul in 
Alexandrien und besonders als General­
konsul in Sansibar in  den Jahren 1887 bis 
1891 bewährt, war einige Jahre als vor­
tragender Rat in der handelspolitischen Ab­
teilung des Auswärtigen Amtes tätig und 
wurde darauf in die diplomatische Laufbahn 
übernommen.

—  Die schon angekündigte Konferenz der 
preußischen Oberpräsidenten hat heute unter 
dem Vorsitz des Ministers des Innern  statt­
gefunden.

—  Zu der Postkonferenz, die am 7. Januar 
im Reichsamt zur Erörterung einer Reihe 
von schwebenden Fragen des Postverkehrs 
stattfindet, sind im ganzen 2S Einladungen 
ergangen. Eingeladen sind zwölf Mitglieder 
des deutschen Handelstages, ein Vertreter des 
Handels, sechs Mitglieder des deutschen Land­
wirtschaftsrates und sechs Mitglieder des 
deutschen Handwerks- und Gewerbekammer­
tages. Aus dem deutschen Landwirtschaftsrat 
ist u. a. eingeladen Landesökonomierat Stein­
meyer in Danzig. Die „Deutsche Tagesztg." 
hätte gewünscht, daß auch Vertreter der Presse 
zu der Konferenz zugezogen worden wären.

—  Vom Zentralverband pensionierter 
Reichs- und Staatsbeamten ist eine Ver­
sammlung in Berlin  zum 7. Januar berufen 
worden.

—  Die „Hamburger Nachrichten" hatten 
gemeldet, daß die „Tägl. Rundschau" für 
1^/i M illio n  Mark in den Besitz der national­
liberalen Partei übergegangen ist. Die 
„Tägl. Rundschau" erklärt die Meldung für 
falsch. Wenn ein Besitzwechsel der „Tägl. 
Rundschau" stattfinden sollte, so sei die selbst­
verständliche Voraussetzung, daß das B la tt 
als unabhängige nationale Zeitung erhalten 
werde.

Erlangen, 5. Januar. Der ehemalige 
Reichstagsabgeordnete Freiherr von Gagern 
ist heute im Alter von 69 Jahren auf dem 
benachbarten Schlosse Neuenbürg gestorben.

Die Schulden der preußischen 
Städte und Landgemeinden

mit mehr'As 10 000 Einwohner betragen nicht weniger 
als 3015,8 M illionen Mark. Davon entfallen 390,4

M illionen Mark auf Berlin, 772,1 M illionen Mark auf 
die übrigen Städte mit mehr als 200 000 Einwohner, 
587,9 M illionen auf die Städte mit 100 000 bis 
200 000 Einwohner, 261,8 M illionen auf die mit 
50 000 bis 100 000 Einwohner, 272,8 M illionen auf 
die mit 25 000 bis 50 000, 346,0 auf die mit 10 000 
bis 25 000, 132,5 auf die mit 5000 bis 10 000, 99,1 
auf die mit 2000 bis 5000, 15,2 auf die mit nicht mehr 
als 2000 Einwohner und 138,0 auf die Landgemeinden 
mit mehr als 10 000 Einwohner. Hiernach entfiel mehr 
als die Hälfte sämtlicher Schulden auf die Städte mit 
mehr als 100 000 Einwohner. M it  Ausnahme von 
Gelsenkirchen (89,5 Mark) betrug die Schuldenlast bei 
sämtlichen G r o ß s t ä d t e n  m e h r  a l s  100 M a r k  
a u f  d e n  K o p f  d e r  B e v ö l k e r u n g ;  sie 
ging dabei bis zu 360,4 Mark in ChaUoLtenburq, 
370,0 Mark in Wiesbaden und 531,4 Mark in Frank­
furt a. M . I n  Berlin betrug sie nur 191,4 Mk. Von den 
Städten mit weniger als 100 000 Einwohner hatten 18 
eine Schuldenlast von mehr als 300 Mark auf den 
Kopf der Bevölkerung, darunter Hannov.-Münden 456,9, 
Langensalza 476,5 und Westerland auf S y lt sogar 
884,4 M a rk ; auch in zwei Landgemeinden betrug die 
Schuldenlast mehr als 300 Mark auf den Kopf, nämlich 
in Deutsch-Wimersdorf 328,3 und in Godesberg bei 
Bonn 372,4 Mark. 33 Gemeinden hatten über 250 
bis 300 Mark Schulden auf den Kopf, 48 über 200 bis 
250 Mark, 86 150 bis 200 Mark, -184 100 bis 150 
Mark, 369 50 bis 100 Mark, 483 25 bis 50 Mark, 
182 10 bis 25 Mark, 65 5 bis 10, 26 3 bis 5 Mark 
und 37 nicht mehr als 3 Mark. Von den gesamten 
Schulden entfielen 2842,0 Millionen Mark oder 94,24 
v. H. auf langfristige Anleihen; von ihnen waren nicht 
weniger als 1851 Millionen Mark oder 65 v. H. i n  
d e n  J a h r e n  1897 b i s 1906 a u f g e n o m m e  n. 
Außer den eigentlichen Schulden hatten noch 105 Ge­
meinden Garantien in Höhe von 17,0 M illionen Mark 
übernommen und 435 Gemeinden leisteten Passivrenten 
mit einem Kapitalswert von 18 Millionen Mark. Den 
Schulden sämtlicher preußischen Städte stand am 
31. März 1906 ein K a p i t a l v e r m ö g e n  v o n  
529,3 M i l l i o n e n  M a r k  gegenüber. Das Kapital­
vermögen der größeren Landgemeinden betrug 27,9 
M illionen Mark. Durch das Kapitalvermögen fanden 
18,5 v. H. der gesamten Schulden der Städte und 
größeren Landgemeinden ihre Deckung.

Aus -er englischen Wahlbewegung.
V a l f o u r  ü b e r  D e u t s c h l a n d .  V a lfou r 

äußerte sich am Dienstag in  H a n l e y  in  einer 
Rede über Englands Seemachtstellung und sagte: 
Ich b in  ein großer Bewunderer Deutschlands, dem 
die W e lt großen Dank schuldet fü r A rbeiten auf 
wissenschaftlichen Gebieten. W ir  haben in  manchen 
Beziehungen v ie l von Deutschland zu lernen, be­
sonders, w ie es den Tatsachen die S t irn  bietet. 
Wenn man die Staatsmänner und D iplom aten 
kleiner Mächte befragt, w ird  man durchweg die 
M einung hören, daß ein Zusammenstoß zwischen 
uns und Deutschland früher oder später unvermeid- 
lich sei. Ich stimme ih rer Ansicht nicht zu, aber es 
ist ihre M einung. S ie sind zu dem Schluß ge­
kommen, daß nichts uns au frü tte ln  könne, unsere 
Lage zu erkennen, und daß es deshalb unser Schick­
sal sei, in  einem großen Kampfe zu unterliegen. 
W as die Veranlassung zu diesem Kampfe geben 
w ird , kann niemand voraussehen in  einem Lande, 
welches den Tatsachen in s  Auge blickt, wenig spricht 
und v ie l handelt. Sow eit ist die geringschätzige 
Anschauung gegenüber der K ra ft und M annhaftig ­
keit Englands gegangen, daß ich Deutsche, nicht 
M änner der Regierung, aber Leute an der Spitze 
bedeutender Unternehmungen kennen gelernt habe, 
die tatsächlich sagten: G laubt ih r, daß w ir  je zu­
lassen werden, daß England die Tarifre fo rm  an­
n im m t? Ich glaube, daß alle Propheten erkennen 
werden, daß sie sich in  einem I r r tu m  befinden. 
Aber während ich Ihn en  Warnungszeichen in  Form 
auswärtiger K ritiken  gebe, lassen S ie mich darauf 
hinweisen, daß innerhalb v ie r Jahren, wenn w ir  
uns nicht e ifr ig  rühren, England in  eine so gefahr­
volle Lage kommen w ird , w ie sie seit Generationen 
nicht dagewesen ist. Ich glaube nicht, daß es zu 
einem Kriege zwischen England und irgend einer 
großen fremden Macht kommen w i r d ; aber ich 
erinnere S ie daran, daß der absolut einzige Weg, 
auf dem man den Frieden zu sichern vermag, der ist, 
daß w ir  gesichert sind, wenn ein Krieg ausbricht.

K u n d g e b u n g  d e s  b r i t i s c h e n F l o t t e n -  
v e r  e i n s .  Aus Anlaß der W ahlen veröffentlicht 
der britische Flottenverein eine Kundgebung, in  
der erklärt w ird , die britische Vorherrschaft zur See 
werde von der größten M ilitä rm ach t des K o n ti­
nents bedroht, die im  B eg riff sei, eine ungeheure 
K riegsflo tte  zu bauen. England müsse fü r jedes 
deutsche Kriegsschiff seinerseits zwei Kriegsschiffe 
auf S tapel legen. Es sei dem britischen Volke 
dringend ans Herz zu legen, bei den kommenden 
W ahlen einzig fü r die Aufrechterhaltung einer un­
angreifbaren Vormacht der englischen F lo tte  seine 
Stim m e abzugeben.

D ie  i r i s c h e n  V  i  s ch ö f e veröffentlichten 
einen H irtenbrie f, in  dem sie fü r die Ünionisten 
eintreten. D ie Le itung der parlamentarischen 
Jrenparte i, die sich fü r ein Zusammengehen m it 
den Liberalen ausgesprochen hat, bereitet einen 
Protest vor.

„alte Bruder Heinrich" eine sehr bekannte und beliebte 
Persönlichkeit gewesen. Seit 1856 gehörte er als M it ­
glied der Graudenzer Iohannisloge Viktoria zu den 3 
gekrönten Türmen dem Freimaurerbnnde an, also weit 
über ein halbes Jahrhundert. E r war Ehrenmitglied 
des Innersten Orients der Großloge Royal Dork zur 
Freundschaft, sowie Ehrenmitglied mehrerer westpreußi- 
scher Logen.

R Rehden, 6. Januar. (Wasserwerkprojekt. Pfarr- 
hausban.) Die städtischen Körperschaften planen für 
dieses Jahr die Errichtung eines Wasserwerks, für das 
ein Projekt bereits vorliegt. Die Ausführung des P ro­
jektes bringt für unsere kleine Stadtgemeinde zwar er­
hebliche Kosten m it sich, doch müssen sie aufgebracht 
werden, da bereits oft Wassernot verspürt wurde, indem 
die außerhalb liegenden Wasserbrunnen versagen. —- 
Für den Bau eines evangelischen Pfarrhauses sind 
39 000 Mark bewilligt. Der Bau, in dem auch der 
Konfirmandensaal untergebracht werden soll, wird im 
Frühjahr errichtet werden.

Marienwerder, 4. Januar. (Keine Wölfe.) Wie 
Herr Rittergutsbesitzer Brommund - Brakau mitteilt, 
handelt es sich bei den angeblichen Wölfen, die man 
gestern und vorgestern in der Gegend von Kamiontken 
und Bäckermühle gesehen haben will, um ganz ge­
wöhnliche Hunde, die allerdings einige Wolfsähnlichkeit 
auswiesen. Herr Brommund hat einen der Hunde, die 
sich auf seinem Gelände umhertrieben, erschossen, einen 
zweiten durch einen Schuß verwundet.

Stuhm, 4. Januar. (Drillinge,) zwei Knaben und 
ein Mädchen, sind der unverehelichten Nasta B . aus 
Rehhof beschert worden.

Dirschau, 4. Janua r. (SLadtjubiläum .) Unsere 
S ta d t kann im  Jahre 1910 ein Doppeljubiläum  
begehen, nämlich das 700jährige Ju b ilä um  der 
Begründung des Ortes selbst und das 660jährige 
Jub ilä um  der Verle ihung der Stadtgerechtigkeit. 
Das G ründungsjahr als Ortschaft ist zwar noch 
nicht bekannt, soviel aber steht fest, daß im 
Jahre 1210 Dirschau bestand. Denn die ältesten 
Nachrichten besagen, daß damals zwei S traßen in 
der Richtung nach Dirschau führten. A lle rd ings 
w ird  als eigentlicher G ründer Herzog S am bor be­
trachtet, welcher im  Jahre 1260 dem Orte in  einer 
Handfeste die Stadtgerechtigkeit verlieh. W ie  die 
„Dirsch. ZLg." hört, w ird  das Doppeljub ilänm  im 
Spätsommer oder im  Herbst in würd iger Weise 
feierlich begangen werden.

Dirschau, 4. Janua r. (Der Güterbeamten- 
verband der P rov inz Westpreußen) zählt nach 
einjährigem Bestehen bereits 200 M itg lied e r in 
fün f Zweigvereinen. D ie Delegierten - V e r­
sammlung hä lt der Verein am 6. Februar d. I s .  
in  hiesiger S ta d t im  „H o te l K ronp rinz" ab. V o r­
sitzer ist Oberinspektor W a lte r Zernecke in  SLangen- 
berg bei Nikolaiken.

Danzig, 5. Januar. (Ernennung zum D irektor.) 
Der Oberlehrer am hiesigen städtischen Gymnasium 
Herr D r. Lemme ist anstelle des zum 1. A p r i l  als 
Le iter des köniql. Realgymnasiums nach Dirschau 
berufenen Direktors K lin g b e il zum D irektor der 
königl. Realschule in  V r i e f e n  ernannt worden.

M urowana-Goslin, 4. Januar. (Bei einem E in­
bruch in das Postamt) fielen dem Einbrecher nur 75 
Pfg. in die Hände. Den Hanptkassenschrank, in dem 
sich 9000 Mark befanden, hat er angebohrt, vermochte 
ihn aber nicht zu öffnen.

Königsberg, 4. Januar. (An den Prinzen Friedrich 
Wilhelm) ist anläßlich seiner Verlobung von den Ver­
tretern des ostprenßischen Provinzialverbandes folgendes 
Telegramm abgesandt worden: „Enere königliche Hoheit 
bitten w ir, in treuer Anhänglichkeit und dankbarer E r­
innerung an das von Euerer königlichen Hoheit 
unserer Provinz bewiesene gnädige Interesse unter­
tänigst Glück- und Segenswünsche zur Verlobung aus- 
sprechen zu dürfen."

Königsberg, 5. Januar. (Die heutige Stadtver­
ordnetenversammlung) beschloß nach dem Antrage des 
Magistrats den Bau einer Markthalle auf der Unter- 
laak und bewilligte zur Herstellung derselben außer den 
bereits bisher bewilligten 126 493 Mark noch die Summe 
von 502 028 Mark. Hiermit ist die Erfüllung eines 
seit dem Jahre 1896 schwebenden Projektes in die Wege 
geleitet.

Ostrowo, 5. Januar. (Dem deutschen Stipendien- 
Verein in Ostrowo) hat Herr von P ilis-V erlm  3000 
Mark gespendet, deren Zinsen als Stipendien an junge 
Deutsche beiderlei Geschlechts zur Verwendung kommen 
sollen.

Pollnow, 4. Januar. (Das Kriegsgericht a u s T h o rn )  
war in Iatzingen zur Aufnahme des Tatbestandes betr. 
Selbstmord des Musketiers Kranz anwesend. Die Be­
erdigung des Kranz fand alsdann in Vollnow statt. 
Vom Infanterieregiment Nr. 21 aus Thorn waren 
vier Musketiere mit einem von der Kompagnie ge­
stifteten Kranze zur Teilnahme an der Beerdigung 
kommandiert.

NeusteLtin, 5. Januar. (Vier Strafgefangene ent­
sprungen.) Aus der hiesigen Korrektionsanstalt sind 
gestern Abend vier vom Stolper Landgericht dorthin 
überwiesene berüchtigte Gefangene entsprungen, und 
zwar Töpfer Knop, Schuhmacher Popp, Sattler Wendt 
und Zigarrenmacher Zoffke. Es ist bisher noch nicht 
gelungen, ihrer habhaft zu werden.

Proviiizia lim chrichleri.
Gollub, 4. Januar. (Amtsjubilänm.) Lehrer 

Bnrchert konnte auf eine 25jährige erfolgreiche Tätigkeit 
im Volksschnldienste zurückblicken. Zahlreiche Depu­
tationen fanden sich mit Ehrengeschenken bei dem 
Jubilar ein. Die Stadt Gollub, in der Burchert fast 
die ganzen 25 Jahre gewirkt hat, übermittelte ihre 
Glückwünsche.

Schwetz, 5. Januar. (Das über 1600 Morgen große 
Gut Kawentschin), im hiesigen Kreise gelegen, hat die 
Ansiedlungskommission angekauft.

Graudenz, 5. Januar. (Todesfall.) Der königl. 
Kreissekretär a. D. Fr. W ilh. Heinrich in Graudenz 
ist am Dienstag Nachmittag nach schwerem Leiden im 
Alter von fast 85 Jahren gestorben. Der Landrat, der 
Kreisausschuß und die Beamten des Landkreises Grau­
denz widmen ihm einen Nachruf, in dem es heißt: 
Vom Jahre 1853 bis 1880 ist er im Kreise Graudenz 
als Kreis-Sekretär und Kreissparkassenrendant tätig ge­
wesen; ^wn 1880 bis 1895 hat er allein das Amt als 
Kreissparkassen- und Kreiskommunalkassen-Rendant ver­
waltet. Der Verstorbene war das Muster eines tüchti­
gen und gewissenhaften Arbeiters und das Vorbild 
eines pflichttreuen Beamten. I n  seiner langen Amts­
zeit hat er drei Landräten als Stütze zur Seite ge­
standen und sich ihrer Wertschätzung in hohem Grade 
zu erfreuen gehabt. Ebenso genoß er bei seinen Kolle­
gen und bei den Kreiseingesessenen allgemeine Achtung. 
M it ihm ist ein treuer, aufrichtiger Mann nach einem 
arbeitsreichen Leben zur wohlverdienten Ruhe hinge­
gangen. Sein Wirken im Dienste und zum Wohle des

Bestellungen
auf

Die prelle
m it dem Sonntags - UnterhaltungsLlatt 
„D ie  W ett im  B ild "  und dem „Ostinär- 
kischen Land- und Hausfreund" werden 
von allen Postämtern noch fortgesetzt 
entgegengenommen.

Der Bezugspreis
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wenn „D ie Presse" vom Postamt ab­
geholt werden, und 42 Pf. mehr, wenn 
sie der Briefträger ins Haus bringen soll.

Lokaluachrichten.
Thor». 6. Januar 1910.

—  ( H a n d w e r k e r  a l s  L i e f e r e r  
Kreises Graudenz hat ihm ein ehernes und bleibendes f ü r  d i e  P o s t . )  Die Heranziehung von Hand- 
Denkmal gesetzt. I n  Logenkreisen Preußens ist der § werkervereinigungen zu Leistungen und Lieferungen

betrifft ein neuer E rlaß  des Staatssekretärs des 
Reichspostamts. M i t  großem Interesse habe ich, 
heißt es darin, aus den eingeforderten Nach- 
weisungen ersehen, daß im  Jahre 1909 den 
tzandwerkervereimgungen in  zahlreicheren Fä llen  
Leistungen und Lieferungen übertragen worden 
sind ols im  verflossenen Jahre. Besonders habe 
ich m it Befriedigung davon Kenntnis genommen, 
daß einzelne Ober-Postdirektionen den Zusammen­
schluß geeigneter Handwerker fü r einzelne Fälle  
veranlaßt haben. Die Anw endung dieses V er­
fahrens empfiehlt sich namentlich fü r diejenigen 
Direktionen, denen es bisher nicht gelungen ist, 
Lieferungen und Leistungen an bereits bestende 
Vereinigungen zu übertragen. Der Staatssekretär 
erwartet, daß die Ober-Postdirektionen auch weiter 
bemüht sein werden, die Bestrebungen zur E r­
haltung und Förderung eines leistungsfähigen 
Handwerkerstandes nicht nu r selbst in  jeder Weise 
zu unterstützen, sondern auch die Nachgeordneten 
Stellen und Banbeamten hierzu anzuhalten.

—  ( S t a a t s b e i h i l f e n  f ü r  H e b ­
a m m e  n z w e ck e.) D er Kultusm in ister Hot 
fü r diejenigen Kreise, welche das Hebammenwesen 
durch S ta tu t geregelt und den Hebammen ein 
jährliches Mindesteinkommen von 360 bis 500 
M a rk  nebst Altersversorgung zugesichert haben, 
S taatsbeih ilfen bew illig t. N u r  diejenigen Kreise, 
in  welchen zur A ufbringung der Kreisabgaben 
nicht mehr als 60 P rozent des staatlichen Ge- 
samtsteuersolls erhoben werden oder in welchen 
die Ausgaben fü r Hebammenzwecke weniger als 
IV 2 Prozent dieses Gesamtsteuersotts betragen, 
erhalten keine Beih ilfen.

- -  ( D e r  T u r n v e r e i n  T h o r n )  hält am Frei­
tag den 7. d. MLs., abends 8V2 Uhr, im Vereins­
zimmer des Artushofes seine Jahreshauptversammlung, 
verbunden mit einer Weihnachtsfeier, ab. Auf der 
Tagesordnung stehen die Jahresberichte, verschiedene 
Neuwahlen von Turnratmitgliedern und die Feier des 
60jährigen Bestehens. Zur Weihnachtsfeier ist jeder 
Teilnehmer berechtigt, ein Geschenk mitzubringen.

— ( D i e  I u g e n d w e h  r) hält am 7. d. M ts., 
abends 8V2 Uhr, im Vereinslokal „Goldener Löwe" 
eine Hauptversammlung ab.

— (K ü n st l e r k 0 n z e r t .)  Es ist der Vereinigung 
der Musikfreunde gelungen, für einen Abend der dies­
jährigen Konzertsaison den ersten Geiger der Gegen­
wart, Herrn Professor E u g e n e D s a y e, zu gewinnen. 
Der große Musiker ist auf einer Reise nach Rußland 
begriffen und hat sich bereit gefunden, uns Thornern 
einen Abend zu schenken und uns mit seinem genialen 
Können zu erfreuen. Dr. Wilhelm Kienzl schreibt in 
seinen trefflichen „Eindrücken von Tonwerken und nach- 
schaffenden Tonkünstlern" nur wenige, aber vielsagende 
Worte über den genialen Geiger, die w ir unsern Lesern 
nicht vorenthalten wollen. Es heißt dort: „Eugene 
Psaye, ein wahrhaft großer Künstler! Für mich stellt 
er das Geiger - Ideal dar. Tief und hinreißend 
zugleich ist seine Kunst; und über sein manuelles Können 
zu sprechen erscheint m ir armselig." Dsaye ist Belgier 
von Geburt. Zu seinem Begleiter hat er den Pianisten 
Herrn Bruno Hinze-Neinhold, der uns Thornern von 
früher her wohl bekannt ist. Zum Vortrag werden 
unter anderem kommen: Mozarts Sonate v-äur, Saint- 
Saens Violin-Konzert L-moll und Bruchs Violin-KonzerL 
6 -moll. W ir verfehlen nicht, die Leser unserer Zeitung 
darauf hinzuweisen, daß der 24. Januar ein „großer 
Abend" zu werden verspricht. Musikfreunde werden 
darum gut tun, sich baldigst in der Schwartz'schen Buch­
handlung Einlaßkarten zu sichern, zumal deren Anzahl 
eine beschränkte ist.

— (T H ö r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Theaterbureau: Am Freitag Abend wird Kadelburg- 
Presbers mit großem Beifall aufgenommenes Lustspiel 
„Der dunkle Punkt" zum zweiteumale gegeben. Das 
erfolgreiche Werk erlebte vor wenigen Tagen in Berlin 
bereits seine 50. Aufführung. Für Sonnabend ist eine 
letztmalige Wiederholung von Lortzings romantischer 
Oper „Undine" als 3. Volks-Opernvorstellung zu halben 
Preisen angesetzt. Sonntag Nachmittag wird „Die 
Förster-Christi" letztmalig wiederholt.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 1.

- -  ( G e f u n d e n )  wurden ein Paar Glacehand­
schuhe. Näheres im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

- -  ( A u f  d e m  h e u t i g e n  V i e h m a r k t )  
waren 53 Ferkel und 64 Schlachtschweme aufgetrieben. 
Gezahlt wurden für Schweine, magere Ware 44 bis 46 
Mark, fette Ware 46 bis 48 Mark pro 50 K ilo­
gramm Lebendgewicht.

Aus dem Landkreise Thorn, 4. Januar. (Von einem 
tollwütigen Hund gebissen.) I n  große Erregung wurde 
die Familie der Besitzerwitwe Schulz in G u r s k e  ver­
setzt. A ls nämlich ihr Sohn Arthur von einem Spazier- 
gange heimkehrte, wurde er unterwegs von einem Hunde 
überfallen, der ihn niederwarf und ihm Bißwunden bei­
brachte. Das verdächtige Aussehen des Hundes ver­
anlaßte Frau Schulz, dem Herrn Amtsvorsteher Krüger 
Anzeige zu erstatten. Auf dessen Veranlassung wurde 
der Hund ayf Tollwut untersucht. Tatsächlich hat sich 
nach der chemischen Untersuchung in Berlin Tollwut an 
dem getöteten Hunde feststellen lassen. Heute xeiste Frau 
Schulz mit ihrem Sohne nach Berlin zur Behandlung 
im Pasteurschen Institut.

Briefkasten.
N r. 100. 1) Ein Testament, das nicht gerichtlich

oder notariell aufgenommen ist, muß von dem Erblasser 
eigenhändig geschrieben, unterschrieben und mit Datum 
versehen sein. 2) Es kann in eigner Verwahrung bleiben 
oder bei Gericht hinterlegt werden. 3) Bei bestehender 
Gütertrennung in der Ehe mit Ihrem zweiten Mann 
erben Ihre Kinder aus erster Ehe drei Vierteile Ihres 
Nachlasses; bei bestehender Gütergemeinschaft erben Ihre 
Kinder drei Vierteile der Hälfte des Nachlasses. Im  
übrigen können w ir nur raten, das Testament notariell 
oder gerichtlich aufnehmen zu lassen, zumal die Kosten 
nicht erheblich sind.

Literarisches.
Ne u e  T i e r b i l d e r  von Eugen Oßwald. 2 Teile 

mit je 8 farbigen Vollbildern (Bildformat 19 : 26 em.) 
begleitenden Versen von Gustav Falke und vielen Schwarz­
zeichnungen je 1 Mark. Zwei Teile zusammen gebunden 
2 M ark; unzereißbar auf Pappe gebunden oder in Lepo- 
rellosorm 3 Mark. Verlag von Jos. Scholz in Mainz. 
—  Gute Tierbilder sind selten, noch seltener gute Tier- 
Bilderbücher; ein einwandfreies Tierbilderbuch für Kinder 
gab es bisher überhaupt nicht. Jetzt ist es null dem 
Verleger des „Deutschen Bilderbuches" jener bekannten 
Serie künstlerischer Bilderbücher, geglückt, in dem jungen 
Münchener Maler Eugen Oßwald das rechte Talent für 
diese schwierige Aufgabe zu finden. Es ist diesem Künst­
ler vorzüglich gelungen, unsere einheimischen Tiere der 
kindlichen Anschauung lebensvoll zu vermitteln. Er zeigt



die Tiere in ihren typischen Beziehungen zum Menschen 
oder zu ihrer Umgebung, gibt nebenher auch meist eine 
Anschauung ihrer Lebensbedinguugeu; alles durchaus 
natürlich, nichts gekünstelt, so wie in der N atur jeder die 
Tiere schaut, der sehen gelernt hat. Oßwald läßt uns aber 
auch das Seelische der T iere, m it dem er ganz vertraut 
scheint, aus seinen Bildern erkennen, das macht ihre B e ­
trachtung auch für den Erwachsenen und Kunstfreund zu 
m iem  hohen Genuß. W as die B ilder und das ganze a ls  
Kinderbuch aber so wertw oll macht, das ist die für das 
erste Kindesalter pädagogisch außerordentlich wichtige E in­
fachheit der Zeichnung, die sich auf die Wiedergabe des 
Notwendigsten beschränkt, das ist das Leben, der ruhige 
Humor und die Liebe zu den Tieren, die aus jeder Linie 
sprechen. D a s  gleiche ist von den kindlichen und gemüt­
vollen Versen von Gustav Falke zu sagen, die für das 
Kmd eine notwendige Ergänzung bilden und dein Buche 
A m  malerisch künstlerischen noch einen hohen dichterischen 
^Elz verleihen. B eides, Bilder und Verse, werden eine 
tiefe nachhaltige Wirkung auf das kindliche Gemüt üben. 
^ S o n n e n s  c h e i n c h e n s  e r s t e  R e i s e .  Von Clara 
Heppner. M it Bildern von HanS Schrödter. Gebunden 

„Mark. V erlag von J o s . Scholz in  M ainz. —  Eine 
allerliebste Geschichte ist es, die sich in diesem Buche ab- 
ipmnt, die Reiseerlebnisse eines a ls Englein zur Erde 
gehenden Sonnenstrahles. D er Abschied von M utter  
^oune, seine erste Rast auf hohem vereistem Berggipfel, 
^ouiienscheinchens Verweilen auf grüner M atte bei 
weidenden Kühen und der Sennerin, dann sein Spazier- 
gang dem plätschernden, glitzernden Gebirgsbächlein nach, 
oas alles ist lieblich und anziehend geschildert und von 
Hans Schrödter in großen vielfarbigen Zeichnungen 
prächtig verbildlicht worden. D ann das Leben in der 
Stadt, das Sonnenscheinchen von der Turmspitze aus  
beobachtet, mit seinem Lichtstrahle selbst alles verschönert). 
-Vas zieht da nicht alles am Auge des kleinen Lesers 
Rrrüber. Aber während sich am M orgen die W elt am 
Glänze erfreut, den Sonnenscheinchen heruntersendet, wird 
ore Hjtze gegen M ittag doch lästig. D a  bemerkt Sonnen- 
«chenrchen, daß es nicht mehr willkommen ist und a ls auf 
aem Truppenübungsplatz gar ein braver S o ld a t vom  
Sonnenstich befallen wird, da möchte es doch lieber wieder 
heim zur M utter S on n e, und es läßt sich vorn Westwind, 
oer ihm gerade gelegen kommt, auf erfrischenden, feuchten 
Kolken nach Hause tragen, zugleich bringt Vetter West­
wind der heißen Erde, Menschen und Tieren erquickenden 
Regen. D a s  ist in kurzen Strichen der In h a lt  des Buches, 
oas a ls ein selten glücklicher Gedanke bezeichnet werden 
cA!"' an sinniger, poetischer Erfindung reiche Ge- 
chlchte wird unsere Kleinen nicht nur erfreuen, Sonnen- 

Ichemchens erste Reise" wird auch in hohem M aße er­
gehend und belehrend auf die glücklichen Besitzer und 
" se r  dieses Buches wirken.

T h eater, Kunst und  W issenschaft.
Der K a i s e r ,  der D ienstag  zum zweiten- 

lnale einer Aufführung von Su derm an ns  
Schauspiel „Strandkinder" beiwohnte, empfing 
m der H ofloge den Dichter und sprach ihm in 
längerer Unterhaltung die wärmste A n ­
erkennung für sein Werk aus. Der Kaiser 
widmete dem Stücke, seinem ganzen Aufbau  
wie den Einzelheiten der Inszenierung, ein 
besonderes Interesse.

E i n e  n e u e  A f r i k a d u r c h q u e r u n g  
A ^ r z o g  A d o l f  F r i e d r i c h s .  W ie  

„Berl. Neuest. Nochr." hören, wird die 
M ia u te , zweite Expedition Herzog Adolf 
M iednchs von Mecklenburg bestimmt in diesem 
M uhiahr beginnen. I n  seiner B egleitung  
werden sich sieben Europäer befinden, ein 
^rzt, ein Z oologe, ein G eologe, ein Karto- 
graph, ein M aler, ein Präparator, ein Ex- 
peoitlonsleiter; letzterer und der Kartograph 
werden vermutlich Offiziere sein, der M aler  
EM junger Anfänger, der aber mit seinen 
w lonialen Skizzen schon viel Glück gehabt 
vat. Voraussichtlich wird man von Kamerun 
, ?ber  den Tschadsee nach dem Osten durch- 
. bringen suchen. D a s  Kameruner H'mter- 
^ ,0  mit seinen noch wenig erschlossenen, 
ers A  S p atzen  ist bekanntlich noch w enig  
forsch t, ebenso die deutschen Zugänge zum  

ichad, die ja leider durch eine lange, vor- 
u agerte Sumpfstrecke bedeutend erschwert sind. 
A G u i d o  T h i e l s c h e r .  der beliebte 
2 » "Ner Komiker, hat seinen Vertrag am 
lg» A l ' o p o l - T h e a t e r  bis 1912 ver- 

. thielscher erhält auch ferner für zehn 
^ °'M te 40 000 Mark G age.

E r selbst konnte der T at nicht überführt 
werden, dagegen wurde sein S o h n , gegen  
den der S ta a tsa n w a it  ein Jah r  G efängnis  
beantragt hatte, zu 300  Mark verurteilt.

( U n t e r s c h l e i f e  b e i  e i n e r  K r a n ­
k e n k a s s e )  sind in Bochum entdeckt worden. 
Der schuldige R endant M anger, der die Kasse 
seit 20  Jahren verw altet, wurde seines 
Dienstes entsetzt. W ie hoch die unterschlagene 
S u m m e ist, wird noch geheim gehalten.

( A n  e i n e  I r r e n a n s t a l t  ü b e r ­
w i e s e n . )  Der w egen Unterschlagungen bei 
der Mitteldeutschen Kreditbank verhaftete 
Kassierer W illsardt wurde zur Untersuchung 
seines G eisteszustandes an eine Irrenanstalt 
überwiesen.

( Di e  M ö r d e r  d e r  F r a u  G o u i n , )  die 
Soldaten Michel und Graby, werden nach weiterer 
Meldung aus Paris vor ein Schwurgericht gestellt 
werden, da sie das Verbrechen wahrend eines 
24stnndigen Urlaubs begingen. Der von der 
Familie Gouin auf die Entdeckung der Mörder 
ausgesetzte Preis von 28 000 Francs dürfte dem 
Koch Pourthenlt zufallen, der in Melun gleichzeitig 
mit den Soldaten in den Zug gestiegen war und 
dem Sohne der ermordeten Frau Gouin feinen 
Verdacht mitgeteilt hatte. Die geraubten Ringe 
wurden in der Wohnung der Geliebten Michels 
gefunden. — Mehrere Pariser Blätter verlangen 
neuerdings aus Anlaß der von den Soldaten Michel 
und Graby verübten Mordtat, daß die Armee von 
den Apachen gesäubert werde. Das Rekrutierungs­
gesetz müsse abgeändert werden, damit vorbestrafte 
Verbrecher nicht mehr der Armee des Mutterlandes, 
sondern den afrikanischen Strafkompagnien zuge­
teilt würden.

(G  r o ß f e u e r a u f I a m a i k a . )  D ie  
S ta d t P o r t A ntonio auf Jam aika ist von  
einer Feuersbrunst heimgesucht. Der Schaden  
wird auf über eine M illion  Mark geschätzt.

M annigfaltiges.
K o ni ^  ^ ' K a i s e r p r e i s e  i n  e i n e r  
des ^  i e !) D ie unter der Führung  
v a o n ih   ̂ ^ """2 Rödiger stehende 2. Kom- 
Nr Niederschl. P ion ier  - B a ta illon s

hat im letzten Schießjahr 
Unt^okn b 3wei Kaiserpreise errungen. Die 
B a ta in ? « ^ ?  .sämtlicher preußischen P ion ier­
e s  echer ^ /? b e n  jedes Jah r  um zwei je 
preis- e b e n e n  Uhr bestehende Kaiser- 
o s f i z i e i - - s i e l e n  sie an die Unter- 
Konir>o»«?m2 e d  Som m erfeld der genannten 
lede/n^n^'-k. ^  beiden Schützen erhielten 
Äette ,,,  r, Kompagniechef eine goldene 

lV , . "hr.
i n  U " e c h n u n g s r a t  H e i n r i c h  
bekannt- ^  .""2 dem Kieler W erftprozeß
gesetzlicĥ  E gazm d irek tor , ist jetzt mit der
An A ii - ; ,-^  " ^  den Ruhestand versetzt.
A d l s r o r L ^ ^ ^ ^  besitzt er den R oten  
dritter Klasse ^"d den Kronenorden
Z ote? jn D ü ss-l^  °  b.) I n  einem  
^ankbeamt- - v ^ e s  wurden der 25jährige  
heim und des^n^r"?"^N oettger au s M ann-  
e r s c h -L  an ^  ^ l ie b t e  P a u la  Schweickhardt 
knem  h i » Ä L " ^ ^  -Da- P a a r  hat nach 
druß Selbstm Ä n . . ^ 2 s a u s Lebensüber- (U m k n °  b verübt.

Nl-ch .-A ch

Neueste Nachrichten.
Der Kaiser und Sudermann.

B e r l i n ,  5. Jan u ar. Wie das „Berl. 
Tagebl." erfährt, hat der Kaiser, der sich mit 
der Kaiserin gestern Sudermanns „Strand­
kinder" zum zweitenmale ansah, in der Pause 
längere Zeit mit dem Autor geplaudert. Er 
zeigte sich wieder für das Stück sehr eingenom­
men und meinte ungefähr, er begreife die Ein­
wände der Presse gegen das Werk nicht, da es 
doch eine so wirksame Arbeit sei. Das Gespräch 
soll dann auch auf die moderne Dramatik im 
allgemeinen gekommen sein und der jHaisev 
gesagt haben» die Geschichte des deutschen Vol­
kes sei doch auch etwas, das verdiene, häufiger 
dramatisch gestaltet zu werden, als es bisher 
geschehen sei. Sudermann soll dann von der 
Notwendigkeit der modernen Dramatik gespro­
chen haben, die vielleicht nur einen Umweg 
darsteye, um wieder zu der großen Tradition 
Schillers zu gelangen. Der Kaiser meinte aber, 
ihm sei die Schillersche Tradition lieber, als 
dieser Umweg. Am charakteristischsten für den 
Kaiser war in diesem Gespräch wohl, daß der 
Kaiser auch hier wieder so nachdrücklich für 
historische Stoffe aus der deutschen Geschichte 
und für die klassische Tradition eintrat.

Hilfskomitee für Sizilien.
B e r l i n ,  6. Januar. I n  der Schlußsitzung 

des deutschen Hilfskomitees für die in Italien  
durch das Erdbeben Geschädigten» die heute Vor­
mittag in dem Reichstagsgebäude abgehalten 
wurde, war die Kaiserin als Protektor«! des 
Komitees erschienen. Kommerzienrat Selberg be­
richtete über die Bildung von Sonderlomitees in 
den Bundesstaaten und preußischen Provinzen und 
gedachte dankend der Tätigkeit der Regierung, der 
Großbanken, der Vereine und der Presse. .

Schwerer Unfall in einer SodafaLrik.
W i e n .  8. Jan u ar. I n  Mähren wurden 

in einer Sodawasserfabrik durch giftige Gases 
drei Arbeiter getötet und 1v schwer verletzt. 
Ein Selbstmörder mit Millionen Rubel 

Wertpapieren.
W i e n ,  5. Jan u ar. Im  Oderbergrr 

Schnellzug fand man heute einen Passagier in 
einem Coups 2. Klasse erhängt vor. Zn seiner 
Tasche fand man für 1Z4 Millionen Rubel 
Wertpapiere. Die Persönlichkeit des Erhäng­
ten konnte noch nicht festgestellt werden.

Unterschlagungen bei der Messinaspende.
R o m ,  5. Jan u ar. Anläßlich der An­

wesenheit des Ministerpräsidenten Sonnino in 
Messina veröffentlicht der Abgeordnete Colo- 
janni einen Artikel, worin er gegen die Art, 
wie die vom S taate und von der öffentlichen 
Wohltätigkeit für Messina und Reggio gespen­
deten 80 Millionen Lire verwendet wurden, zu 
Felde zieht. Von den 80 Millionen wurde ein 
großer Teil unterschlagen. Die Namen der 
Schuldigen schweben auf allen Lippen. Die 
Regierung hätte es leicht, sie zu treffen. Was 
für die zwei verschütteten Städte bisher getan 
wurde, ist umsonst geschehen. Nur neue groß- 
industrielle Anlagen und Handelsverbindun­
gen könnten hier Wandel schaffen.

Ermäßigung des Diskonts.
L o n d o n ,  8. Januar. D ie  B a n k  von 

E n g l a n d  e r m ä ß i g t e  den D i s k o n t  a u f  
4 P r o z e n t .

Chinesische Studienkommission.
S t e t t i n ,  6. Januar. Die chinesische Marine- 

studienkommission traf heute Vormittag mittelst 
Sonderznges hier ein und begab sich nach der 
Vulkanwerft in Bredow zur eingehenden Besichti­
gung der Werftanlagen.

Internationales Schiedsgericht.
New yor k ,  8. Januar. Staatssekretär Knox 

richtet? eine Zirkularnote an die Mächte, in der 
vorgeschlagen wird, den internationalen Prisen- 
gerichtshof mit den Machtbefugnissen und Funk­
tionen eines internationalen Schiedsgerichts für 
alle in Krieg und Frieden austauchenden Streit­
fragen auszustatten. Auf diese Note hat Knox 
bereits mehrere zustimmende Antworten erhalten.

Drohender Eisenbahner-Streik.
C h i k a g o , 8. Januar. Ein Streik der Weichen­

steller von 28 bis 38 nach Chikago verkehrenden 
Eisenbahnen ist, wenigstens für den Augenblick, 
abgewendet durch ein übereinkommen, wonach die 
Forderung einer wesentlichen Aufbesserung der 
Löhne der Weichensteller einem Schiedsgericht 
unterbreitet werden soll. Ein Streik würde den 
Eisenbahnbetrieb eines sehr weiten Gebietes lahm­
gelegt und etwa 148 888 Mann betroffen haben.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten» 
Börse

vom ö. Januar 1910.
Weiter: schön.

Für Getreide, Hülsenfrüchte ,»nd Ölsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemnßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet» 
W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

inländ. hochbunter 777—783 Gr. 2 2 9 -2 3 0  Mk. bez. 
inländ. roter 7 4 0 -7 6 6  Gr. 2 2 1 -2 2 7  Mk. bez.

R o g g e n  behauptet, per Tonne von 1000 Kgr.
inländ. 708—780 Gr. 163V» Mk. bez.

Ge r s t e  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. große 6 7 4 -6 8 0  Gr. 1 4 0 -1 5 0  Mk. bez. 
transito 1 0 5 -1 0 7  Mk. bez.

H a f e r  unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 150—159 Mk. bez. 
transito 1 1 2 ^  Mk. bez.

Ro h z u c k e r .  Tendenz: fest.
RendementSZo/gf. Neufahrw.12,67V3 Mk.inkl.Sack.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 9,50—10,70 Mk. bez.
Roggen- 9,50 Mk. bez.

Der Vorstand der Produkte,r-Vorle.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
6. Jan. j5. Jan.

Tendenz der Fondsbörse: —
Österreichische Banknoten. . . . »
Russische Banknoten per Kasse. . .
Wechsel auf Warschau . . . 
Deutsche Neichsanleihe 3V.,°/o. 
Deutsche Neichsanleihe 3°/» »
Preußische Konsols 
Preußische Konsols 3 V „ .
Thorner Stadtanleihe 4 t .
Thorner Stadtanleihe 3 ''2 . . .
Westprenßische Pfandbriefe 3V.z"/l> . - 
Westpreußische Pfandbriefe 3^ n e n l.  !i.
Rumänische Rente von 1894 4 "/§ . .
Russische unifizierte Staatsreute 4 .
Polnische Pfandbriefe 4V.z "-o . . . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktien .
Deutsche Ba n k - Mi e n . . . . . . .
Diskonto-Konliiiattdit-Aiiteile . . . .
Norddeutsche.Kreditanstalt-Aktien. . .
A llg em ein e  E lektrizitäts-A ktiengeseltschaft
Vochnnier Gnßstahl-Attien..................
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
Lanrahntte-Aktien.......................... ....

Weizen loko in Newyork..........................
„ M a i . . . . . . .  . .
„ J u l i ............................... ....
„ September. . . . . . . .  .

Roggen ONai. . » . » » . . . . .
J u l i .......................... ....

„ September. . . . . . . . .
Spiritus: 70cr l o k a .......................... ....
Bankdiskont 5"/«, Lombardzinssnß 6<Vo, Privatdiskont 3^ '/« .

84,95
216,30

94',30
85.25 
94,30
85.25 

100,50

90,80
82,60
91,60
89,90
95.—

186.75 
249,70 
196,—
121.25
262.25 
251.50
212.75
199.75 
129,—
227.25 
2 2 8 ,-
17L,'50
178,—

64,95
216,15

94^30
85.30
94.30 
85,25

100,50

90.75
82,40
91,80
89,70
95,46

166,75
249,30
195,50
121, -

1 2 9 .-
229.25
230.25

180,-

D a n z i g . 6. Januar. (Getreidemarkt.) Zufuhr 52 in- 
limbische, 40 russische Waggons.

K ö n i g s b e r g ,  6. Januar. (Getreidemarkt.) Zufuhr 125 
inländische, 51 russische Waggons exkl. 8 Waggons Kleie und 
26 Waggon Kuclien.

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn.
vom 6. Januar, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  1 Grad Cels.
We t t e r :  bewölkt. Wind: Norden.
B a r o m e t e r s t a n d :  771 mm.

Vom 5. morgens bis 6. morgens höchste Temperatur 
-s- 3 Grad Cels.. niedrigste — 2 Grad Cels.

Massrrstlinde der Weichsel, Krähe und Uehe.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m P e g e l

der kTag ra Tag m
Weichsel Thorn . . . . . .

Zawichost i  ̂ t » 
Warschau . . . , . 
Chwalowice . 4 . . 
Zakroczyn . . . .

Vrirhe bei Bromberg u .lPegel I 
Neste bei Czarmkau . . . . . .

1,90

1,73
2,62
1.07 
5,42 
2,12
1.08

5.
30.
26.
30.
30.
30.

1,78

1,83
2,42
1,04
5,40
2,08
0,95

H a mb u r g .  6. Januar, 10 Uhr vormittags. Depressionen 
über Island, verflacht, und, südostwärts verlagert, über S üd­
rußland ; sonst Luftdruck meist hoch über 775 mm über dem 
Weißen Meer und von den Niederlanden bis zu den Alpen, 
verbindender Hochdruckrücken über 770 mm über Südschweden. 
Witterung in Deutschland: schwachwindig, ziemlich trübe, mild, 
nur im Osten leichter Frost; Nordwesten hatte verbreitete 
Negenfälle.

M itte ilu n g en  des öffentlichen W etterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Freitag den 7. Januar: 
Zeitweise heiter, trocken, kälter.

M a g d e b u r g ,  5. Januar. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 12,45—12,60. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 10,45—10,60. Stimmung: stetig. Brotraffinade I  
ohne Faß 22,50—22,75. Kristallzucker 1 mit Sack — . 
Gem. Raffinade mit Sack 22,25—22,60. Gem. M elis l  
mit Sack 21,75—22,00. Stimmung: fest.

H a m b u r g .  5. Januar. Nüböt ruhig, verzollt 56,00. 
Kaffee stetig. Umsatz — Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0,800V loko lustlos. 6.30. Wetter: Regen.

Mühlenetablissement in Bromberg.
Preisliste.

(Ohne Verbindlichkeit.)

Für 50 Kilo oder 100 Pfund
vom 

3. 1. 10 
Mk.

.
Weizengries Nr. 1 
Weizengries Nr. 2 
Kaiserauszugmehl 
Weizenmehl 000. . . . 
Weizenmehl 00 weih Band 
Weizenmehl 00 gelb Band 
Weizenmehl 0 . . . >
Weizen-Futtermehl. z . 
Weizenkleie . . - .  L 
Roggenmehl 0 > . s * 
Roggenmehl 0 l . . .  ̂
Roggenmehl I 4 . . . 
Roggenmehl II   ̂ .
Kommi ßmehl . . . . .  
Roggenschrot . . . . .  
Roggenkleie . . . . .  
Gerstengraupe Nr. 1
Gerstengraupe Nr. 2 . . . 
Gerstengraupe Nr. 3 . . . 
Gerstengraupe Nr. 4 . . . 
Gerstengraupe Nr. 5 . . . 
Gerstengraupe Nr. 6 . . . 
Gerstengraupe grobe  ̂ . . 
Gerstengrütze Nr. 1 . 4 . . 
Gerstengrütze Nr. 2 . . . . 
Gerstengrütze Nr. 3. . . . 
Gerften-Kochmehl . . . .  
Gersten-Futtermehl. . . .
Buchweizengries..................
Buchweizengrütze I . . . . 
Buchweizengrütze II . .

19,29
18,20
19.40
18.40 
17.20 
1 7 , -  
10,60

6.40
6.40

13.40 
12.60 
12, -
8,20

11, -
10.40

6.40
13.50 
12, -  
11, -  
10. -  
10, -

9.80
9.80

10.-
9,60
9.40 
9,50
6.40

20.50
13.50 
1 9 . -

Lisher
Mk.

1 9 , -
1 8 , -
19.20
18.20 
1 7 , -  
16,80
10.40 
, 6,40

6.40
13.40 
12,60 
12, —
8,20

11, -
10.40

6.40
13.50 
12,—  
11, -  
10, -  
10. -

9,80
9,86

10, -
9,60
9.40 
9,20
6.40

20.50
19.50 
1 9 , -

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewarte. . . . »

H a in b ü r g ,  S. Januar 1910.

Name der 
Beobachtuugs- 

Station Ba
ro

m
ete

r­
sta

nd

W
in

d­
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ht
un

g

Werter

Te
m

pe
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tu
r

Ce
lsi

us K -

HN ̂ I 
Ba

ro
m

ete
r- 

»s
tan

d 
«. 
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en

d!

Borkum 774,8 N W halbbedeckt 5,2 0 772
Hamburg 773,9 N W bedeckt 5,9 4 770
Swinemünde 772,5 N W Nebel 0.2 0 768
Neufahrwasser 769,5 N wolkig 2.1 0 765
Memel 769,0 N N O bedeckt -  1,1 0 762
Hannover 774,1 W bedeckt 5,8 2 771
Berlin 772,9 W bedeckt 3.2 0 769
Dresden 773,0 N N W bedeckt 3,6 2 770
Vreslau 771.9 N W bedeckt 1,2 0 768
Bromberg 770,6 N W bedeckt 1,1 0 766
Metz 775,0 N O Nebel 2,0 0 774
Frankfurt (Main) 775,0 N W Dunst 3,2 0 773
Karlsruhe (Baden) 774,7 S W bedeckt 3,2 0 774
München 774,9 W Nebel 1,6 1 774
Zugspitze 533,0 W Nebel - 10,6 1 533
EcilU,
Aberdeen 772,4 W wolkenlos -  1,8 0 771
Jle d'Aix — — — — — —

-Paris
Vlissingen 776,0 O N O bedeckt 4,7 0 774
Christiansuttd 764,9 W S  W Regen 8,0 3 764
Skagen 770,9 S W heiter 3,4 0 769
Kopenhagen 772,8 N N W Nebel 0,1 0 779
Stockholm 770,1 S W bedeckt — 3.0 0 767
Haparanda 767,3 S O Schnee —15,0 1 767
Archangel 774,4 O N O wolkenlos - 2 5 ,7 0 770
S t. Petersburg 770,9 O N O wolkenlos - 2 2 ,4 0 763
Wien 769,3 N W bedeckt 4,0 0 769
Rom 763,4 N bedeckt 3,0 6 766
Warschau 766,1 N N O bedeckt 0,1 o 763

7. Januar: Sonnenaufgang 8.12 Uhr,
Sonnenuntergang 4. 1 Uhr, 
Mondaufgang 4.11 Uhr, 
Monduntergang 12.52 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
Donnerstag den 6. Januar 1910.

S t. Georgen-Kirche. Abends 8 Uhr: Bibelstunde (Salater- 
Lrief. Pfarrer Johst.

A d  E « »  X>k.?rours.StüLtsinsS.

M M N o k k n
M llM SkM  gut dsälonr «sm iM .

r»«s» slod unssr» brodsn kommsn. 
Glatte Seidenstoffe Meter Mk. 1.L0 bi» 8ä0 
Gemusterte Seidenst. Meter Mk. r.80 bis !5 .-  
Droben portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 
voulsokilknös grvssr. Spor.-SoltlsngLsetiLtt
T er d sn iisu s  iVUekelsLOL
VLLKM S1V.19. l-eipriser Ltraoss 43-44  ̂
I kSooban.Loläsnrtott.Vssdorst In ttrolsra

^ M W l b v e k ö i - n l sfisisobbi-ülie
gib» augenbÜckUcb -nur' mir W aszen- 

vonrü^UekL LouiUon.,

Konditorei,
modern ausgebaut, ist vom 1. April 
1910 billig zu vermieten.

Vrückenstr. 17.

Wohnungen.
Eine drei- und zwei fünfzimmerige Woh­
nung, der Neuzeit entsprechend eingerichtet, 
von sofort oder 1. 4. 1910 zu vermieten.
N . » a r te !, Ummmsttt,

Waldstraße 43.

Eine Wohnung,
3. Etage, 5 Zimmer, Bade - Einrichtung 
und aller Zubehör, vom 1. April zu 
vermieten.

L ir w v s , Elisabeihstraße.
I M v L L L L M r L A S Z I

von 3 und 5 Zimmern, Schulstraße 9, 
vom 1. 4. zu vermieten. Näheres

Kloßmannstratze 23, 1.

Mckevstr. 33, pt.:
M a liiim ia  bestehend aus 4 Zimmern, 
M I M I l g ,  Küche, Mädchen, und Bade­
stube, vom 1. 4. zu vermieten. Näheres 
Frau k lar» 1-vMiu, Brombergerstr, 33 ,1 .

Z O O . 18, M iiW  2.,
4 große Zimmer, Küche, Entree vom 
1. 4. 1910 zu vermieten.

Zs»8eKLlL8lL!.

Wohnung, 1 Et..
4 Zimmer, reicht. Zubehör, vom 1. April 
eventl. früher zu vermieten.

MeMerrstraße 112, 1, r.

2. Etage:
Wohnung L S r S i
Gas, zu vermieten Gerslensir. 16.

Eine Wohnung
von 2 bis 3 Zimmern und Küche ist vom 
1. 4. 1910 zu vermieten

Mocker, Normerrstrabe 21.

Ztrobandstr. 6, 1. Et.:
4 Zim., helle Küche u. Zubeh., alles renov., 
Gaseinr., v. 1. 4. oder früher zu verm.

2 kleine Wohnungen
vom 1. 4. zu vermieten. Meldungen 
Lindenstraße 46 oder Junkerstraße 7.

L tL IU N llL .

CsMlliikuGr.
Küche u. reichliches Zubehör, vom 1. 4. 
zu v e r m i e t e n .  Näheres bei

» » V L a e L  H V o I N  Seglerstr. 25.

Z-Zimmenvohnung,
Entree, Küche und Zubehör, vom 1. 4. 
zu vermieten Mauerstr. 38, 1 Tr.

W o h n u n g .  L
vermieten Strobandstr. 16.

Großer Speicher
von sofort oder 1. April zu vermieten.

Aktttädt. Markt 17. 1.



Fü r die Beweise herzlicher T e il­
nahme beim Hinscheiden unseres  ̂
teuren Entschlafenen, sagen wir 
allen Freunden und Bekannten, 

s sowie den Vereinen, insbesondere j 
Herrn Superintendenten W a u b k e  
sür seine trostreichen W orte

besten Dank!
Ww. I 'k e re s e  j

und R i n d e r .

Bekanntmachung.
über die Behandlung preußischer Orden 

und Ehrenzeichen nach dem Tode ihrer 
Inhaber bestehen vielfach unrichtige An­
sichten. Es ist vorgekommen, daß ein­
zelne Hinterbliebene Orden und Ehren­
zeichen, die zurück zu liefern waren, den 
verstorbenen Inhabern m it in's Grab ge­
geben haben.

Da ein solches Verfahren den Be 
stimmungen zuwiderläuft, dringe ich nach 
stehendes zur öffentlichen Kenntnis:

1. die am Erinnerungsbande (weißes, 
sechsmal schwarzgestreiftes Band mit 
rotem Vorstoß) verliehenen königlichen 
Rronenorden Z. und 4. Klasse und 
Allgemeinen Ehrenzeichen mit dem 
roten Kreuz und ohne dieses,

2. das Rechtsritterkrenz des Iohanniter-

3. die Rote Kreuzmedaille 3. Klasse,
außerdem:

4. die Krönungsmedaills,
5. die Kriegsdenkmünze für 1864,
6. die Kriegsdenkmünze für 1870/71,
7. die Kaiser W ilhelm  - Erinnerung^ 

Medaille,
8. die Ehinadenkmünze,
9. die hannoversche Iubiläumsdenkmünze 

1V. die Erinnerungsmedaille für Rettung
aus Gefahr und

11. die Landwehrdienstauszeichnung 2 
Klaffe,

bleiben in  den H anden  der H in te r  
bllebstten» sind also von der M c k -  
S«be arrSseschlossen, während das 
Düppeler Sturmkreuz, das Alsenkreuz 
ünd das Erinnerungskreuz für 1866 an 
dasjenige Kirchspiel zur Aufbewahrung 
abzugeben sind, zu dem der Verstorbene 
gehört hat.

Das Dienstauszeichnungskreuz, die 3 
Klaffen der Dienstartszeichnung und die 
Landvehrdienstauszeichnung 1. Klasse sind 
dem zuständigen Militär-Bekleidungsamt 
zu überweisen.

Alle übrigen hier nicht genannten Orden 
und Ehrenzeichen sind von den Hinter­
bliebenen zurückzugeben und zw ar: 

diejenigen verstorbener Beamten und 
Militär-Personen an die dem V er­
storbenen zuletzt vorgesetzt gewesene 
Dienstbehörde,

diejenigen aller sonstigen Verstorbenen an 
mich zum Zweck der Rückgabe an die 
königliche General-Ordenskommission.

Von der Rücklieferung kann ausnahms 
weise nur dann abgesehen werden, wenn 
die Kostenbeträge der königlichen General- 
Ordenskommission erstattet werden.

Die Besitzurkunden verbleiben den 
Hinterbliebenen als Andenken.

Th -rn  den 3. Januar 1910.
Der Oberbürgermeister.

Durch Ankauf eines Fabriklagers wird im Laden B a c h e  st r a t z e ,  Ecke 
Breitestratze, früher R iv d s rü  Llrom ss, ^

rmr bis mm 24. d. Mts.
olgendes g ä n z l i c h  ausverkauft:

Herren- und Knaben-Anzüge, Joppen, Trikotagen, 
Herrenwäsche, K raw atten, S trum pfw aren usw. 

Niemand versäume diese nie wiederkehrende Gelegenheit.

P r iv n t - M lltagslisch  ä SO Psg. zu 
hoben Iunkerstr. 6, 2, r.

Maschinenstrickerei!
S tru m p fe  werden schnell, billig und 

sauber angefertigt von
A TLnL, Talstraße 21

schnstl. Mnemttb b.' UM? 8
M ark Verb. H au n . Adressen-Berlag  
M .  L o b s « ,  H an n o v e r, Postfach 19.

sich K srltza  L s v is r , Araberstr. 5, Z, r-

Zwei Parzellen Land
im ganzen zu verpachten

F ra u  V iL L ? .  Leibitfcherstr. 46.
^Garantiert gut kocherrde

" Erbsen,
°  Pkw'd 13 Psg-,

russische Tasellinsen,
ä Psd. 15 u. 20 Pfg.,

-  weiße Söhnen, —
L Pfd. 15 u. 20 Pfg.,

RsZllkb. M a tc h  - Sgilttkiihl
ä Pfund 10 Pfg., 

sowie

«SS sämtl. Kslvnialwarerr »-
in besten Qualitäten zu billigsten Preisen 

empfiehlt

K s^m snn  Ooün.
Schillerstraße 3.

Die beliebten j)eühatetz-

l>oI!-sett-Wclrijngr
sind wieder eingetroffen.

Lachs, Kablia«) 
RoftttttgertzScheUfische, 

Fischkoteleltesz 
FischkLopsfieifch40 Ug.

empfiehlt

Liiorner 5eef»5ck-Me,
___ ____ Gerberstr. 20._____________

G ä n z l i c h e r  A u s v e r k a u f .  Vereiilizung -er T ftm e r MilßkfreW-e.
D a »  4 .  A b o n n e m e n t s - K o n z e r t ,

M  Zonntagtbrsten
empfehle billigst:

L t z i n r l o l i  X tz tr:,
Telephon 269. —  j —  Telephon 289.
LachS im Aufschnitt, Pfund 1,20 M ark, 
LachSschttitzel, Pfund 80 Pfg., Lachs- 
absall, Pfund 60 Pfg. Kiste B ücklinge  
1,00 M ark, S p ro tte n  1,25 Mark, sowie 
sämtliche lebendfrische und geräucherte 
Fische im  Hauptgeschäft und aus dem  

W ochenm arkte .
O . V r L s e L ,  H a m b . Fischräucherei,

Coppernikusstr. 19. Fernruf 525.

H o l l .  A u s t e r n
e m p f i e h l t

empfiehlt bei vorkommenden Todesfällen, sein großes Lager in

Metall-, Eichen-, tuchüberzogenen, sowie einfachen kiefernen Särgen, 
Steppdecken, Kleider, Jacken von der einfachsten bis zur elegantesten 
Ausführung, Uebernahme des vollständigen Leichenbegängnis, sowie 

Leichen-Transporte nach auswärts.

Aufbewahrung und Kandelaber gratis. 
prompteste Seckienung. ______KMigrte preise.

das bedeutsamste der Saison, findet

am 24. Jauuar, abeuds 8 Uhr, im Artnshose statt.
S o l i s t e n  des Abends sind:

Herr Professor L n K Q ir v  6  (Violine) und
H err N liirL « ;  Z L o L iü Ik o IÄ  (Klavier).

Für N i c h t a b o n n e n t e n  gibt die SvdvArlL'sche Buchhandlung Karten zu 
4, 3, 2 und 1.50 M k. aus.

I .  A .:

O i 7 .  n .  L s i r l s i ? .

Ziegelei - Park.
Donnerstag den 6. Januar:

f t m  "  . f t e f t o l ö W
höchste Leuchtkraft kostet von heute ab

p n o  I.U S N  18 P F s n n ig .
ver Orrrln üer W-nisIivarenbänSler u. 

verwanüten krauchen.

p r a c d iv o l le n  S i l b e r l a e h s ,
Pfund 1.20 M k ,

frische Schellfische, Kabliau,
Pfund 30 P f ,  Pfund 25 P f ,

grätenlose Fischkoteletts, P fd. 50 P f ,

Rehrücken, Keulen «. Blatter» 
Zunge seifte MMiiWe.) L B L 'L

Hrrkmild, Hasel- und Kchueehuhuer̂
sehr schöne Mast-Enten und Puten,

pomm. Gättsepakelksuleu
empfehlen

v a m n B s n n  L
Fernsprecher 51.

Srog-Rum,
Rotwein, WHe t M '

empfiehlt

___________ Brückenstraße 22.
erteilt N a c h h i l f e ­
s t u n d e n  jeder Art. 

Gest. Angebote erb. unter „E s p e ran to "  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Seminarist

Cut. Mn.i.Mmn.MM
für Kinder, möglichst Bromberger Borst., 
gesucht. Angebote unter O .  1 0 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse"._______

Atellellgestche

Junger Mann,
nüchtern, arbeitsfam und zuverlässig, sucht 
Stellung als Kutscher, Hausdiener oder 
andere Beschäftigung. W er, sagt die 
Geschäftsstelle der „Presse". ______

IllMS, SIlM klÄ>W,
gewandt im Rechnen, mit schöner Hand­
schrift, sucht von s o f o r t  oder später 
Stellung in einem Kontor, Geschäft oder 
dergl. Gest. Angebote unter N l. 
an die Geschäftsst. der „Presse" erbeten.

Junges Mädchen,
evang., aus guter Fam ilie, aus Schlesien, 
s u c h t zum 1. A pril Stellung bei allein­
stehender Dame oder kinderlosem Ehepaar. 
Angebote unter D .  1L .  an die Geschäfts-
stelle der „Presse" erbeten. ________

'An,kundiges, junges Mädchen s u c h t  
Stellung zum 15. 1. 1910 als

V  S D k L M k s i e L S L
in Konditorei oder Konfitüren - Geschäft, 
sonstiges Büfett nicht ausgeschlossen; am 
liebsten in Thorn. Auf Wunsch V o r­
stellung. Gest. Angebote unter M .  O .  
1 9 0 ,  postlagernd P od gorz , erbeten.
( L i l i e n  sür meine beiden Nichten, 
> 2 4 4 1 1 )0  14 und 15 Jahre, Stellung 
als Lehrmädchen im Fleisch- und Wurst­
warengeschäft.

V s V l L « ,  S ch illno .

StelleimugMe

6chl chtbllkkk ßlterll,
welcher Lust hat, die P h o to g ra p h ie  zu 
erlernen, kann sich melden bei

Xruss L Larstönssn,
Schloßstr. 14.

Tüchtiger, energischer, in allen Arbeiten 
bewanderter

B a u te c h n ik e r
sofort oder später gesucht; eventl. dauernde 
Stellung. Gest. Angebote mit Zeugnis­
abschriften und Angabe der Gehalts- 
ansprüche unter R  2  an die Ge­
schäftsstelle der „P resse" erbeten.

BeckäO- li. W O -  
Alfeilt

mit kleiner Kaution sür den hiesigen 
Stadtbezirk bei festem Gehalt und P ro ­
vision gesucht.'

Fü r unser Kontor suchen w ir zum so­
fortigen Eintritt

einen Lehrling,
Sohn achtbarer Eltern. Gute Schulbil­
dung Bedingung.

Max Strsvd, G.«. b. H..
________ M aschinerihandlm rg._________
Ä o llrllN O  verlangt sofort N . M ro m e r, 
^ l y l l l j l g  Schuhmachermeister, Gerechte­
s t e  N r ^ 2 7 ^ ^ _______________

atifikcder sür die Lehrzeit 150 M k. Gratifika­
tion erhält, sucht

M ajo ra t Wolffserbe,
bei T a u  e r ,  Westpr.

SchMeiehrlinge
stellt ein

iN o s s ,  Stewken.

Junge Leute,
die das Schneiderhandwerk gründlich 
erlernen wollen, stellt ein

O . Schneiderm eister,
_____  Thorn, Araberstr. 9, 2.

20 Mann
stellt ein

Kiesgrube Wmkeitarr.
Köchin, Mädchen sür alles 

empfiehlt
F r a u

Stellenvermittlerin, —  Strobandstraße.

Saubere Auswärterin
sofort gesucht.

Z L I a n s e " .

ausgeführt von der Kapelle des Fußartillerie-Regiments N r. 11, unter persönl. Leitung 
des königl. Obermusikmeisters Herrn A U L I e r .

Ansang 4 Uhr. — > — Ende gegen d Uhr.
N K" Eintrittspreis pro Person 20 Pfg., Kinder f r e i .

Um zahlreichen Besuch bittet

8 .  L s k n s n U .
____ Uorzuglicheu Kaffee mck Kirchen.

Zreitag den 7. Januar,
abends 7 U hr:

Iiislr.-». ßkc.-SIf in I.

Mein
T h o r  » .

Freitag den 7. Januar 1910,
abends 8V2 Uhr,

im Vereinszimmer des A r t u s h o f e s :

lüfn-IIsWi-fm»lii!liliz
UNd

Weihnachts-Feier.
T a g e s o r d n u n g :

1. Jahresberichte.
2. Wahlen.
3. Feier des 50 jährigen Bestehens.

Der Tnrnw art.

Kindergärtnerin 1.Kt.
18 Jahre, Schneiderei erlernt, schon tätig 
gewesen, sucht Stellung. Briefe unter 
41. M .  zur Weiterbeförderung an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Junge  M ädchen,
welche die feine Damenschneiderei er­
lernen wollen, können sich melden bei

A la rm e
___________  Bäckerstr. 15, 1 T r.

Empfehle
Kochmamsell, Köchin, ordentliche Dienst­

mädchen, Hausdiener, Kutscher, 
ssktvilrl. ü n iL te ryM j, Stellenoerm., Thorn, 

Väckersiraße 35, Telephon 591.

Mae Frau
für nachmittags gesucht

ersiratze 22, p a r te rre .
F ü r vormittags von 8 bis 2 Uhr

tüchtiges Müdchen
zur Aushilfe sofort gesucht 
________  MeKierrftrmtze 85, 3.

S - v k i 'r ß s m s i»
w ü n s c h t

Läa L ls iu svd sü sr, Damen-Schneiderin, 
Mellienstr. 5 9 .___________

sofort zu vergeben. Anfragen unter 
8 . an die Geschäftsstelle der „Presse".

3000 Mark
werden auf sicherer Stelle von gleich 
oder später zu zedieren gesucht. Angeb. 
unter 8 .  6 0  in der Geschäftsstelle
der „Presse" erbeten.___________________

3WS Mark
zur ersten Hypothek auf 22 Morgen 
Land und ein massives Haus gesucht. 
Angebote unter 8 .  an die Geschäfts- 
stette der „Presse"._____________________

Gesucht
auf ein größeres Grundstück in der 
Innenstadt 38 0 0 8  M a r k  zur Ablösung 
von Hypotheken. Angebote unter H l. 88  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

3000 Mark
von sofort auf nur sichere Stelle zu ver­
geben. Angebote unter 1 .̂ V .  an die
Geschäftsstelle der „Presse".__________ __

Inhaber eines kleinen Geschäfts- und 
Grundstücks sucht zu sofort

soo bis SO« Mark
bei guter Sicherheit u. Zinsen im voraus, 
auf ein Jahr zu leihen. Gest. Angebote 
erbitte unter 1k .  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse". ________

Wer leiht einem Beamten gegen 
gute Sicherung 200 M ark?  

Gest. Angebote unter 1? .  A .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".__________

Ja Kaufen gesucht

E "  Gebraucht
wird ein Stück Land von 2 — 3 M o rg e n , 
an der Bahn gelegen, auf dem ein kleines 
Anschlußgleis errichtet werden kann. An­
gebote werden erbeten unter Chiffre A .  
1K. 1 2 4 8  an die Geschäftsstelle der 
„Presse^_____  ______________ ^

für Geschäftszwecke, ca. 1,75 in  lang, zu 
kaufen gesucht. Angebote unter 3 3 7 5  
an die Geschäftsstelle der „Presse"._____

kin MeurgesclM
ZU kaufen gesucht.

Angebote unter , , 3 0 0 "  an die Gö­
sch äftsstelled er „Presse".

S a n p l L l L  / L ü f t n .
Z u  erfragen H M r a tz e  15.

S ftM W  W M .
4 jähr., groß, als Reitpferd sehr gut ge­
eignet, zu verkaufen.

Besitzer Luise-GramMstt.

1 Kastenwagen,
1  Siele» hat billig abzugeben

Coppermkusstraße 26.

Neue Mohililllgs-EillrWlmg
billig zu verkaufen M a r ie u f t r . 13, 1.

Schönes Grundstück,
Lindenstraße, wenig Mieter, mit Garten 
und Baustelle, Veränderungswegen billig 
zu verkaufen. Meldungen unter M .  W .  
2 3  an die Geschäftsstelle der „Presse" 
erbeten.

1s ljSihtrsWk
« E k .  Märken

sieben zum Verkauf m

FMnkLtmiittl.bei Tau er.
Zirka M  Zentner prim

abzugeben. Nähere Auskunft erteilt

t ts in r io k  Asts.

Wohnung gesucht!
t— 5 große Zimm er, mit allem Zuö<4— 5 große Zimm er, mit allem Zubehör, 
Bad. Angebote m it genauer Angabe 
u. UL. D .  a. d. Geschäftsst. d. „Presse".

2 bis 4 Räume
nur in besserem Hause, am liebsten 
Breitestraßse oder Alter M arkt und erste 
Etage für ofort oder 1. Februar gesucht. 
Angebote unter L '. U I. on die Geschäfts-
stelle der „Presse". _______________ ___

zwei große oder drei
kleine Zimmer nebst 

Zubehör, in der S tadt oder Nähe vom 
15. 3. zu mieten gesucht. Angebote mit 
Preisangabe unter an die Ge-
schäftsstelle der „Presse".

Beamter sucht Wohnung
(2— 4 Zim .) in anst. ruhigem Hause. 
Gest. Angeb. u. IL .  V .  an die Geschäfts­
stelle der^Press ___________________

MöbS. Zimmer
mit Pension zum 1. Februar g e s u c h t  
(Schreibtisch). Preisangebote mit B e­
schreibung unter L , .  221  H .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse"^__________

Helles, freund!. Zimmer
von gesetztem Herrn möglichst mit Pension 
zum 16. d. M ts . g e s u c h t .

Angebote unter 8 . 'W .  5 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Möbl. Zimmer,
separater Eingang, nach vorn gelegen, 
sofort zu vermieten
_____________Bäckerstratze 9, 2 T r ., r.

öbl. Z im m e r  m i^ c h  ohne Pension 
^ 4  zu baben Brückenstr. 16, 1 T r. r.

ltmmil
k " i? o 1 i r v

am
Z r e i t a g ,  abends 8^/r Uhr»

im Hotel „ S c h w a rze r A d le r" .

ver Vorstand.

K K W W
SouuabeuL de» 8. Jauuar,

-,29 Uhr.
im Fürstenzimmer des Artushofes:

v

Tagesordnung:
1. W ahl eines Vorstandsmitgliedes.
2. Statutenänderungen.
3. Mitteilungen des Vorstandes.

Der Vorstand.

5 la c k - id e a le r .
Freitag

N o v i t ä t !

den 7. Januar 1910,
abends 8 U hr:

Zum  zweiten male!

Lustspiel
in drei Akten von K a d e lb u rg -P re s b e r.

Sonnabend den 8. Jannar 1910,
abends 8 U hr:

dritte Volks - Opern - Vorstellung
zu halben Preisen!

*  L l n c k n e .  *
Romantische Oper

in vier Akten von G . A . Lortzm g.

W l i r s l - E f f k «
(eigenes Fabrikat)

bn k. V M M , Köliilllktstr. 32.
Zu  dem am 8. d. M ts . ,  8 U h r  

abends, stattfindenden

A  Wurst-Essen Ä
ladet seine Freunde und Gäste ein

Wir«.

Im Iilftize KröSer
bis Som M iil!.

Lacken
neu renoviert, m it anschließender Wohnung 
zu vermieten. Z u  erfragen

Bäckerstr. ,ü. 1 Sr.

^ r v s i  gut 
- Q  mieten

m öbl. Z im m e r  zu ver- 
Gerechtestr. 25, 2.

A r v e i  eleg. m öbl. Z im m e r, ganz sep. 
" O  Eingänge, v. 15. 1. billig zu verm. 
O . Coppemikusstr. 19.

Nil grchs möbl. Zinliiikl
Altstadt. M arkt 27, 1 per sofort, eventl. 
auch Burschengelaß, zu vermieten.

!Il
> W imMchir,

zu jedem Geschäft geeignet, zu vermie

U. SLlomov M . ,
Vreitestraße 26. - -  j —  B reitestraße 26.

hshensalza.
Fü r B a r b i e r - G e s c h ä f t  geeb

L a L s n
nebst kleiner Wohnung sofort zu verm. 

T h o ru e r Chaussee 59.

W s k n u n A ,
Sckulstr. 16, 1. E tage, 6 -8  Zimrm  
nebst reichlichem Zubehör vom 1. A pl 
1910 zu vermieten. Auf Wunsch au 
Pferdestall und Wagenremise.

8oxxart, Fischerstr. 59.

§cher Ladeü,
Schuhmacherstr. 23,

gro55erX e!!erv .V so !m M g
per 1. A pril zu vermieten.

Z u  erfragen bei
S s k r l s s .

GeschäMelftr.
worin seit Jahren ein gutes Geschäft be­
trieben wird, zu vermieten. Z u  erfragen 

Vrirckerrstratze 16, 1 T r., r.

H isrzrr z rv ri V littte e .

Junger, weißgrauer,

Mtzilllriger Wi>
(Rattler) seit 31. 12. entlaufen. Gegen 
hohe B elohnung zuzuführen

Parkstriche 10.

1910. §L
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Die -prelle.
(Zweites Blatt.)

Ein natisnalliberaler Abgeord­
neter über das preußische Wahl­

recht.
Der natlonalliberale Landtagsabgeordnete S c h m i e -  

d i n g  schreibt in einer Erörterung der preußischen 
Wahlrechtsfrage: „Jedenfalls ist das Dreikiassenwahl- 
recht v i e l  b e s s e r  a l s  s e i n  R u f  und verdient 
keineswegs den derben Tadel, m it dem es jetzt von 
allen Seiten überschüttet w ird. Das absprechende U r­
teil, welches Fürst Bismarck seinerzeit fällte, hat er ja 
längst selbst zurückgenommen, und solche Beschimpfun­
gen, wie die des Abgeordneten Naumann in der 
Sitzung des Reichstages vom 15. Dezember, daß in 
einem Lande wie Preußen m it einem unanständigen 
Wahlrecht keine anständigen Dinge gemacht werden 
könnten, richten sich selbst. W er schimpft, der schimpft 
sich selbst! sagt das Sprichwort, und ist es anständig, 
fragen w ir, so leichtfertig über Dinge zu urteilen, die 
man sichtlich nicht kennt? Erinnern wollen w ir  Herrn 
Naumann nur daran, daß das so beschimpfte preußische 
Abgeordnetenhaus in  seiner gegenwärtigen Verfassung 
eine Steuergesetzgebung geschaffen hat, welche so von 
sozialem Geiste durchtränkt ist, daß selbst der Abgeord­
nete Bebet, m it dem Herr Naumann in  demagogischer 
Kunst ja so gern zu wetteifern pflegt, auf dem sozial- 
demokratischen Parteikongreß von Amsterdam die 
preußische Steuergesetzgebung den Franzosen zum 
Muster stellte, und das m it Recht; denn in keinem 
Lande der W e lt existiert eine Steuergesetzgebung, welche 
so s e h r d i e  w i r t s c h a f t l i c h  st a r t e n  S c h u l ­
t e r n  b e l a s t e t ,  um die wirtschaftlich schwächeren um 
so stärker zu entlasten. Nirgends ist die progressive 
direkte Steuerbelastung der höheren Einkommen so 
stark ausgebildet wie im  preußischen S taat, welche sich 
in verstärktem Maße dann fortsetzt in den preußischen 
Gemeinden m it ihren hohen Steuerzuschlägen zu den 
direkten Staatssteuern. Aber was weiß von dem allen 
Herr N aum ann?" —  Das ist vollkommen richtig, be­
merkt dazu die „Deutsche Tageszeitung", und der 
Reichstagsabgeordnete Naumann hat die ziemlich derbe 
Abfertigung wohl verdient. Herr Schmieding hätte 
noch eine ganze Menge von unleugbaren Vorzügen des 
Dreiklassenwahlrechts anführen können. Nicht nur auf 
dem Gebiete der Steuergesetzgebung, sondern auch auf 
den meisten andern hat der preußische Landtag tüchtige 
und treffliche Arbeit geleistet, weit tüchtigere und 
vessere, als im allgemeinen der Reichstag. Dazu 
!.ommt, daß die Verhandlungen im  Abgeordnetenhause 

wett sachlicher, weit maßvoller und weit erfolg- 
^  im Reichstage. W er die A r t und das 

E  Arbeiten des Reichstages und des preußi- 
n  ' ^ogeordnetenhauses unbefangen und vorurte ilsfre i 

der w ird  zugeben müssen, daß 
oas Liremassenwahlrecht eine bei weitem bessere Gewähr 
fü r gute parlamentarische Arbeit bietet, als das allge­
meine, gleiche und direkte Wahlrecht.

Heute führt Abg. Schmieding seine Darlegungen 
zur Reform des preußischen Wahlrechtes zu Ende. E r 
erörtert die Frage, ob ö f f e n t l i c h e  oder g e h e i m e  
Stimmabgabe vorzuziehen sei. Diese Frage läßt er 
offen, stellt sich aber fü r seine Person auf den S tand­
punkt, daß d ie  g e h e i m e  A b s t i m m u n g  d a s  
V o l k  z u r  C h a r a k t e r l o s i g k e i t  erziehe und 
mehr auf die schlechten als auf die guten Eigenschaften 
der Menschen w irke; e i n e s f r e i e n u n d g r o ß e n  
V o l k e s  s e i  d i e  g e h e i m e  A b s t i m m u n g  
n i c h t w ü r d i g .  Des weiteren empfiehlt Schmieding, 
dem jetzigen Wahlrechte seinen angeblich plutokratischen 
^harakter nach Möglichkeit abzustreifen. Es soll nach 
ferner M einung nicht nur die Höhe der Steuerleistung, 
sondern auch A lter, B ildung, Seßhaftigkeit, E rfü llung 
»^.staatsbürgerlichen Pflichten auf dem Gebiete der 
^ehrhaftjgkeit bei der Wägung der Stim m en und bei 
-, 5 Z u te ilung  der Klassen inbetracht kommen. Neben- 

bemerkt werden, was Schmieding übersehen 
au haben scheint, daß die jüngst veröffentlichte Statistik

der letzten preußischen Landtagswahlen gezeigt hat, wie 
wenig der V o rw u rf berechtigt ist, daß das preußische 
Wahlrecht im besonderen Maße plutokratisch sei. 
Schließlich wiederholt Schmieding, daß es b e d e n k l i c h  
sein würde, das D r e i k l a s s e  » W a h l r e c h t  a u f ­
z u g e b e n  und durch ein in  seinen Wirkungen un­
gewisses anderes System zu ersetzen. I n  der Praxis 
habe sich kein Wahlsystem besser bewährt als das Drei- 
klassenwahlrecht in der Form  der Stadtverordneten­
wahlen. Wenn sich ein so gutes Beispiel bietet, so solle 
man nicht ohne weiteres nach neuen Systemen suchen. 
D ie Gestaltung des Wahlrechtes in  Preußen sei von so 
großer Wichtigkeit und Bedeutung, daß man vor allen 
gewagten Versuchen nur w a r n e n  könne. Die A us­
führungen des nationalliberalen Abgeordneten gipfeln 
in folgenden Sätzen: „Durch Preußens ernste, harte 
Arbeit ist das deutsche Reich erst geworden, und auf den 
festen Schultern dieses leitenden Bundesstaates beruht 
auch die Macht des Reiches noch beute; daran kann 
alles Räsonnement und alles Geschimpfe auf diesen 
„eigentümlichen" S taa t nichts ändern, und es würde 
meines Erachtens ein nationales Unglück sein, wenn 
man diese festeste Stütze des Reiches dem gewagten 
Experimente des gleichen Wahlrechts aussetzen wollte. 
A l l g e m e i n  soll das Wahlrecht sein; a b e r n i c h t  
g l e i c h ,  w eil nirgends in der W e lt die Verhältnisse 
gleich sind und das gleiche Wahlrecht die Verhältnisse 
des Volkslebens einfach auf den Kopf stellt." - -  W ie 
stark die Gefolgschaft des Herrn Schmieding in der 
nationalliberalen Partei sein w ird , muß abgewartet 
werden.

Der M  haß.
Die offiziöse „Nordd. A llg. Ztg." schreibt:
„E in  Te il der Presse fährt fort, über den Fall 

des Herrn Rudolf Hag irreführende Darstellungen 
zu verbreiten. Ohne einer eingehenden Darlegung 
Vorzugreifen, stellen w ir  folgendes fest: Die zahl­
reichen, ebenso umfangreichen wie verw irrten E in­
gaben des Herrn Haß an das Auswärtige Amt und 
die kaiserliche Ministerresidentur in  Caracas hatten 
schon lange zu Zweifeln an seiner vollen geistigen 
Gesundheit geführt. Eine Zuschrift des Genannten, 
die ungewöhnliche Vorwürfe und schwere Beleidi­
gungen enthielt, veranlaßte schließlich das Aus­
wärtige Amt, über seinen Geisteszustand eine gut­
achtliche Äußerung von sachverständiger ärztlicher 
Seite einzufordern. Das Ergebnis ging dahin, daß 
Herr Haß an typischem Querulantenwahnsinn leide 
und als gemeingefährlich zu erachten sei. Auf das 
Verfahren, das hiernach von der zuständigen 
preußischen Stelle eingeleitet worden ist, hat das 
Auswärtige Amt selbstverständlich in  keiner Weise 
eingewirkt. Von einer gewaltsamen und gesetz­
widrigen Beseitigung des Herrn Haß kann daher 
keine Rede sein. Unzutreffend ist ferner, daß Herr 
Haß weder Lei der Ministerresidentur noch bei dem 
Auswärtigen Amt den ihm gebührenden Schutz ge­
funden habe. Seine zahllosen Beschwerden sind 
vielmehr sämtlich geprüft und, soweit sie begründet 
waren, was allerdings nur in  wenigen Fällen zu­
traf, auch vertreten worden. Falsch ist die Angabe, 
daß ein für Haß günstiges Rechtsgutachten von der 
Ministerresidentur zurückgehalten worden sei. Un­
richtig ist die Behauptung, daß Herr Haß auf eine 
B itte  um Vorladung ein Jahr lang ohne Bescheid 
geblieben ist. Der Bescheid ist ihm in  Monatsfrist 
geworden. Unzutreffend ist auch die Angabe, daß 
man ihn im  Auswärtigen Am t nicht empfangen 
habe. Nur von dem zuletzt in  Aussicht genommenen 
Empfang ist auf dringenden Rat des ärztlichen 
Sachverständigen Abstand genommen worden. Den 
tatsächlichen Vorgängen endlich entspricht es nicht, 
daß Herr Haß in einem Falle die H ilfe der Offiziere 
von S. M . S. „V ine ta" habe in  Anspruch nehmen 
müssen, nachdem ihm die H ilfe der deutschen D ip lo­

matie versagt geblieben sei. Im  Gegenteil ist das 
Einschreiten der „V ineta" auf Antrag und unter 
M itw irkung des Ministerresidenten erfolgt, der für 
Haß bei der venezolanischen Regierung Entschuldi­
gung und Genugtuung durchsetzte."

, Heer und Flotte.
V i z e a d m i r a l  B r e u  s i n g ,  D irektor 

des W erstdepartements im  Reichsmarineamt, 
wurde unter Verle ihung  des Charakters a ls  
A d m ira l der nachgesuchte A b s c h i e d  b e w i l ­
l i g t .

Schule und Unterricht.
M i t t e l s c h  u l l e h r e r  a n  h ö h e r e n  

L e h r a n s t a l t e n .  Der „Schles. Z tg ."  w ird  
m itg e te ilt, daß eine Verfügung des K u ltu s ­
m inisters in  V orbere itung ist, wonach in  den 
unteren Klassen höherer Lehranstalten M it te l-  
schullehrer fü r gewisse Fächer, w ie  Rechnen und 
Deutsch, beschäftigt werden k ö n n e n .  D ie  
Verfügung dürfte  fü r  kleinere s t ä d t i s c h e  
Anstalten hauptsächlich von Bedeutung sein, 
sie könnte dort zu wünschenswerten Erspar­
nissen führen.

Zozialdemokratischer Parteitag für 
Preußen.

B e r l i n ,  5. Januar.
Am heutigen dritten und letzten Veratungstage 

des sozialdemokratischen Parteitages für Preußen 
beschäftigte man sich m it dem Thema „ D i e  V e r ­
w a l t u n g  P r e u ß e n  s". Abg. Dr. L i e b k n e c h t  
kennzeichnete die Forderungen, die an eine Ver­
waltungsreform zu stellen seien, und legte folgende 
R e s o l u t i o n  vor: „Der Kampf um die Demo­
kratisierung der Staats- und Gemeinde-Verwaltung 
ist als ein integrierender Bestandteil des preußi­
schen Wahlrechtskampfes zu führen. Die Auf­
klärung über die gegenwärtige preußische Verwal­
tung und ihre Mißstände ist in  die weitesten Kreise 
zu tragen." Die Rede Liebknechts dauerte fünf 
Stunden und dehnte sich bis in  die Nachmittags­
sitzung aus. Da die Genossen durch diesen W ort­
schwall total erschöpft waren, so nahmen sie zunächst 
die von Liebknecht vorgelegte Resolution kurzer­
hand an und überwiesen dann den ersten Te il der 
Leitsätze der Landtagsfraktion, den zweiten Teil, 
der sich auf die Aktion bezieht, der preußischen 
Parteileitung als M ateria l. Auf Antrag v o n  
B a r t e l s - K ö l n  soll das Liebknecht'sche Referat 
in Form einer Broschüre herausgegeben werden.

Es entspinnt sich darauf eine lange Debatte 
über einen Antrag der Vreslauer Vertreter, der 
dahin geht, für Preußen anstelle des geschäfts- 
führenden Ausschusses einen eigenen Parteivorstand 
zu schaffen. Die Berliner M itglieder des geschäfts- 
führenden Ausschusses erblicken hierin eine A rt 
Mißtrauensvotum und bekämpfen den Antrag 
energisch, der dann auch schließlich abgelehnt w ird. 
C h r i  st a n g e - Eisleben überbringt dann den 
preußischen Genossen den Dank der Mansfelder 
Bergarbeiter für die moralische und finanzielle 
Unterstützung beim letzten Streik. Damit ist die 
Tagesordnung erschöpft, und der Vorsitzer S i n g e r  
spricht nunmehr das Schlußwort: W ir haben auf 
dem dritten Parteitage reiche und anregende Arbeit 
zu bewältigen gehabt. W ir haben erfahren, wie 
tapfer die kleine Schar unserer Abgeordneten sich

im Junkerparlament gehalten hat. Ih re  Arbeit 
w ird mustergiltig bleiben für die Zukunft. Sorgen 
w ir dafür, daß das Junkerparlament sich daran 
gewöhnt, Reden zu hören, wie das P roletariat sie 
wünscht. Das Ihnen vorgelegte Kommunal- 
Programm soll unseren Vertretern eine Richtschnur 
für ihre Tätigkeit bieten. Sein Nutzen w ird ver­
stärkt werden, je mehr diejenigen, denen das Pro­
gramm dienen soll, sich bewußt bleiben, daß sie den 
Klassenstand der deutschen Sozialdemokratie zu ver­
treten haben, daß sie nicht, um der Augenblicks­
politik willen, ihre Grundsätze mißachten sollen. 
Anfang und Ende unserer Bewegung ist aber die 
Schaffung eines neuen Wahlsystems in  Preußen, 
das es ermöglicht, die Kräfte des Proletariats in  
der Gesetzgebung zu entfalten, das Parlament m it 
sozialistischer Gesinnung zu durchsetzen. Der W ahl­
rechtskampf muß m it besonderer K ra ft in Angriff 
genommen werden, w eil die Wahlrechtsfrage eine 
solche für das ganze deutsche Proletariat ist. Des­
wegen hat man aber auch mehr Grund, auf einen 
Erfolg zu hoffen. W ir müssen jeden Moment be­
nutzen, um die Massen für diesen Kampf immer 
reifer zu machen, und das Zauberwort hierzu lautet: 
Organisation und Agitation! Sie dürfen zu den 
Genossen an der Spitze der preußischen Partei das 
Vertrauen haben, daß sie in  dem Moment, wo 
Aktionen notwendig sind, die Genossen aufrufen 
werden. M it  einem Hoch auf die preußische und 
deutsche Sozialdemokratie und m it dem Absingen 
der Arbeitermarseill ,se schloß die Tagung.

Proviuzjalnachricltten.
Culmsee, 5. Januar. (Silber-Hochzeit.) Der 

Schlachthaus-Hallenmeister Herr Iahnke feiert m it 
seiner Gemahlin am 6. Januar das Fest der 
silbernen Hochzeit.

e Vriesen, 5. Januar. (StadLverordnetensitzung. 
Höhere Mädchenschule.) I n  der heutigen Sitzung der 
Stadtverordneten wurde wieder Herr Dampsmühlen- 
besitzer Sand zum Vorsteher, Herr Zimmermeister 
Günther zum stellvertretenden Vorsteher und Herr Buch­
händler Weise zum Schriftführer, ferner Herr Kreisaus- 
schußassistent Lemke zum stellvertretenden Schriftführer 
gewählt. Die Besoldungsordnung fü r die städtischen 
Beamten stellte die Versammlung wie folgt fest: S tad t­
sekretär 2200 Mk. (nächstes Anfangsgehalt) bis 2800 
Mk. (Endgehalt); Registrator 1400-1800  Mk., Gegen- 
buchführer 1640— 2120 M k., Polizeiwachtmeifter 1500— 
1800 Mk. und 50 Mk. Kleidergeld; Polizeisergeant 
1140— 1540 Mk. und 30 Mk. K leldergeld; Schuldiener 
720— 960 Mk. und 180 Mk. Kostenzuschuß für Schul- 
reinigung; 1. Nachtwächter (einschließlich Botenver­
gütung) 8 6 0 -1 1 0 0  M k. und Kleidergeld; 2 weitere 
Nachtwächter je 720—900 Mk. und Kleidergeld; 
Maschinenmeister beim Wasserwerk 1600—1650 M t . ;  
Schlachthausaufseher 720— 900 Mk. nebst freier Wohnung 
und Heizung. Die Anfangsbezüge werden vom 1. A p ril 
1910 ab, dem Polizeiwachtmeister vom 1. Oktober 1910 
ab gewährt. Sow eit einzelne Beamte freie Wohnung 
und Heizung erhalten, ist der Geldwert im Gehalt ent­
halten. — Dem Hauptlehrer S tern wurde eine persön­
liche Amtszulage von 200 Mk. jährlich bewilligt. Von 
der endgiltigen Anstellung des Herrn Stadtbaumeisters 
Albrecht wurde zustimmend Kenntnis genommen. —  
Die Leitung der hiesigen höheren Mädchenschule hat 
die Lehrerin Fräulein S türm er aus D t.-Eylau über­
nommen.

Culm, 3. Januar. (Diebe) haben hier in den 
letzten Tagen eine umfangreiche Tätigkeit ent­
faltet. M it  Hilfe einer langen Malerleiter stahlen 
sie dem Rentier W inter 4 Hasen, der Rentiere 
Frau Hillenberg 1 Hasen und 1 Pute und auf 
mehreren anderen Stellen je 1 Hasen. Bei dem 
Stadtkassenrendanten Ventzki drangen sie durch 
ein offenstehendes Fenster in die gute Stube ein

-  Unter Zonnengluten.
südlicher Romgn zu Wasser und zu Lande 

Von E r i c h F r i e f e n .
------------ (Nachdruck verk

. (7. Fortsetzung.)
wenigen Tagen S ir  Reg 

?7 ° E o n  so plötzlich das Schiff verließ.
irgend jemand Abschied zu nehmen, oh 

lagen ob und w ann er an B ord  zurück! 
1  ^  der A m erikanerin , a ls  sei die Sonn, 
ihrem  Leben geschwunden.

- erst fü h lt  sie, daß es mehr w a r 
„ " E e r t  mehr. a ls  der Wunsch, m it den 

K a v a lie r zu kokettieren, ih n  zu 
Fußen zu zwingen.

Dres wankelm ütige Frauenherz. das 
'° .7 °u ch e m  Männerherzen gespielt -  , 
^ r a s t  ^  ^ in e  Leichtfertigkeit.
.  . / " ^ b e n s  bemüht sich O liv ia , heitc 

Ih re n  leichten Wangen, die 
"  um den Augen reden deutlick 

M a fiosen , heimlich durchweinten Rächt 
- der „B ism arck" w ieder von da 

leuchtendes Abendrot mehr 
ineyr dre sinkende Küste P a lästinas vera 
d i- r -? ^ e h * e n  unte r den Enthusiasten. 
^  Herrlichkeit von Deck aus den letzter 
'^e d sg ru ß  zuw inke- die beiden gefei 
R o b e U s ^ e " " :  ^ r d a  A lw in g  und L

unten in  ih ren  Kabinen 
1  verlorenen Glück nach -  

^  bebenden, resignierten Herzens.
°u !b iu m -nd °m . I .

llm nächsten M o ige«  , 
? -n7n  durch die K -b iw
L L - . 7 ' » ° §  l °nst  - ......

Und a ls  die Sonne höher steigt, steht 
alles bere its gestiefelt und gespornt an Deck, 
in  vo lle r Ausrüstung fü r  die F a h rt nach den 
R u inen  von Baalbeck m it ih ren  Jahrtausende 
a lten  Zedern und antiken Schätzen, und nach 
Damaskus, der „S ta d t der fließenden Wasser".

N u r Gerda schützt Unpäßlichkeit vor.
I h r  g rau t davor, w ieder an Iw a n  A lzeffs 

Seite durch fröhliches Menschengewühl dah in­
gehen, ein heiteres Gesicht zur Schau tragen 
zu müssen.

Vergebens versucht der Russe, seine B ra u t 
zu sprechen.

F rä u le in  Gerda sei krank und läge in  ih re r 
Kabine zu B e tt —  e rk lä rt die alte Hanna m it 
unerschütterlicher Festigkeit und läß t alle 
Wutausbrüche des Russen m it stoischem 
Gleichmut über sich ergehen. —

W ieder sind einige Tage verronnen. . . .
Nach w ie  vo r lacht aus tie fb lauem  H im ­

mel die gutgelaunte südliche Sonne ih r  strah­
lendstes Sonnenlächeln herab au f das no r­
dische Schiff m it seinen buntzusammengewür- 
fe lten Passagieren, die gekommen sind, um 
dem O rie n t in s  leuchtende A n tlitz  zu schauen.

Auch O liv ia  Roberts ist m it ih re r Gesell­
schaft von Damaskus zurückgekehrt. I n  einen 
S tru d e l von Vergnügen hat sie sich gestürzt, 
um ih r  wundes Herz zu betäuben. V e r­
gebens. —  ^

I n  tie fe r Nacht zieht der „B ism arck" h in ­
aus aus dem Hafen von B e iru th .

A lle  Passagiere in  tiefem  Schlaf. Der 
syrische S taub  sitzt a llen in  den G liedern.

Auch Gerda ist ein wenig eingedruselt, 
nachdem sie den größten T e il der Nacht schlaf­
los verbracht, während H ilde  in  ihrem  oberen 
B e tt, w ie  stets lächelnden Antlitzes, dem kom­
menden Tag entgegenträumt.

D a klopft es leise, hastig an der geschlosse­
nen K ab inen tü r.

Gerda w ir f t  schnell einen Morgenrock über 
und öffnet.

Hannas erregtes Gesicht guckt herein.
„F rä u le in  Gerda —  um. H im m e lsw illen  

. . wissen S ie  schon — ? H err Iw a n  A lz e ff— "
„N u n ?  . . . W as denn?"
„H e rr Iw a n  A lze ff —  lie g t drüben —  in  

seiner Kab ine  . . . b lutüberström t, M it durch­
schossener Schläfe — "

„G roßer G o tt!"
„E in  Mordversuch —  w ie  man ann im m t 

. . . ein Racheakt — "
S ie  bricht ab. D ie  großen blauen Augen 

da vor ih r  blicken sie gar so eigentümlich an.
„T o t? "
„N e in , noch nicht. Aber der Schiffsarzt 

hat wenig H offnung."
M i t  einem tie fen  Seufzer sinkt Gerda auf 

das kleine blaue Sammetsofa zurück. W as sie 
auch B itte re s  gegen den M a n n  empfand, der 
sie gegen ih ren  W ille n  an sich gekettet —  in  
diesem M om ent fü h lt  ih r  Herz n u r M itle id e n , 
grenzenloses M itle id e n  m it dem armen Opfer 
eines ruchlosen Verbrechens.

M i t  z itternden F inge rn  kleidet sie sich an.
D ann fo lg t sie, bleich, aber gefaßt, der vor- 

anschreitenden D ienerin .
I n  der kleinen Kab ine  lie g t langaüs- 

gestreckt, bewegungslos Iw a n  A lzeff.
Verständnislos starren die tiefliegenden 

Augen in s  Leere; die scharfen Züge sind im  
K ram p f verzerrt.

Und neben dem Schmerzenskager stehen der 
a lte  K a p itä n  und der Schiffsarzt, der sorg­
sam auf die Herztöne des Schwerverwundeten 
lauscht.

E in  Schauer überflieg t Gerda.

S ie  denkt daran, welch b itte re  W orte  sie 
noch vor wenig Tagen fü r  den M ann  da 
vor ih r  gehabt, w ie  sie sich von ihm  lossagen, 
jedes G efühl der Dankbarkeit, das sie ihm  
schon um des V a te rs  w ille n  schuldig war, aus 
ihrem  Herzen reißen w o llte  —  um eines an­
dern w ille n . . . .

Und eine große tie fe Beschämung über­
kommt sie.

W ie, wenn sein Blick, der jetzt so leer ist, 
sich auf sie richten und sie erkennen würde? 
W enn die E rinne rung  an ih re  letzte U n te r­
redung in  Jerusalem, in  den geweihten Hallen 
der Erabeskirche, seine Todesstunde erschwe­
ren würde? W enn er von dieser Erde schiede 
m it einem G efühl des Hasses gegen sie, seine 
B ra u t, fü r  deren V a te r er soviel getan? . . .

I n  diesem M om ent bewegt sich Iw a n  A l ­
zeff. E in  Stöhnen en tring t sich seiner schMr- 
atmenden Brust. ^

Der A rz t fü h lt den P u ls . >
E in  Blick zwischen ihm  und dem K ap itän  —
D ann wendet sich der K a p itä n  m it fe ie r­

lichem Ernst an Gerda:
„M e in  armes liebes F rä u le in  —  es ist ein 

ernster F a ll, den w ir  Ih r e r  Entscheidung 
überlassen. I h r  H err B rä u tig a m  kann —  nach 
Ausspruch des H errn  Doktors h ie r —  den heu­
tigen Tag nicht überleben."

E r  macht eine Pause und blickt Gerda m it ­
le id ig  an.

Doch diese rü h r t sich nicht. G le ichg iltig , 
w ie  te ilnahm slos, starren die großen Augen 
vor sich h in .

D er a lte  K a p itä n  schüttelt verw undert den 
Kopf, während der Schiffsarzt e indringlich 
fo r tfä h r t:

„D e r F a ll ist folgender, F rä u le in  A lw in g : 
nach menschlichem Ermessen w ird  der S te r-



und entwendeten 1 Teppich, 1 Korb Wäsche, 
1 Standuhr, Weihnachtsgeschenke u. a. in. B is 

- jetzt fehlt von den Dieben jede Spur.
Aus dem Culmerlande, 3. Januar. (Treibjagd.) 

Bei einer von dem Rittergutsbesitzer Herrn 
Plehn in Iosephsdorf auf der Feldmark Pfeils­
dorf veranstalteten Treibjagd wurden von zehn 
Schützen 124 Hasen erlegt. Iagdkönig wurde 
Herr Domänenpächter Temme in Botschin.

Marienwsrder, 4. Januar. (W ölfe?) Heute 
um die siebente Morgenstunde wurden von 
einem jungen Manne, der mit dem Rade zur 
Stadt fuhr, zwischen Bäckermühle und Grütz- 
mühle zwei Tiere gesehen, die er für Wölfe hielt. 
Die beiden Tiere, ein größeres und ein kleines, 
liefen quer über die Straße und verschwanden in 
der Richtung auf den Liebefluß. Gestern sind 
vermutlich dieselben Tiere in Kamlontken gesehen 
worden.

Marienburg, 4. Januar. (Bei dem Brande 
der hiesigen Ordensbrauerei) sind auch eine 
größere Anzahl wertvoller Bäume, welche die 
Logengärtnerei während des Winters dort einge­
stellt hat, vernichtet. Unter diesen Bäumen be­
finden sich auch verschiedene, die die Gärtnerei für 
Privatleute im Winter aufbewahrt. Der Wert 
der vernichteten Bäume beträgt über 800 Mark. 
Sie waren nicht gegen Feuer versichert und 
müssen von der Gärtnerei ersetzt werden.

Marienburg, 4. Januar. (Unangenehme Ent­
deckung.) Ein Landwirtschaftsschüler, der aus 
Ronitz kam, entdeckte an seinem Reiseziel, daß ihm 
nicht nur die silberne Uhr nebst Kette, sondern 
auch das Portemonnaie mit 278 Mark Inha lt 
spurlos verschwunden waren. E r hatte während 
der ganzen Reise geschlafen.

Elbing, 3. Januar. (Ein neues Kreishaus.) 
Der Ausbau des Äreishauses war wegen der 
Ausdehnung des Sparkassenverkehrs, der Neu­
organisation der Verwaltung und der Bereit­
stellung von Geschäftsräumen für das Kreisbau­
amt notwendig geworden. Der Grund und Boden 
ist zu einem Preise von 70 000 Mark angeboten 
worden, sodaß der Kreishausbau aus etwa 350 000 
Mark zu bewerten wäre. Die Sache befindet sich 
einstweilen noch im Stadium der Erwägung.

Allenstein, 3. Januar. (Von der elektrischen 
Straßenbahn überfahren) wurde heute Nachmittag der 
sechsjährige Sohn des Postschaffners Toffel. A ls  der 
Straßenbahnwagen die Liebstädter Straße Hinabfuhr, 
wollte der Knabe vor dem Wagen schnell über die 
Straße laufen; hierbei wurde er vom Wagen erfaßt 
und überfahren. Der Schädel ist dem Kleinen zumteil 
eingedrückt, ein Arm abgefahren und die Brust ver­
letzt. I n  das elterliche Haus gebracht, ist der Kleine 
kurze Zeit darauf gestorben.

Pr.-Eylau, 3. Januar. (Erhängt) hat sich in dem 
Mühlselder Walde der Slallschweizerlehrling Karl 
Sauer. Er hatte seine in Mühlseld wohnenden Eltern 
besucht und ist von dort nicht mehr zurückgekehrt.

Königsberg, 30. Dezember. (Das Königsberger 
Vereinsleben.) Nach dem Königsberger Adreßbuch sllr 
1910 gibt es in Königsberg nicht weniger als 436 
Vereine. Rechnet man dazu noch die gewiß nicht 
geringe Zahl der kleinen Vereine und Klubs, die im 
Adreßbuch nicht verzeichnet find, so kann man wohl an­
nehmen, daß Königsberg rund 600 Vereine zählt. So­
nach kämen im Durchschnitt immer 373 Köpse der Be­
völkerung auf jeden Verein, Frauen und Kinder natür­
lich mitgerechnet. — Der Zahl nach stehen an der Spitze 
die verschiedenen konfessionellen Vereinigungen, dann 
folgen die sehr zahlreichen Sportvereine, die musikalischen 
und kaufmännischen Vereine.

Meine!, 4. Januar. (Das 25jährige Bestehen 
des Landgerichts) konnte man am Neujohrstage 
in Memel feiern. An dem zur Feier des Tages 
veranstalteten Feste nahmen die Richter, Staats­
anwälte, Rechtsanwälte und Handelsrichter des 
Landgerichtsbezirks teil.

Hohensalza, 3. Januar. (Schwere Aus­
schreitungen) hat sich der Musketier Schwandtke 
vom hiesigen Infanterie-Regiment N r. 140 in der 
Neujahrsnacht zuschulden kommen lassen, indem er 
auf dem Markte 12 Schaufensterscheiben mit 
seinem Seitengewehr zertrümmerte, zwei Nacht­
wächter nicht unerheblich verletzte und sich der 
herbeigerufenen Patrouille widersetzte und erst 
nach längerer Zeit überwältigt und dingfest ge­
macht werden konnte.

« . Fordon, 4. Januar. (Bei dem hiesigen Standes­
amt) sind im Jahre 1909 197 Geburten angemeldet 
worden gegen 224 im Jahre 1908. Von den Ge-

bebende sein Bewußtsein nicht wiedererlangen. 
E r w ird  also hinüberschlummern m it ver­
siegelten Lippen. Kein Mensch w ird  je den 
Namen des verruchten Mörders erfahren, der 
auf diese Weise der irdischen Gerechtigkeit ent­
schlüpft."

Noch immer steht Gerda bewegungslos da. 
Es ist, als ob die Worte des Arztes nur ih r 
äußeres Ohr berühren, ohne sich ihrem Inne rn  
mitzuteilen.

Wieder ein Blick des Einverständnisses 
zwischen dem Kapitän und dem Schiffsarzt. 
Dann fährt letzterer m it eindringlichem Ernst 
fo rt:

„E s  gibt ein M itte l, den Sterbenden als 
Ankläger auftreten zu lasten, und w ir  sind ge­
w illt ,  es anzuwenden, wenn Sie als seine 
B rau t I h r  Einverständnis dazu geben."

Zum erstenmale hebt Gerda den Kopf.
' »Ich — ich verstehe nicht —" lispelt sie 
tonlos — „von was fü r einem M it te l sprechen 
S ie?"

Da ergreift der alte Kapitän m it väter­
licher M ilde  die schlaff herabhängende Hand 
des jungen Mädchens.

„Um es kurz zu machen, mein armes K ind: 
die medizinische Wissenschaft kennt ein M itte l, 
um einen bereits zumteil gelähmten H irn  fü r 
wenige M inuten  seine normalen Funktionen 
wiederzugeben. E in  leiser Stich m it einem 
kleinen Instrum ent — und I h r  Herr B rä u ti­
gam w ird  imstande sein, bei vollem Bewußt­
sein auf einige Fragen zu antworten und uns 
den Namen ^>es Mörders nennen. Nur, daß 
nach dieser kleinen Operation der Tod un­

borenen waren 96 männlichen und 101 weiblichen Ge­
schlechts. Es stammten 67 Kinder aus rein evangelischen, 
111 aus rein katholischen, 6 aus jüdischen und 3 aus 
gemischten Ehen. Uneheliche Geburten wurden 10 an­
gemeldet und zwar 5 von evangelischen und 5 von 
katholischen Müttern, gegen 8 uneheliche Geburten im 
Jahre 1908. Sterbesälle gelangten 118 zur Anmeldung 
gegen 96 im Jahre 1908 und 141 im Jahre 1907. 
Von den Gestorbenen waren 83 männlichen und 65 
weiblichen Geschlechts. Es gehörten 37 der Verstorbenen 
der evangelischen, 66 der katholischen und 2 der jüdischen 
Religion an. Totgeburten wurden 13 angemeldet gegen 
5 im Jahre 1908. Es starben im A ller bis zu einem 
Jahre (einschließlich der 13 Totgeburten) 53, im Alter 
von 1 bis 14 Jahren 18, von 14 bis 30 Jahren 11, 
von 30 bis 50 Jahren 8, von 50 bis 70 Jahren 11, 
von 70 bis 80 Jahre» 13 und über 80 Jahre alt 4 
Personen. Eheschließungengelangten 32 zur Eintragung 
gegen 31 im Jahre 1908. Es wurden 18 Ehen zwischen 
rein evangelischen, 12zw!schen rein katholischen und 2 
zwischen jüdischen Brautleuten geschlossen.

Bromberg, 4. Januar. (Die Festvorstellung 
zu Ehren des scheidenden Oberbürgermeisters 
Knobloch) findet am 13. d. M ts. statt. I n  Szene 
geht Shakespeares Lustspiel „W as ihr wollt" mit 
Rudolf Schildkraut vom Deutschen Theater in 
Berlin als „M a lvo lio".

Gnesen, 3. Januar. (Zu dem Brandunglück 
in Piaski) sind noch folgende Einzelheiten mit­
zuteilen : Der Müllergeselle Lojewski, dessen
Ehefrau eine Gefängnisstrafe verbüßt, begab sich 
gestern in die S ta d t; er versäumte es, seiner in 
einem anderen Hause wohnenden Mutter, in 
deren Obhut sich seine beiden Kinder befanden, 
hiervon Kenntnis zu geben. Die Rinder ver­
schafften sich nun Streichhölzer, diese entzündeten 
sich, wodurch eine Flasche mit Petroleum explodierte. 
Von den beiden Kindern, die schwere Brand­
wunden davontrugen, ist eines auf dem Wege ins 
Krankenhaus verstorben, das andere liegt hoff­
nungslos darnieder.

st Kruschwitz, 4. Januar. (Eine Obst- und Garten­
bau-Ausstellung für den Kreis Strelno) findet vom 16. 
bis 21. September 1910 in Kruschwitz statt. Das Pro­
tektorat hat Herr Regierungspräsident Dr. v. Guenther 
übernommen. Den'Ehrenausschuß bilden die Herren 
Freiherr von Wilamowitz-Möllendorff in Kobelnik, 
Znckerfabrikdirektor Walzyk in Kruschwitz, Ritterguts­
besitzer Dr. von Trcinski in Popowo, Rittergutsbesitzer 
von Mlicki in Ostrowek, Rittergutsbesitzer Hauptmann 
Hinsch in Lachmirowitz, Majoratsbesitzer von Heyde- 
breck in Markowitz, königl. Forstmeister Heyn in M lrau, 
Bürgermeister Herrgott in Strelno, Oberregierungsrat 
Hessenpflug in Posen, königl. Landrat Hauslsuinant in 
Strelno, Majoratsbesitzer Oberamtmann Gierke in 
Polanowitz, Bürgermeister Boettcher in Kruschwitz, 
Rittergutsbesitzer Assessor D r. Busse in Tupadly bei 
Exin, Rittergutsbesitzer Dr. Amrogowicz in Rzeszynsk. 
Die Ausstellungskommission setzt sich zusammen aus 
einem Geschäftsausschuß und einem Arbeitsausschuß. 
Zu ersterem gehören die Herren Majoratsbesitzer Ober­
amtmann Gierke in Polanowitz als Vorsitzer, Kauf­
mann Freudenthal in Kruschwitz, Gutsbesitzer Kanter in 
Liliendorf, Gutsbesitzer M üller in Raschleben, Kaufmann 
Stadtrat Rabe in Kruschwitz; zu letzterem gehören 
Zimmermeister Günther in Kruschwitz, Kaufmann 
Scherte, Lehrer Rosentreter als Schriftführer, Lehrer 
Hoppe-Kruschwitz als Kassenführer. Leiter der ganzen 
Ausstellung ist Kreisgärtner Schwabe in Kruschwitz. 
Die Ausstellung findet statt im Hotel zum „Mäuse- 
tm m " mit seinem großen Saal, einer sehr geräumigen 
Glasveranda und einem umfangreichen Garten sowie 
einigen Morgen angrenzendem Ackergelände. Da aber 
diese Räumlichkeiten noch nicht ausreichen, so werden 
noch eine große Ausstellungshalle, sowie andere Hallen 
aufgestellt. Die Ausstellung umfaßt Obst- und Garten­
bau nebst Verwertung, landwirtschaftliche Sämereien, 
Hackfrüchte und landwirtschaftliche Maschinen, ferner 
Bienenzucht und Gewerbe. Wenn in früheren Zeiten 
die Meinung verbreitet war, daß in unserer Gegend 
mit Obstbau nicht viel anzufangen sei, so dürfte jetzt die 
Ausstellung des Kreises Strelno den Beweis liefern, 
daß sehr wohl gute Resultate erzielt werden können. 
Der sehr rührige Kreisobstbauverein ist schon seit etwa 
12 Jahren an der Arbeit. Die Ausstellung soll haupt­
sächlich zum wirtschaftlichen Zusammenschluß auf allen 
Gebieten dienen. Die landwirtschaftliche Bedeutung 
des Kreises Strelno nebe» den übrigen Teile» des ge­
segneten Kujawiens ist ja bekannt. Dem Unternehmen 
ist im Interesse der Volkswirtschaft rege Beteiligung und 
gutes Gelingen zu wünschen.

Lissa i. P., 3. Januar. (Ein trauriges 
Schicksal) ereilte den Landbriefträger Bernhard 
Liepert aus Ranke. Als er am Neujahrstage 
von hier mit dem Abendzuge nach Kankel zurück­
fuhr, versuchte er, anscheinend in schlaftrunkenem

m itte lbar folgt, während er sonst noch S tun­
den, wenn auch ohne Bewußtsein, leben 
könnte."

Aufmerksam hat Gerda zugehört. I h r  er­
scheint es auf einmal als eine heilige Pflicht, 
den Mörder des Mannes, der sich ih r B rä u ti­
gam nannte, der irdischen Gerechtigkeit zu 
überliefern.

„S teht das, was Sie m ir soeben sagten, 
vollkommen fest, Herr Doktor?" fragt sie leise, 
aber m it fester, ruhiger Stimme.

„Vollkommen fest."
„Keine Täuschung möglich?"
„W enn nicht besondere Umstände eintreten 

— ne in !"
„N un wohl. Ich w ill
Sie stockt. E in  Schwindel überfällt sie.
M it  einem m itle idigen Blick geleitet der 

Kapitän sie hinaus und übergibt sie der drau­
ßen harrenden Hanna.

„S ie  brauchen sich nicht sofort zu entschei­
den, liebes Fräule in. Gehen Sie ein paar 
M inu ten  an die frische L u ft! überlegen Sie! 
Oder besprechen Sie die Sache m it Ih re n  
Freunden!"

Schweigend nickt Gerda Zustimmung, wäh­
rend die treue Dienerin sorglich den Arm  um 
sie schlingt und sie, sanft wie ein K ind, an Deck 
geleitet.

Oben —  noch alles still.
N ur unten am Schiffsbug, weißschäumen­

des Gewoge, das gierig emporzüngelt, in  D ia ­
manten zerstäubt und glitzernd zurückfällt.

Von dem starken Arm  der alten Hanna ge-

Zustande, unterwegs, während der Zug noch in 
voller Fahrt war, auszusteigen. E r stürzte hierbei 
so unglücklich aus dem Wagenabteil, daß er m it 
zerschmetterter Schädeldecke tot liegen blieb. Der 
Verunglückte, der erst 35 Jahre alt war, hinter­
läßt seine Ehefrau und zwei Kinder im Alter 
von 2 Jahren, bezw. 11 Monaten.

Lissa, 3. Januar. ( In  der am 10. Januar d. Is .  
beginnenden ersten Schwui gerichtspeiiode) werden die 
im J u li und August v. Is .  im südlichen Teile der 
Provinz Posen mit großem Raffinement und Kaltblütig­
keit ausgeführten vier Lustmorde, die unter der länd­
lichen Bevölkerung das größte Aufsehen und eine förm­
liche Panik hervorriefen, die gerichtliche Sühne finden. 
Vor dem gedachten Gerichte wird sich in der am 11. 
Januar beginnenden, aus acht Sitzungstage berechneten 
Verhandlung der am 8. Februar 1847 in Sawade, 
Kreis Namslau, geborene Tischlergeselle Valentin Koziol 
auf folgende Anklagen zu verantworten haben: 1. im 
Sommer und Herbst 1908 im Kreise Gr.-Wartenberg 
ein Verbrechen aus § 175 Str.-G .-B . begangen zu 
haben; 2. folgende vier Lustmorde begangen zu haben: 
») am 11. Ju li 1909 im Walde bei Schwarzwald, 
Kreis Rawitsch, a» einem unbekannten Jüngling, dessen 
Leiche erst am 22. J u li aufgefunden wurde; d) am 22. 
Ju li 1909 im Lilla 'er Walds bei Kodiün an der Witwe 
Katharina Smentek geb. W ilda aus Kobilin, die am 
27. J u li in einem Roggenfelds am Stadtwalde auf­
gefunden wurde; die Ermordete war Renten- 
empsängerin und 65 Jahre alt e) am 23. J u li 1909 an 
der 55jährigen Arbeiterfrau Rosine Sepold aus Fried­
richsweiler; ä) am 27. J u li 1909 an der am selben 
Tage im Pietrower Walde aufgefundenen 65 Jahre 
alten Witwe Michalina Piasecko geb. Idziak aus Pic- 
trowo. Zu der Verhandlung sind über 200 Zeugen 
geladen.

Landsberg a. W ., 4. Januar. (Jubiläum.) Dem 
Kommerzienrat Gustav Schröder wurde aus Anlaß 
seines 40jährigen Geschäftsjubiläums von seinen 750 
Angestellten ein prächtiger Fackelzug veranstaltet. Aus 
seinem einst kleinen Geschäft ist eine Wellfirma (Kabel- 
fabrik) geworden. Der Jubilar, ein Führer der hiesigen 
Konservativen, stiftete je 10 000 Mark für seine Arbeiter- 
Unterstützungskasse und für die Beamten-Pensionskasse. 
Ih m  wurde ein silberner Tafelaufsatz und eine kunst­
volle Adresse mit den Namen sämtlicher Angestellten 
überreicht.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 7. Januar. 1905 Einnahme von 

Großnabas in Deutsch-Südwestafrika. 1902 Einzug des 
chinesischen Hofes in Peking. 1901 1- Vela von Lukacs, 
ehemaliger ungarischer Handelsminister. 1890 f  Augusta, 
deutsche Kaiserin. 1845 *  Ludwig, Prinz von Bayern, 
ältester Sohn des Prinzregentsn Lnitpold. 1834 
* Philipp Reis zu Gelnhausen, Erfinder des Telephons. 
1831 *  Generalpostmeister Dr. von Stephan in Stolp 
i. P . 1808 *  Eduard Meyerheim zu Danzig, hervor­
ragender Maler. 1746 * George Keith, der Eroberer 
des Kaplandes. 1745 *  Jacques Montgylfier, Erfinder 
des Luftballons. 1726 Eröffnung der Petersburger 
Akademie der Wissenschaft durch Katharina l. 1695 
-s- M aria Stuart, Königin von England. 1655 Papst 
Innozenz X. 1529 j- Peter Bischer der Ältere von 
Nürnberg, berühmter Erzgießer. 1285 s Karl I. von 
Anjou, König von Neapel und Sizilien. 785 Taufe des 
Sachsenherzogs Wittekind.

.....Thor". 6- Jan'mr lM . ,
— ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m  L a n d k r e i s e  

T h o r n . )  Der königl. Landrat hat den Lehrer Volk­
mann und die Besitzer Jakob Steinte und Karl Hinke! 
in Abbau Rentschkau zu Schulvorstehern für die dortige 
Schule bestätigt.

— ( D e r  V e r b a n d  m i t t l e r e r  R e i c h s -  
p o st - u n d  T e l e g r a p h e n  b e a m t e n )  hat aus 
Anlaß der Gehaltsnachzahlungen unter seinen M itg lie­
dern eine Sammlung veranstaltet, welche im Bezirks­
verein Danzig mit 779 Mitgliedern 1331,20 Mark er­
geben hat. Dieser für die Witwen und Waisen der 
Kollegen bestimmte Betrag ist gewiß ein schönes Zeug­
nis der Kollegialität. Der Bezirk Danzig steht nach der 
Höhe des auf jedes Mitglied entfallenen Betrages unter 
den 41 OberpostdirekLionsbezirken an zehnter Stelle. 
Das Gesamtergebnis der Sammlung beträgt 54138 
Mark.

— ( D i e k r i t i s c h e n  T a g e  d e s  J a h r e s  
1910) gruppieren sich nach der Theorie des verstorbenen 
Professors Rudolf Falb folgendermaßen: 1. Ordnung: 
3. Januar, 1. Februar, 17. März, 13. Ju li, 11. August, 
9. September, 9. Oktober; 2. Ordnung: 17. Januar, 
16. Februar, 15. April, 16. M ai, 13. Juni, 27. Ju li, 
26. August, 24. September, 7. November, 7. Dezember; 
3. Ordnung : 29. April, 29. M ai, 27. Juni, 24. Oktober, 
23. November, 22. Dezember. Sonach stehen uns in 
diesem Jahre bevor: acht kritische Tage erster, zehn 
zweiter M d  sechs dritter Ordnung. Der 10. März und

stützt, geht Gerda im  Dämmerdunkel an Deck 
auf und ab.

I h r  ist ganz w ir r  im  Kopf. Sie fühlt, 
welche furchtbare Verantwortung ih r  die 
Worte des Kapitäns soeben aufbürdeten, und 
sie schreckt davor zurück, die Entscheidung zu 
treffen.

Dann wieder grübelt sie, wer wohl der 
Mörder sein könne. Iw a n  Alzeff kannte 
kaum einen Menschen an Bord; wie konnte er 
also einen Todfeind besitzen, der es auf sein 
Leben abgesehen hat! . . .

H ier stockt einen Augenblick Gerdas Ee- 
dankengang.

W ie ein Blitz durchzuckt sie die Erinnerung 
an jenen Blick, den Iw a n  Alzeff und S ir  Re- 
ginald Larlton  bei ihrem ersten Begegnen, 
das auch das letzte war, tauschten.

Doch nur eine Sekunde lang verw eilt sie 
bei diesem B ild .

S ir  Reginald ist weit, weit weg. Und wie 
darf sie ihn auch nur m it einem einzigen Ge­
danken in  Verbindung bringen m it diesem 
furchtbaren Verbrechen? . . .

I h r  Herz ist vo ll von Abscheu fü r den fe i­
gen Mörder, der einen Nichtsahnenden im  
Schlaf überfiel. Der Gedanke, daß dieser feige 
Mörder sich noch an Bord befindet, m itten 
unter ihnen, daß er vielleicht unerkannt den 
nächsten Hafen benutzen w ird , um zu entflie­
hen — er, dessen Hände m it dem B lu te  eines 
Mitmenschen besudelt sind —  diese Vorstellung 
läßt Gerdas Herz erzittern.

Und in  ihre Hand ist es gegeben, den 
Mörder festzuhalten, ihn der wohlverdienten

der 9. September gelten als kritische Tage mit Ver­
schärfung.

— (V e s i tz w e ch s e l.) Das Grundstück des Be­
sitzers Anton Rauh ist durch Kauf in den Besitz des 
bisherigen Molkereipächters Wilhelm Gertz (Metlien- 
straße 76) übergegangen. Die Übernahme und Auf­
lassung ist bereits erfolgt.

— ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen Sitzung 
führte Herr Landgerichtsdirektor Geh. Iustizrat Graß- 
mann den Vorsitz. Die Anklagebehörde war durch den 
Herrn StaatsanwalL Lanzenberger vertreten. Zur Ver­
handlung standen vier erstinstanzliche Sachen an. Aus 
der Untersuchungshaft vorgeführt, hatte der in Mocker 
wohnhafte Schiffer Anton Ryszewski auf der Anklage­
bank Platz genommen, um sich wegen D i e b s t a h l s  
i m  s t r af schä r f e n d  en R ü c k f a l l e  zu verant­
worten. Ryszewski ist bereits vielfach vorbestraft, 
darunter mehrmals mit Zuchthaus. Diesmal legte ihm 
die Anklage zur Last, daß er eines Tages im März 
v. Is .  der Schachtmeisterfrau Tomaszewski in Mocker 
vom Hofe eine Waschleme im Werte von 6 Mark ge­
stohlen habe. Obgleich ein Stück der gestohlenen Leine 
gelegentlich einer Haussuchung in der Wohnung des 
Angeklagten vorgefunden worden ist, so bestritt er dennoch 
den Diebstahl. Der Gerichtshof hielt den Angeklagten 
indes für überführt und erkannte gegen ihn auf eine 
Zusatzstrafe von 1 Monat Gefängnis. Die Anklage 
in der zweiten Sache richtete sich gegen den Kaufmann 
Franz Gronczewski aus Mocker. Sie hatte das Ver­
brechen der s c hwer e n  U r k u n d e n f ä l s c h u n g  in 
rechtlicher Verbindung mit Betrugsversuch zum Gegen­
stände. Der Angeklagte hatte in dem Hause des Be­
sitzers Michael Chojecki in Leibitsch ein Geschäftslokal 
gemietet. Umständehalber zog er vor Ablauf der M e ts - 
zeit aus dem Chojeckischen Hause heraus, wogegen 
Chojecki sich verpflichtete, ihm eine gewisse Abstands­
summe als Entschädigung zu zahlen. Später entstanden 
zwischen beiden Parteien Streitigkeiten und es kam 
schließlich zu einem Prozesse, in dem Chojecki als Be­
klagter verschiedene Gegenforderungen gegen die A n­
sprüche des jetzigen Angeklagten geltend machte. Unter 
anderem verlangte Chojecki eine Entschädigung für einen 
Speicher, den der Angeklagte benutzt hatte. Dieser 
stellte gegen diesen Anspruch die Behauptung auf, daß 
er dem Chojecki für die Benutzung des Speichers ver­
schiedene Darlehne von 50, 100 und 300 Mark gegeben 
und daß er einer getroffenen Vereinbarung gemäß auf 
eine Verzinsung der Darlehen zum Ausgleich des Pacht­
zinses für den Speicher verzichtet habe. Chojecki bestritt 
den Empfang der Darlehen. Zum Beweise der leih- 
meisen Hingabe des Geldes bezog sich der Angeklagte 
zunächst aus das Zeugnis seiner Ehefrau, dann schob er 
dem Beklagten den Eid zu, zog die Eideszuschiebung 
später aber wieder zurück und berief sich auf seine an­
geblich kaufmännisch geführten Handlungsbücher, die er 
mit zur Gerichtsstelle gebracht hatte. Die Bücher wurden 
auch zum Zwecke der Beweisaufnahme dem hiesigen 
Amtsgericht im Termine am 8. M a i v. Is .  vorgelegt 
und daraus festgestellt, daß sich in denselben Ein­
tragungen befanden, nach denen dem Chojecki im August 
und September 1906 Geldbeträge von 50, 100 und 300 
Mark gegeben waren. Da aber die Eintragungen augen­
scheinlich mit anderer Tinte, wie die übrigen Ein­
tragungen geschrieben waren, so trat der Verdacht der 
Fälschung der Geschäftsbücher auf. Die Folge war, daß 
gegen den Angeklagten das Strafverfahren eingeleitet 
wurde. Gronczewski gab im gestrigen Termine zu, 
daß die Eintragungen in das Geschäftsbuch mit anderer 
Tinte und zu einer späteren Zeit, als dort angegeben, 
gemacht seien, er blieb aber bei seiner Behauptung, daß 
die , Hingabe der Darlehen tatsächlich erfolgt sei. Die 
Beweisaufnahme fiel indes zu seinen Ungunsten aus, 
sodaß der Gerichtshof zu seiner Verurteilung gelangte- . 
Das Urteil lautete auf einen Monat Gefängnis. —- Die 
dritte Sache betraf den Zimmerarbeiter Stanislaus 
Orgacki aus Briesen, der unter der Anklage der ge­
f ä h r l i c h e n  K ö r p e r v e r l e t z u n g  stand. Am
12. September v. Is .  kam der Angeklagte im ange­
trunkenen Zustande in das Geschäftslokal des Kauf­
manns Derengowski zu Briesen, woselbst der Haus­
mann Isidor Tarczewski in Stellung ist. Da der An­
geklagte sich ungebührlich benahm, andere Gäste be­
lästigte und auf der Tombank ein Schnapsglas zerschlug, 
wurde ihm das Lokal verwiesen und er schließlich durch 
Tarczewski hinausgebracht. Der Angeklagte kam indes 
bald wieder in das Lokal zurück und fing von neuem 
an zu lärmen. A ls  Tarczewski ihn zum zweitenmale 
hinausschob, drehte sich der Angeklagte an der Türe um 
und versetzte ihm mit einem Messer, das er geöffnet iv 
der Tasche getragen haben soll, einen Stich in delt 
Rücken. Der Angeklagte w ill in der Trunkenheit ge­
handelt haben. E r soll die Tat mit 9 Monaten Ge­
fängnis büßen. — Den Gegenstand der Verhandlung in 
der vierten Sache bildete das Verbrechen des s c hwer e n  
D i e b s t a h l s ,  dessen der in Culm wohnhafte Arbeiter 
Franz Matzkiewicz und der in Linda ansässige Arbeiter 
Dominik Schmitkiewicz angeklagt waren. Die Ange­
klagten, die aus der Untersuchungshaft vorgeführt wurden, 
sind beide vielfach, darunter auch schon mit Zuchthaus

irdischen Strafe zu übergeben, wenn sie ein­
w illig t, daß jene kleine O p e ra tio n --------

N ur noch kurze Ze it zögert Gerda.
Dann sagt sie fest, bestimmt:
„Komm, Hanna! Ich b in bere it!"
Rasch, damit der Entschluß nicht wieder 

wankend in  ih r werde, w i l l  sie sich zurück­
begeben nach der Kabine, aus der das ge­
dämpfte Geflüster des Kapitäns und des 
Schiffsarztes, verbunden m it dem leisen Stöh­
nen des Verletzten, herausdringt.

Da stockt plötzlich ih r Fuß. Todesblässe 
überhaucht ihre Wangen.

S ie hat soeben eine Stimme vernommen, 
die ih r  alles B lu t  zum Herzen tre ib t. Ein« 
liebe, ach, so wohlbekannteStimme, die sie sonst 
m it jauchzender Freude e rfü llt hätte, ih r heute 
jedoch namenlosen Schreck e in ja g t--------

W ie von Furien gepeitscht, rennt sie davon.
I h r  ist, als grinsten sie auf einmal aus 

allen Ecken des Schiffs höhnische Fratzen an; 
als raune es ih r von überallher schadenfroh 
zu:

„E r  ist wieder da! Er, S ir  Reginald Carl» 
ton! Und unten in  seiner Kabine lieg t in  
feinem B lu te  schwimmend sein Todfeind Iw a n  
A lze ff!"

Im m er weiter rennt Gerda, wie kopflos, 
das Deck entlang.

Die alte Hanna ih r nach. Sie ru ft, sie 
L i t t e t -------- vergebens.

Gerda scheint nichts zu hören, nichts zu 
sehen.

(Fortsetzung folgt.)



Z""' ^  November v. I s . s s i t z e r  stellte demgegenüber fest, daß dem Stadt- 
Geb? ?»7 Nachtwächter Pssarski, daß sich auf dem verordnetenvorsteher in allen Ausschüssen das 
umbe L e b e »  ^u'-besißers St>übing in Storlus Personen Stimmrecht zustehe. OberLLrgermÄster Dr

s r «  Z- - - « Z
a b a e s c k ! » ? L ? , d e n e n  zwe, m,t einem frisch- rung bedürfe. S tv. Bock erklärte, daß er auch nach 
o,,derem ^  ^  '° ^  ? ^ -  zwe. Schinken und den Ausführungen des Herrn Oberbürgermeisters
Siicke wattn ^ n " ^ Ä  ^ ° ^ '^  » die W ahl eines Ersatzmannes für Herrn Weese
das Al^lck ^  ^ e  Diebe hatten d.e Schinken und wünschenswert halte. Bei der Abstimmung wird 
Zweck d ^ L Eiskeller g-stohlen und zu diesem aber auch ^   ̂ ^

-s--«L L'SWL7L°rLL M 'L.«S'"L
b e i k ^  "!!^-""^ ZU 2 Jahren Zuchthaus. Gegen 

ferner auf Verlust der bürgerlichen Ehren- 
cyte und auf Zulässigreit von Polizeiaussicht erkannt.

/^  ** bem Landkreise Thorn, 3. Januar. 
GurÄ-p"re. Viehseuche.) Nachdem bei einem in 
bei ^  Abtöteten, vorher frei umhergelaufenen Hunde 
stellt Elerärztlichen Obduktion Tollwutverdacht sestge- 
sgp„.^orden ist, hat der königl. Landrat die Hunde- 

"der die Ortschaften Garste, Alt-Thorn, Korzeniec, 
biq N  Roßgarten, Schwarzbruch und Schmolln 
seun??^ ^ ö rz  1910 verhängt. — Die Schweine- 
Rübner in^Sch Schweinen des Besitzers Alfred

Thor»« Stadtverordnetenver­
sammlung.

^  1. Sitzung vom 6. Jan u ar.
1k gestrigen Sitzung waren anwesend
L ^ d to s r o rd n e te .  Anr Magistratstisch die Herren 
A^rburgermeister Dr. Kersten. Bürgermeister und 
Kämmerer Stachowitz, S tadtbaurat Kleefeld, S tadt- 
M " / u s  Kelch und S tad tra t Hellmoldt. Die Ver- 
A E u n g e n  leitete bis zu den Wahlen Herr S tadt- 
verordnetenvorsteher Professor Boethke. Vor Ein-

wie bereits

E r k l ä r u n g ' d e s  S t a d t v e r o r d n e t e  n- 
^ " " r s t e h e r s  P r o f e s s o r  B o e t h k e
könne ^ d e r w a h l  nicht mehr annehmen
onne. Es fand deshalb eine

N e u w a h l  d e s  S t a d t v e r o r d n e t e n -

g a n o e 's t ? ^  Ergebnis! daß gleich im ersten W ahl- 
von^ 16 E »6 » T r o m m e r  mit 26wO-.ob abgegebenen Strmmen gewählt wurde 
n e L T ' / ^  ^ k lä rt die W ahl mit Dank anzu- 
nan!?»?» Leitung der Verhandlungen Lber-
nommen hatte, ergriff er das W ort zum 

D a n k  a n  d e n  b i s h e r i g e n  S t a d t -

? o c h e A ? g e w 'ü l^

Herr ProfessL V E e  hochverehrterS ^ - »  Ä t « S - s - « .

25. J a h re  hat sich ^  ^   ̂ vo llendet,
haben S ie  erneuert; 25 ^ahre
W ic h te r fM u n a  S ew a ltet in  treuester
gäbe an die ltäkH>» m ! / ? -  >eromo er Hrn- 
uns eingelebt in W ir hatten
bleiben werde d°ß es immer so

« f ü l l t ^ . . ^ d e r  nicht

, ----- , auszuruhen auf Ih ren  «-
So bleibt uns nichts übrig, als "er 

^ s ' U „ , z u  sagen. Wer ferne steht, sieht nur

L -?  Z c

°''K"-°d'7L ° > L °  L
Ztadt k iin e ^ n ^ .b ^ d t-  und S ie wissen, daß eine«raot keine """ rvl»cn, vag erne

bleib?» U 'E  ^h'° ^  vergeben hat. als diese. 
Zrter He" ^  Worte. Aber Sie, hochver- 
lAeiden mit Profeßor, können aus dem Amte 
gerben un^ Überzeugung, daß Sie sich 

und^bewahrt haben außer unsere '

L § ? . H . - . . . «
un sfr7  Z ?? , bewahrt Habe7 Nutzer unse7en!^Danb 
L ° t t e n  " Z n n u u g  ^ u n d  M b e v o l^ ^  V erehrung

mit 
der

r-^rno di- ")t:;u, -präg genommen, und fuhr. 
wltglieder sj  ̂ Stadtverordneten und Magistrats-

diesem Gefühle Ausdruck 
der Hand. Damit schritt 

der in der M itte

Au-Ichuß' v e L m habe, diese
gehe. D er V o r

Kommission für die Versäumnisstrasen SLvv.

Beratung _____o— —
ausschuffes, für den S tv. A c k e r m a n n  berichtet. 
Punkt 3 der Tagesordnung „ N e u r e g e l u n g  
d e r  V s a m t  e n g  eh a l t  e r" . Der Äusschutz 
schlagt im Einverständnis m it dem M agistrat vor, 
^  erst an eine gemischte Kommission von
9 Mrtgliedern, bestehend aus 3 M agistrats- 
mrtgliedern und den SLvv. Meyer, Justizrat Schlee, 
W artmann, Weese, Asch und Ackermann, zu über­
weisen. Stv. D o m b r o w s k i  beantragt, die Zahl 
der M itglieder aus der Versammlung von 6 üuf 8 
zu erhöhen, und schlägt die Stvv. M ehrlein und 
Bock als weitere M itglieder vor. S tv . W o l f s  
spricht dagegen und bittet, es Lei dem Vorschlage 
des Ausschusses zu belassen. S tv. D r e y e r  und 
Bock befürworten den Antrag. Oberbürgermeister 
Dr. K e r s t e n  hat nichts gegen die Erweiterung 
der gemischten Kommission einzuwenden; der 
M agistrat werde dann eben vier, statt drei M it­
glieder in die Kommission entsenden. Eine gründ­
liche Beratung dieser Angelegenheit könne nur er­
wünscht sein, bei der zu bedauern sei, daß städtische 
Veamte eine unerlaubte Agitation hinter dem 
Rücken des M agistrats bei den Stadtverordneten 
getrieben. Nachdem Stv. M s h r l e i n  eine W ahl 
abgelehnt, wird nach dem Vorschlage des Aus

„ .mf ,
20 Stimmen zugestimmt. Außer den "genannten 
sechs Herren wird noch weiter S tv. Bock in die 
Kommission gewählt, während der anstelle des Stv. 
M ehrlein vorgeschlagene Stv. Romann nicht 
dre Mehrheit erhält. A ls achtes M itglied wird 
bann Stv. Dombrowski gewählt. Stv. G e r s o n  
zweifelt in letzterem Falle die Mehrheit an, erhält 
aber nicht die erforderliche Unterstützung von drei 
Stimmen, um eine abermalige Abstimmung herbei­
führen zu können. — 4) H a u s h a l t s p l a n  f ü r  
d a s  V ü r g e r h o s p i t a l  für 1. April 1910/11. 
Referent Stv. A c k e r m a n n :  Zum erstenmal ist 
der WirtschafLsplan aufgestellt ohne den Zuschuß 

^ 0 0  Mark seitens der Kämmereikasse, was 
hofsSntnck) nun immer wird geschehen können. 
Es rst dres dadurch ermöglicht worden, daß sich im 
Nachlaß einer Hospitalitin, F rl. Knorr, die Summe 
von 13 000 Mark vorfand, von der 9060 Mark zur 
Deckung von Vauschulden, die bis auf 19 800 Mark 
getilgt sind, verwandt wurden, während die Zinsen 
der Restsumme von 4000 Mark der Schwester der 
Erblasserin als Rente überwiesen worden sind, 
die erst später dem Fonds zufließen werden. Der 
Haushaltsplan beträgt in Einnahme und Ausgabe 
13 620 Mark, gegen 12 270 Mark im Vorjahre. Die 
Veleuchtungstmsgaben sind von 2900 auf 3000 Mark 
erhöht. Auf Anfrage des S tv. S an itä ts ra t 
W e n t s c h e r  te ilt der Dezernent S tad tra t H e l l -

sich auf 4376"MaÄ
6) H aushaltsplan der Testament- und Almosen­

haltung für 1. A pril 1910/13. R e f e r e n t '  Das 
K apital ist durch Zinszuwachs auf 11261 Mark 
gestiegen. Das Gymnasium, das in seinen Räumen 
beengt ist, hat den Antrag gestellt, ihm das Ge- 
Laude m  der Hospitalstraße mietweise zu über­
lassen, und ein Vertrag ist bereits abgeschlossen, 
wonach die S tad t 1600 Mark Miete erhält und nur 
noch für Unterhaltung des Gebäudes zu sorgen hat. 
Die Sache ist günstig, da sich ein anderer M ieter 
schwerlich gefunden hätte. Der H aushaltsplan be­
trägt 12 280 Mark. Oberbürgermeister Dr. 
K e r s t e n  bemerkt dazu noch, daß der Vertrag vor­
behaltlich der Zustimmung des Stadtverordneten- 
kollegiums abgeschlossen und vorgelegt werden 
würde, sobald er von der Provinzialschulöehörde, 
der er jetzt vorliege, zurückgekommen sei. Der 
H aushaltsplan wird genehmigt. — 7) A n s c h l u ß  
der Lehrer und Lehrerinnen an den hiesigen 
städtischen mittleren Schulen a n  d i e  A l t e r s ­
z u l a g e n -  u n d  N u h e g e h a l t s k a s s e n  d e r  
^ o l k s s c h u l l e h r e r .  Ä e f e r e n t :  ^Nach dem

H ä n L  " 7  Sitzen e rh °b e n /f° rr^  M it 
bankt die den ^  Namen aller biete
»)!?^Erigen S tn d i^  threm  ̂Ehrenbürger und vr-ui

i ? " / t h k e  e r w i r b ^ a n  haben. Herr Professor M agistrat glaubt, daß der S tad t aus dem Anschluß 
^ s ta tte n  Sie. unt folgenden W orten: kern Vorteil erwachse, und der Ausschuß schließt sich
Zusprechen für besonderen Dank aus- dem an. Der Anschluß wird demgemäß a b a e -

und die Wünsche, l ehn t. -  Es folgen, die Vorlagen des.Verwal-

W ü te n  Verhandln???, emrge Zeit an den ge- 1- April 1909/10. Die Summe von 90.82 Mark, 
neu7L N !^ /!,r .^  A ^ u m . ^ch hoffe, um die !-,h die Vergütungen infolge erhöhter

und 12. Bezirk, 
verzogen, wird für

» ---------artnereibesitzer K arl Vrischke
gewählt; für den 10. Bezirk wird gewählt Herr
Kaufmann Mellienstraße,Mied des s ,.:i7°Ftsher-T telloer reters 7um M ir rv L  - n u s ra r  k-cy ee. Mellienstraße, für der 

da dieser Abschusses nicht M -S m M a S ^r.O b e rg ä rtn e r  Flume. -  15) Zun
handlunqe» den Vorsteher be? den^N??' A u ^n ra tsm rtg lied  für den S. Bezirk Thorn
daher dem keine Stimm» 6»r.» Mocker wird Herr ^leischermeister Hermann Vaslei

o. -oezirr ^.yorn-

- vertretenden M rtg lied es  der verstärkten Ersatz-

kommrfsion für den Stadtkreis Thorn s  ^S yre. 
Gewählt wird Herr Rentier Remhold Schultz. — 
17) E r w e r b  d e r  T a u s c h f l ä c h e n  jenseits der 
K l e i n b a h n  T h o r n  - S c h a r  n a u  von den 
Besitzern Paetsch, M üller und Thober und Vertrag 
m it dem M ilitärfiskus wegen A u s t a u s c h s  
v o n  G e l ä n d e  zu dem Vahnbau Thorn- 
Scharnau. Dem Austausch m it Zahlung eines 
Preises von 1 Mark Lezw. 65 Pfennig für den 
Quadratmeter des überschüssigen Landes von etwa 
610 Quadratmetern wird Zugestimmt, nachdem 
Syndikus K e lch  ausgeführt, daß der M ilitärfiskus 
auf das niedrigere Angebot von 50 Pfennig, das 
ausreichend erschienen, nicht eingegangen, die 
Differenz aber zu klein sei, um eine Enteianungs- 
klage einzuleiten. Schluß der Sitzung 5 Uhr.

Literarisches.
Zu allen Zeiten kam es den seefahrenden Nationen 

darauf an, möglichst kurze Verbindungswege zwischen dem 
Mutterlande und den Kolonien und Handelszentren der 
Welt aufzufinden und neue zu schaffen. Deshalb die ge- 
wältigen Anstrengungen, natürliche Hindernisse, die sich 
einer solchen Kürzung entgegenstellen, mit allem nur denk­
baren Mitteln zu überwinden! Das zeigt in lehrreicher 
Darstellung im De z e mb e r h e s t  der  „ F l o t t e "  der 
Aufsatz von Paul Martell „Die Geschichte des Suezkanals". 
Von den verschiedenen Ansätzen, die unter den Phara­
onen bereits begonnen und unter den wechselnden 
Herrschern Egyptens fortgeführt winden, bis zu der 
Vollendung des Durchstiches der Landenge von Suez unter 
Ferdinand von Leffeps, der in genialer Schaffenskraft alle 
Hindernisse überwand, erhalten wir ein fesselndes Bild 
über die ungeheuere Bedeutung des Kanalwerkes. Das 
Bild einer Riesenarbeit entrollt sich dem Leser, die dann 
schließlich England fast mühelos in den Schoß fiel. Da­
neben enthält die neue Nummer der „Flotte" den Schluß 
des außerordentlich unterrichtenden Artikels des Grafen zu 
Reventlow: „Das internationale Seekriegsrecht nach der 
Londoner Deklaration", auf den wir neuerdings verweisen, 
und eine rmgemein anschauliche Schilderung über „Weih­
nachten auf dem Auslcmdskrenzer" aus der Feder des 
Marinepfarrers Weicker. Wie immer sorgt ein reicher 
Bilderschmuck für die Veranschaulichung der Aufsätze, der 
Stapellauf S. M. S. „Helgoland", von unserem neuesten 
Dreadnought-Typ, weist auf die Mitteilungen aus unserer 
Kriegsmarine hin, die in sachlicher Uebersicht von dem 
derzeitigen Stand unserer Kriegsflotte Aufschluß geben.

Theater, Uunst und Wissenschaft.
S p u r e n  v o n  A n d r e s ?  Der katho­

lische Bischof Paskal in Prince Albert (Ka­
nada) hat von einem Missionar die Nachricht 
erhalten, daß Reste des Ballons AndrSes, der 
seit Jahren verschollen ist, in der Nähe des 
Reindeersses gefunden worden seien. Andräe 
und seine Gefährten seien von den Eingebore­
nen getötet worden.

Der Aviatiker stürzte während eines auf dem 
Flugfelde bei P au  (Frankreich) unternommenen 
Aufstieges und wurde mit zertrümmertem 
Schädel unter seinem Apparat hervorgezogen.

M a n n ig fa ltig es .
( S e l b s t m o r d  e i n e s  S t u d e n t e n . )  

Der 19jährige Student Thimm, der die Ferien 
bei den Eltern verlebte, warf sich in der Nähe 
von Militsch vor den Schnellzug. Er wurde 
vollständig zermalmt.

( F ü n f  Z e n t n e r  T e l e p h o n d r ä h t e  
g e s t o h l e n . )  Ein dreister Diebstahl, bei 
dem den Tätern gegen fünf Zentner Telephon­
drähte zur Beute fielen, wurde gestern Nacht 
am Spandauer Schiffahrtskanal ausgeführt. 
Die Diebe kletterten hier mit Hilfe von S te ig ­
eisen an den Telephonmasten hinauf und 
schnitten zwischen den Stangen 7 bis 14 die 
Leitungsdrähte ab. Ohne Zweifel müssen die 
Täter mit der Anlage genau vertraut ge­
wesen sein, da sie die unterste, sogenannte 
Diebesleitung, bei deren Berührung eine 
Alarmglocke auf dem Polizeibureau anschlägt, 
unversehrt ließen. W ie sie die schwere Beute 
fortgeschafft haben, konnte nicht ermittelt 
werden, auch fehlt von den Dieben bisher 
jede Spur.

( A u s F u r c h t  v o r  S t r a f e )  hat der 
13 jährige Schüler der 11. Gemeindeschule in 
Charlottenburg, Franz T ., S ohn  eines 
Lokomotivführers, seinem Leben durch Er­
hängen ein Ende gemacht. Der Junge hatte 
zu Weihnachten ein schlechtes Zeugnis ge­
bracht, das er dem Vater nicht vorlegte. 
A ls er beim Schulanfang das Zeugnis ohne 
Unterschrift vorlegte, wurde der Vater benach­
richtigt. Der Junge begab sich nach der 
Schule aus den Hausboden und erhängte sich.

( S e l b s t m o r d . )  Der Theaterinspektor 
Müller vom Neuen Theater in Berlin hat sich 
wegen Familienstreitigkeiten in einem Hotel 
am Jungfernstieg in Hamburg erschossen.

( E i n e  s c h w e r e  K e l l e r e x p l o s i o n ?  
Eine Explosionskatastrophe ereignete sich im 
böhmischen Grenzorte Libochowitz. Durch aus­
strömendes Acetylengas wurde im Hotel „Drei 
Linden" der Keller völlig mit G as gefüllt, 
das sich plötzlich entzündete. D as Gebäude 
wurde demoliert. Der Hotelbesitzer wurde im  
Keller, von Trümmern bedeckt, als Leiche auf­
gefunden. Ein Angestellter erlitt ebenfalls 
tödliche Verletzungen. Mehrere benachbarte Ge­
bäude wurden erheblich beschädigt.

( E i n  P r o f e s s o r  zu T o d e  g e p r ü ­
ge l t . )  In  Neumarkt (Ealizien) überfielen 
Bauern den Professor Christ, der sich in Be­
gleitung eines Privatbeamten befand, und 
verwundeten ihn durch Knüppelhiebe tödlich. 
Der Professor, der vorher von seinem Revolver 
Gebrauch gemacht hatte, erschoß einen Bauern 
und verwundete mehrere schwer.

(D urch e i n e n  g e w a l t i g e n  B e r g r u t s c h )  
ist das Dorf S oto lo  bei M ailand in äußerste 
Gefahr gebracht worden. Die Erdmassen, die 
an der B asis 500 Meter breit liegen, er­
reichten bereits die ersten Häuser der Ortschaft, 
die gänzlich geräumt werden mußten.

( V o r z e i t i g e r  F r ü h l i n g . )  Aus 
Südtirol schreibt man: Seit zwei Wochen 
herrscht hier bei herrlichstem Sonnenschein 
eine ungewöhnliche Wärme. Viele Pflanzen 
blühen. Man befürchtet einen strengen Nach­
winter.

( De r  P r i n z g e m a h l  d e r  N i e d e r ­
l a n d e  i n  L e b e n s g e f a h r . )  Durch das 
Scheuen der Wagenpferde geriet, wie aus dem 
Haag gemeldet wird, am Montag der Prinz­
gemahl, als er von einem Besuche bei seiner 
Schwiegermutter zurückkehrte, in Lebens­
gefahr. Nur der Entschlossenheit eines Unter­
offiziers, der sich den scheuen Pferden ent- 
gegenwarf und sie zum Stehen brachte, gelang 
es, die Gefahr für den Prinzgemahl zu besei­
tigen.

(B  a n k n o t e n f ä l s ch e r.) I n  einer 
Psnsion in London wurde eine Werkstätte zur 
Herstellung falscher österreichischer Banknoten 
entdeckt. Die beiden „Unternehmer" hatten 
Streit miteinander bekommen, in dessen Ver­
folg der eine seinem Genossen ein Fläschchen 
Säure über den Kopf goß und ihn dadurch 
schwer verletzte. Letzterer lief daraufhin zur 
Polizei und erstattete Anzeige. I n  den 
Koffern der beiden fanden sich ganze Packen 
von gefälschten 50- und 100-Kronenscheinen, 
Platten, Pressen und andere Instrumente.

( S c h r i f t s t e l l e r i n  Di c k e n s o n  e r ­
h ä n g t . )  I n  Westspringfield hat sich die be­
kannte englische Schriftstellerin Marion Dicken­
son im Hospital, in das sie wegen einer Ner­
venzerrüttung untergebracht worden war, er­
hängt.

( D e r  T y p h u s  i n  K a n a d a . )  Die 
Typhusepidemie in Montreal hat am Montag 
sechs neue Opfer gefordert. B is jetzt sind über 
3000 Menschen von der Epidemie befallen.

( U n w e t t e r . )  Aus Riga wird vom 
Mittwoch gemeldet: Infolge seit gestern un­
unterbrochen herrschenden Sturmes ist der 
Straßenbahn- und Dampferverkehr eingestellt 
worden. Die Düna ist auf 8 Fuß über Nor­
mal gestiegen; die Eisenbahnen kommen mit 
großer Verspätung an. I n  der Stadt sind 
mehrere Dächer fortgerissen worden, wobei 2 
Personen getötet wurden. Große Holzvorräte 
sind fortgeschwemmt.

( I n  d e n  H o c h o f e n  g e s t ü r z t . )  Ein 
schrecklicher Unglücksfall ereignete sich am 
Dienstag in den Hochofenwerken „Providence" 
in Marchiennes. Ein 45 jähriger Arbeiter, 
Vater von 5 Kindern, der die Entleerung 
eines Stahlgußofens zu überwachen hatte, 
stürzte infolge des Zusammenbruchs des ge­
mauerten Schutzwalles kopfüber in den mit 
1000 Kilogramm weißglühend flüssigem Stahl 
gefüllten Behälter. Die unaufhaltsam aus 
dem Ofen fließende Metallmaffe überdeckte 
ihn sofort.

Humoristisches.
( V o r d e m  S p a z i e r g a n g . )  «D u, Agathe, 

blickst geradeaus, ob uns nicht ein Autom obil überfährt; 
du, Charlotte, nach abwärts, ob wir nicht in ein Loch 
der Untergrundbahn stürzen, und du, Thsobald, siehst 
auswärts, ob uns nicht ein Aeroplan auf den Kopf 
fällt!"

( K l e i n e r  I r r t u m . )  D ie kleine Irm gard ist 
unglücklich, daß sie die Gemsen nicht sieht, die die Er­
wachsenen durch das Fernrohr beobachten. Schließlich 
sagt der V ater: « S o , jetzt komm' m al her und schau' 
durchs G la s, da wirst du sie am Abhang stehen sehen." 
„O ja", ruft die Kleine hocherfreut, „jetzt sehe ich die 
Gemsen fein, eine wird g'rade gem elkt!" _________

Gedankensplitter.
Vier schöne D inge gibt es mit G :  Geist, G e­

sundheit, Gem üt und Geduld. D a s Schönste an ihnen 
ist, daß sie sich mit dem fünften G : Geld, nicht erkaufen 
lassen. '

Fliegen spüren W unden auf, B ienen B lum en, gute 
Menschen Vorzüge, gemeine Menschen Fehler.

Indisch.

Lf.
S H K V L K V .k L K R E  L v o .
uo8er Original eebtes korterdier ist mir mit 
unserem §es. xesoL. Ltlguette ru baderr



Bekanntmachung.
Die in der S tadt Thorn und deren 

Vorstädten einschl. Thorn-Mocker wohn­
haften, in den Jahren 1890, 1889 und 
1888 und früher geborenen MiliLärpflich- 
tigen, letztere insoweit, als sie keine end- 
Hiltige Entscheidung über ihre M ilitä r-  
verhältnisse erhallen haben und noch Lo­
sungsscheine als Ausweis besitzen, werden 
hierdurch aufgefordert, die gesetzlich vor­
geschriebene A nm eldung zur S ta m m ­
ro lle  in der Zeit vom  i5 .  J a n u a r  bis  
zum  1. F e b ru a r 1910 in dem M ilitä r ­
bureau, Rathaus 1 Treppe, Zimmer 19, 
zu bewirken.

Die im  Jahre 1890 Geborenen haben, 
falls ihre Geburt nicht in Thorn oder in 
Thorn-Mocker erfolgt ist, Geburtsscheine, 
dir älteren Jahrgänge dagegen Losungs­
scheine vorzulegen. Geburtsscheine werden 
zu diesem Zweck von den königlichen 
Standesämtern unentgeltlich erteilt. Lo ­
sungsscheine, wenn sie abhanden gekommen 
sind, werden gegen Erlegung von 50 Pfg. 
Gebühr bei demjenigen Zivilvorsitzenden 
erneuert, in dessen Bezirk die erste Aus- 
fertigung erfolgt ist.

Tartsbeschemigungen von P f a r r ­
äm tern, sowie Bescheinigungen zu 
Schulbesuchszwerken w erden  nicht 
angenomm en.

D ie  zum  e in jä h rig -fre iw illig e n  
Dienst berechtigten, welche sich bereits  
im  Besitz des Berechtigungsscheines 
oder des Besahiaungszeugniffes zum  
S eefteuerm ann befinden, haben in  
der oben angegebenen Z e it  und in  
dem vorgenannten B u re a u  un ter  
V o rla g e  de§ Berechtigungsscheines 
ih re  Zurückstellung von der A u sh e ­
bung zu beantragen.

Die Zurückstellung erfolgt dann bis zum 
1. Oktober 1913.

Die so zurückgestellten sind von der 
Verpflichtung der An- und Abmeldung 
zur Stammrolle bestell.

D ie jenigen , welche sich noch nicht 
im  Besitz des Berechtigungsscheines 
befinden, die wissenschaftliche B e fä h i­
gung jedoch vo r dem 1. A p r i l  1910 
voraussichtlich erlangen w erden, haben 
sich spätestens bis zum 1. Februar 1910 
bei der königlichen Prüfungs-Kommission 
für Einjahrig-Freiwillige in Marienwerder 
schriftlich zu melden.

Diese letztdezeichueten M ilitä rp flic h  
tigen find fe rn er gehalten, in  dei 
ovengenaunteu Z e it  vom  15. J a n u a r  
bis zum 1. F e b ru a r  1910 ih re  A n ­
m eldung zur S ta m m ro lle  un ter V o r ­
legung eines standesamtlichen G e ­
burtsscheines zu b e w irk e « .

D e r  die Anmeldung zur Stammrolle 
nicht binnen der vorgeschriebenen Frist 
bewirkt, oder bei Umzügen —  auch inner­
halb der S tadt —  die Anzeige davon 
unterläßt, ferner wer die Nachsuchung 
der Zurückstellung versäumt, hat, sofern 
nicht die Berechtigung für den einjährigen 
Militärdierch verloren geht, Geldstrafe 
bis zu Z0 M ark oder H aft bis zu 3 Tagen 
zu gewärtigen.

Thorn den 3. Januar 1910.
Der Zivilvorsitzende 

der Ersatzkomnlisfion des Aus- 
hebungsbezirks Thorn Stadt.
Bekanntmachung.

Die städtische V o lks b rb lio th ek  im 
Kellergeschoß des MiLtelschulgebäudes, 
Eingang Gerstenstraße, ist zur leihweisen 
A usgabe von Büchern geöffnet: 
M it tw o c h , nachm . von  6 — 7  U h r ,  
S o n n ta g , v o rm . von  1 1 — 1 2  U h r ,  
die Lesehalle ebendort:
M it tw o c h , abends von 7 — 9  U h r ,  
S o n n ta g , nachm . von 4 — 6  U h r .

Der Besuch der Lesehalle ist unent­
geltlich. Die Leihgebühr der Bibliothek 
betragt v ierte ljährlich  50 bezw. 76 P f. 
und 1 M ark für die Berechtigung zu 
jedesmaliger Entnahme von 1 bezw. 2 
M d  3 Werken.

Die Inanspruchnahme von Bibliothek 
und Lesehalle wird angelegentlichst em­
pfohlen.

Mitglieder des Handwerkervereins sind 
von Leihgebühr bestell.

Thorn den 9. Oktober 1909.

Aas Kuratorium 
der Mischen UolksbMiolhek.

Sämtliches

E Material
^  für

photagraplsische 

Winter arbeiten
halten stets vorrätig

W m  L ko.
Anleitung wird jedem In te r­

essenten bereitwilligst erteilt.

1l .M I l!
Störung, Stockung der Vlutzlrkulätion 
beseitigt N r .  M eustru ations-
pn lver, Preis 3,00 M k. oder D r. ^äers  
Menstruationstropfen Stärke I  4,50 Mk., 
Stärke I I ,  ex jra  stark, 6,50 M k . exklus. 
Porto gegen Nachn. oder Voreinsendung 
des Betrages. Garantiert unschädlich; 
gesetzlich frei. Garantreschein lieg t bei. 
Diskreter Versand durch das

Chemische Laboratorium  
D r. Ockers L  6c>., Berlin-Sch. 137, 

Hauptstr. 10.

Mgs lös WMKcliö MWOlö,
Vaderstr. 28, O r ü L o  K o lu L d v r i ,  Baöerstr. 28,

Ren eröffnet! KÔ enüder Sem kestaurant „I^SvvendrLu". Neu eröffnet!
Spezialitäten: ......—

Lilläsr - AlMadme», llv im  - AukradMSN, L llnsM rM  - Aufaadmev. 
vvlporlrLts liilkll Wliiitcklii slicklim lllltei'" " chtU. trmr MMMtzit.

L. Oombrovvski^ kuckäruckerei
Katkarinenstr. 4 Kstlisrinenslr. 4.

! , I  l -------------------------------fie rn 8 p re c lie r dlr. 5 7 . ------------------------ -------- l 'l

M

:: :: :: :: :: :: ^ n k e r t i x u n x  v o n  :: :: :: n :: ::

O liic k s a c lie n  a ller ^ r t
k ü r  de;n b e k ö r d l i c l i e o ,  x e ^ v e r b l i c l i s n  u n d  p r i v a t e n  

:: U e d a r k  in  e in k s c i ie r  u n d  e le g a n t e r  ^ u s s t a l t u n x .  ::

LLLS ^dresskarten, Lriekboxen, Ln'ekumscliläxe, Lroscküren, 
Diplome, Eintrittskarten, Fakturen, bestreitunxen, Formulare, 
Qescliaktsbrieke und -Karten, Kataloge, !.oknbeute>, It/littei'Iunxen, 
Postkarten, Plakate, Preislisten, Programme, Prospekte, 
<)uittunxen, pecknunxen, Ltatuten, Zpeiseksrten, lanrkarten, 
Iskellieder, Weinkarten, V^eckselkormulare, Cirkulare u. s. w.

s s s :

L p S L ia l i lä t :  ^ 2m !lienäruck8acken , als O eburts -, V erlobu n§s ., 

. . . . .  V e rm a k lu n §s . unä ToäesanLeiA en. . . . . .

N odsras  K ataloge und Preis listen  in sauberster /^uskükrunA. 

tlerstellunx von IVlsssensuklsxen in potstionsdruck. 

r  ö o o ö ö o ^ _____

für

V v » » e l f « u o n u n g
a rle sh a ltig , stische Förderung 300 Zentner 50 M k. ab Grube Oberschlesien. 
Anfragen und Aufträge unter Chiffre L .  L  6 0 0 4 -  an L n ä o L L  2 L o 8 8 v ,  
V re s la u .

von

p.pfllNli
18V, M,M 0.240 PG
AIIöiniZe sabrikrnten!

O svic! Ä l ln ^

p.7sfsl
2v,3v,40,S0u.kS Ng.

K a l i s  s . L .L M W L 8 - j

V e rk a u ts s ts IIs n  durek  
^ 7̂7—  P Is k s tk  k s n n tlio li.

«nsi-ksnnt vvi-rüglictts vusllt/iesn

vr. Mdelm llerrkslch Thorn-Mocker.

k a u p l a t r
z u v e r m i e t e n .  Z u  erfragen

Brombergerftr. 16/18.
Nachhilfestunden

werden. Schülern aller Schulen erteilt.
Angebote unter 2 0  an die

Geschäftsstelle der «Presse" erbeten.

U o i ' g ' s  2 i g s n v e e « n
n  N U I»  a u s l i l l s k !  n

S p s r i s l i l ä t s n :
llllela IDola
V udso-M urss l W ränge! ! u. !I  

Xr 1« l̂. Sorg
lu  äeu LiAarreuZeLelläkteu erliältlioll.

2iKaMtzMi-iK „8tLindil!", I.külK, ÜMriK.

Lugsn 8ommenfslcki
vorm O t t o  ^ N r e L ' t ^

Graudenz
liefert anerkannt die besten u. gesündesten

S W O M e .
MU" M a n  verlan ge  M u s te r. 

Gründung der Firm a 1859.

Geeißilkte Vertreter geSrcht.

!ssllokLdLNor2 ̂ adr«. SoLuI- 
L seid 30 Ll. daldjädrliod. 2unr 
iL lnl ...................

Bruchbänder
Keibbindeu.

Größte Auswahl! 
Killtest- Preise!

S u s la vN sV S r'.

M c k E  W !  W !
beginnt M itte  Aarmar im Artnshof.

A n m e l d u n g e n  erbeten M a u e rs tr . 32, p . l.

N . Doeppe-klaeslerer, Tanzlehrerin,
B r o m b e r g .

Gartengrundstück,
ca. 2 Morgen, mit 80 in  Vaufront und 
Kanalisation und Wasserleitung, zu verk. 
M o cker, G ere ifte . 7 .  Besichtig, vorm.

Mkiilk SlhMkmW
ist sofort oder 1. 4. zu verpachten. Daselbst 
ist auch ein Kellerraum als Werkstatt sehr 
geeignet, zu verm. N s lis M ü t, Hohestr.

«LLVO L.

^sscvvl «LLsLssIs

Von neuem Waggon M a r i n a d e n  
empfehle billigst:

Hrtdar MälLsr,
Thorn 3, —  j —  Telephon 302.

Leonberger Rüde,
85 e m  im Widerriß, billig zu verkaufen

Mellienlirahe 138 bei AvitLvl.

N a I N « s » !

mit großem Posten:
Hemde«,
Hose«,
Handtiichei',
Wischtücher,
Taschentücher,
Wirtschaftsschürzen.
Achielbänderschürze».

k u r s i v

üläscbe- und 
5cl>mren-8a;sr

S E " Stand gegenüber M N a m o v s k l.

W ! » M  U « !  U « !
Noch nie dagewesene billige Preise. "W G

Den geehrten Herrschaften zur gefl. Kenntnis, daß ich wieder zum J a h rm a rk t  
mit einem reich sortierten Lager in

bsliüNbeiten «na Stickereien
eintreffe.

Spez.: Echte Schweizer Stickerei-Blusen
z u m  A u s s u c h e n ,  Stück 3 . 5 0  M k .

Hochachtend

t t u g v  S-SSHHNM aus Breslau.
S tan d  gegenüber dem  W arenhause k a tt ls M .

kme Tftsrner

Vamps-Aasch-Mstalt
M s x  H o V V S ,  Bachestr. 5— 7

empfiehlt sich angelegentlichst für:

Gardinen-Wäsche aus neu»
L ie fe rze it 2— 3 Tage .

seimvittcbe in dScdrtei vsllemlnng.
Aeisre kauswsscde naek Sewicin

— ------ blütenweis; und b illig e r  w ie  im  H au s h a lt. — -....—-
Telephon Nr. 304. Telephon 304.

Ein hochinteressantes, lehrreiches zoolo­
gisches Werk für Jung und A lt ist

ln iz 's  B lic h  d e r T ie re  A
von Professor IV lilia m  Narsellall, 

mit zahlreichen Abbildungen von L .  1̂. 
ll'orä. 367 Seiten stark in hocheleganter 
Ausstattung.

Der Leser wird in spannend erzählen­
der Form in das Tierreich eingeführt..
Das Buch enthält reizende Episoden aus 
dem Leben der Tierwelt und ist als 
Lehrstoff für die Jugend nicht hoch genug 
zu schätzen. Gegen Einsendung von 
3.60 M k. franko, Nachnahme 20 P f. mehr.

-Verlagsbuchhandlung
Oskar 8tandke, Charlottenburg

________Windscheidstr. 32._______

ßrschreiler WAlm
empfiehlt sich zur Anfertigung von

Invellt«rell,Inljrksabslljinffen 
n. Steuererklärungen.

Angebote unter „ N r .  91" an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.________

Z u  F W e e t - A M k l
empfehle ich hochkeimende, echte

Blumenkohl, Weiß-, Rot- und 
Wirsingkohl, Kohlrabi, 

Karotten, Kopfsalat, Radies, 
Treibgurken

z u  b i l l i g e n  P r e i s e n .

S. '

l'U o rn ,
S ainenhnttdlnng,Brückenstr.28.

K U b 'b l. Z im m e r  von sofort zu ver- 
mieten Gerstenstraße 10, part.

M u t  m öbliertes  grosses und Helles 
d  Z im m e r  mit sep. Eing. sofort billig 
zu verm. Schuhmacherstr. 20 , 2, r. 
1— 2 gut m öbl. Z irn ., a. W . mit Pens., 
zu vermieten Gerstenstraße 9a, 1.

Gut möbl. Zimmer,
auf Wunsch auch Schlafzimmer, von sof. 
zu vermieten Brückenstr. 2 6 . 1.

Strobandstr. 1.
I n  unserem Hause, Gerechteste 16/17, 

ist vom 1. April 1910 eine elegante

Wohnung
in der 2. Etage, mit 2 Balkons, 4 Zim . 
Badezim. u. reichl. Zubeh. zu vermieten.

I. Kknäkl L?ommer.
M le in e  W o h n u n g e n  für einzelne 
«I» Damen vom 1. April 19l0  zu ver- 
mieten. L L o ts ro , Breiteste 30.

Urne Wohnung,
2 Zimmer, Küche, 
zu vermieten

3. Etage, vom 1. 4. 
Bäckerstratze 47.

Kleine Wshnnng
von sofort oder 1. A pril zu vermieten. 
M .  A ttftiid t. M a r k t  17. 1.

W o h m m » '" L L k " .
wilhelmsplatz

Herrschaftliche W o hnun gen, 3. Etage, 
5 Zimmer : parterre, 4 Zimm er, von sof. 
zu vermieten. O l o s » * » .

^ut m öbl. P a rte rre -V o rd e rz im m e r  
 ̂ zu vermieten Bäckerste 26, part.

^rdl. m öbl. Z im . n. v. m. sep. Eing. v. 
1. 1. 1910 z. verm. Bäckerstr. 9, 2, r.

W s ö H i m m e r  von sofort zu v e r-  
m ieten . Heiigegleiststr. 19, 1.

M u t  m öbl. V o rd e rz im ., sep. Eing., 
^  sofort zu verm. Paulinerstr. 2.

Ein gut möbl. Zimmer
nebst Kabinett vom 1. Dezember 1909 zu 
vermieten Neustadt. M a r k t  12.
M  Z .  sof. z. verm. Heiligegeiststr. 1, 2.

Acker Wen liebst Wchiuiill,-
zu jedem Geschäft geeignet, zu ver- 
mieten __________ M ellien strake  68 .

««städtischer M arkt,2 :

Lacken
vom 1. A pril 1910 zu  v e r m i e t e n .

L s r n k s r a  Q s i s e r .

Wohnungen.
I n  meinem neuerbauten Hause sind 

3 Zimmer - Wohnungen mit sämtlichem 
Zubehör, der Neuzeit entsprechend, sofort 
oder später zu vermieten.

ZelümkMN, Linden- u. Spritstr.-Ecke.

Grotzer Laden,
modern ausgebaut, C n lm erftr. 4, un­
mittelbar am Altstadt. M arkt, per 1. 10. 
1910, evtl. früher zu vermieten._______

M Z M IH L Z ssW ,
C nlm erftr. 4 ,1 .  Etage. 3 große Zimmer, 
Küche, Zubehör, ev. auch Badezimmer, 
vom 1. 4. 1910 zu vermieten.__________

5 Zimmer-Wohnung,
1. Etage, Balkon, Aussicht nach der 
Weichsel und Straße, vom 1. 4. 1910 
zu vermieten.

M».L».8vL', Leibitscherstr. 36 a.

Wohnungen
von 3, 4, 5 u. 7 Zimmern mit Badeein­
richtung, Küche, Speisekammer, Balkon, 
Boden, Keller, Pferdeställen, Wagenremise 
ev. Garten, Gas und elektrisches Licht, 
der Neuzeut entsprechend eingerichtet, sind 
von sofort oder später zu vermieten. 
Haltestelle der Straßenbahn vor der Tür. 

N eu bau , M ellienstratze 101. 
Ebenfalls ist auch ein Laden daselbst 

zu vermieten.________________________

A b ti kl.fitllN i>!.H llljilllW tll.
1 Treppe, für einzelne Personen geeignet, 
m. Zubeh., alles renov., v. 1. 4. od. früher 
zu verm. Fischersir. 25, Gartenhaus.^

Eine Wohnung, 1. ßtE.
3 gr. Zimmer, Alkoven, gr. Küche, Bade­
stube und Zubeh., jetzt geteilt, event. iM 
ganzen, 1 Entree und 2 Zimmer mehr, 
per gleich oder später zu vermieten.

Brombergerftr. 4 3 ,,
1. Etage, 1 W ohnun g , 5 Zimmer nebft 
Badestube, Balkon, mit reichl. Zubehör 
vollständig renoviert, von sofort zu ver­
mieten. Zu  erfr. Gerberstr. 27, 2 T r ^ .

Zivtl 4-Wim-Wchiiiiijlk».
1. und 2. Etage, Cas, Bad und reicht 
Zubehör sofort oder 1. 4. zu verm.

A r iR 8 lre , W a ld f t ^ S

Wohnung, .
2. Etage, 4 Zimmer, Zubehör, 500 M a ^  
vom 1. A pril zu vermieten ^

Mellienstratze 88-



Nr. 5. Thorn, Freitag den r. Zanuar iyl«. 28. Zahrg.

D ie  presse.
(Dritter Blatt.)

Zm Strom der Sterne.
.--------------  (Nachdruck verboten.)

Jahrhunderte hat der Sternenhiminel, abge­
sehen von Sonne, Mond und Planeten, als das 
Sinnbild der Beständigkeit gegolten, und man hat 
von ihm den schönen Wahlspruch abgelesen. 
»,Iu irw tu Im m otu in" (Zn Bewegung unbewegt), 
weil scheinbar im Verlaufe der Nacht das Heer 
^  Himmels einen ganzen Rundgang ausführt, 
wahrend dessen aber doch die Stellungen der Sterne 
Zueinander unverändert bleiben. M an gab ihnen 
den Namen „Fixsterne", d. h. feste Sterne.

Da gelang es zuerst Halley, dessen Name jetzt 
sehr häufig genannt w ird, w eil ein nach ihm be­
nannter Komet am 20. A p ril 1910 zur Sonne zurück­
kehrt, durch Begleichung alter Beobachtungen m it 
neuen darzutun, daß die Fixsterne doch nicht so 
unverrückbar fest ihre Stellungen zueinander hielten, 
wie man es früher annahm, sondern daß sie sich, 
wenn auch sehr wenig, aber doch sicher meßbar be­
wegten. So hatte z. V. der S ir ius  seit der Zeit 
Hipparchs (125 v. Chr.) seinen O rt am Himmel 
um iVz Monddurchmesser verändert. Seither hat 
man eine große Menge von Eigenbewegungen auf­
gefunden, deren Studium zu den merkwürdigsten 
Resultaten geführt hat, Resultate, welche zu er­
langen kaum ein Kepler sich hätte träumen lassen.

Es ist nämlich durch solche Untersuchungen 
wgölich, darüber Aufschluß zu erlangen, wohin 
unsere Sonne mitsamt ihrem Gefolge von Planeten, 
Kometen und Meteorschwärmen im W eltall steuert. 
Wenn man sich einmal vergegenwärtigt, wie ver­
wickelt dabei die Bewegung z. B. eines bestimmten 
Erdortes im Raume wird, so muß man staunen. 
Zunächst nimmt dieser an der Umdrehung unserer 
Erde te il (Rotation), dann an ihrem Umlauf um 
die Sonne (Revolution) und nun auch noch an der 
Bewegung unseres ganzen Sonnensystems durch 
das W eltall (Translation.) Die Bestimmung des 
Zielpunktes unserer Sonnenreise aus Eigen- 
 ̂ Regungen der Sterne verlangt einen sehr be­

achtlichen Rechnungsauswand, da stets sehr viele 
Sterne zugleich bearbeitet werden müssen, um das 
Ergebnis von Zufälligkeiten frei zu machen. Früher 

.g a lt  der saphirblaue Stern Wega in  der Leyer 
als Leitstern, wenn w ir so sagen dürfen, auf den 
unsere Sonne zustrebt. Neuere Arbeiten haben 
ledoch gezeigt, daß er weit südlicher liegt.

Während man lange Zeit seit den gründ 
egenden Arbeiten des deutschen Astronomen 

verschel in  England an der Annahme festgehalten 
hatte, daß die wirklichen Bewegungen der Sterne 
kein bestimmtes Gesetz befolgten, wies Professor 
Kobold, der Direktor der astronomischen Zentral­
stelle in  Kiel, zuerst nach, daß dies nicht g ilt. Man 
«kannte dann, daß ein bestimmter S t r o m  d e r  

t e r n e  vorhanden ist, zu dem auch unsere Sonne 
Lehort. Nun ist soeben eine Arbeit von K a rl 
^uvoph veröffentlicht worden, die fü r den Punkt, 

"  ^Ese Strömung hingerichtet ist, eine Neu- 
enthält. Danach liegt der sogenannte 

«  Ek im Sobieskischen Schilde, welches den 
u n d ^ ^ ^ E n  den Sternbildern Adler, Schlange 
«arte» -  °usfüllt. E r befindet sich, wie zu er- 

N e k n ^ ' w  der Milchstraße.
Bau unle?» ^  die moderne Vorstellung vom 
Studien Weltsystems, wie sie sich aus Eastons 
sehr in te rn  hat, so gelangen w ir zu einem 
F i r s t e s » * "  Ergebnis. Nach Easton ist unser 
Spiralnek°s^ Gebilde, wie jene zahlreichen 
in  den ^  z. V. in  der Andromeda oder
Punkt jener Su sehen sind. Der M itte l-
»-atz- S " » " '  dl« -» -  - l -  M ich .

sonders grobe? m ^ ^ K ra ß e  befindet. E in be- 
Ophiuchus und Ausläufer geht durch den Adler, 
den groben ? ,  putzen, über den Südhimmel durch 
Don den und endet etwa im Fuhrmann,
anderer v °? d  ? r u  ^ m e n  der Spirale geht ein 
kürzeren ^"°^npunkte  aus auf einem viel
dem vorhin Fuhrmann hin, wo er m it
letztgenannten zusammenfließt. An dem
Sonne te il D?« A  "^mmt nun auch unsere 
etwas klein» r Sterngeschwindigkeit ist dabei 
also zufällig ^  Kilometer in  der Sekunde, 
Bahn A  k- S^ß. wie die Erde in  ihrer 

M  U'u d»e Sonne.

»ngen °ll7u " Ä ?  vielleicht diese neuen Anschau
Wenn man l i^ u h u  und phantastisch erscheinen.
in  der A n d r l? ° ^ ° ^  ^ n  erwähnten Spiralnebel 
Sraphie be tr»»??  ^ " " a l  einer guten Photo- 
w°them?tische?x,uubslch vor allem etwas in  den 

Man bald erkenne» vertieft, so w ird« » . i c h ^
... Ä >  p E  Vahnhof.

Kleinstadtleben vonW alter F i  scher.

h a tt? ? e r^ M in ^ ' ^bernes. molliges 
darre der Wrnter die kleine Stadt gekleidet.

PelzverbrämL scheinen die Häuschen, und die 
Baumgruppen hier und da in  ihrer glitzernden 
Pracht erinnern an Wundergewächse aus Tausend 
und eine Nacht. Die breite Straße des Städtchens, 
die einzige, gleicht einem Silberband, und die 
Menschen darauf sind die Perlen, wahllos durch­
einander geworfen, als hätte ein Kind damit sein 
mutwilliges Spiel getrieben. I n  Gruppen, paar­
weise und einzeln ziehen die Menschen dahin, große 
und kleine, arme und reiche. Was tre ibt sie um 
diese Stunde hinaus, wo der kurze W intertag sich 
schon leise zu neigen beginnt, wo schon die ersten 
grauen Dämmerschatten die weiße Erde küssen?

Der Nachmittagzug kommt! Das W ort deutet 
alles. M it  der Pünktlichkeit des großstädtischen 
Premisrenbesuchers wandern die Leutchen der 
Kleinstadt zu dem altgewohnten Schauspiel, das 
ihnen ewig neu erscheint, zu dem Nachmittagzug 
am Sonntag. Unbewußt und ungewollt zieht es 
sie immer wieder zu dem bescheidenen Bahnhofs­
gebäude, geduldig drängen sie sich auf dem schmalen 
Platz zwischen Gebäude und Sperre zusammen. 
Die junge W elt t r i f f t  sich hier für M inuten zwang­
los, befreit von dem Gesetz der harten Kleinstadt- 
moral; diese M inuten genügen zur Verabredung 
für den abendlichen Rendezvousplatz. Und die Ge­
reiften, Gesetzten, Erfahrenen begrüßen hier den 
Nachbar, den Gsschäftsfre nd, und die Damen 
beachten scharfen Blicks den Hut der Frau vom 
Konkurrenten, bis der Zug kommt, bis fauchend 
er vor ihren Augen hält. Dann w ird 's für Augen­
blicke still; ein jeder hängt eigenen Gedanken nach. 
Nur eines ist all den müßigen Schauern eigen: 
der Zug vor ihnen bedeutet allen die Verbindung 
m it der großen W elt da draußen, der großen Welt, 
in die hinein a ll die „glücklichen" Insassen der 
Wagen fahren dürfen, der großen Welt, die soviel 
des Schönen, Begehrenswerten in  sich birgt, und 
in die hinaus man selbst sich doch nicht traut.

Unter den müßigen Zuschauern befinden. sich 
auch die wenigen, die der Zug selbst Hinwegtragen 
soll in  die unbekannte Ferne. Bescheiden in  einer 
Ecke steht eine ältliche Frau; ein grobwollenes Tuch 
umhüllt den Kopf und die eckigen Schultern. Schön 
ist das Gesicht nicht; Gram und Sorge haben vor­
zeitig Liefe Runen gegraben. Neben ih r steht ein 
halbwüchsiger Bursch, scharf zeichnet sich unter dem 
dünnen Röckchen der mißgestaltete Rücken ab. Die 
frostblauen Hände umspannen zitternd ein ro t­
gewürfeltes Taschentuch, darin sich sein Reisegepäck 
befindet. Heute soll er hinaus in  die Lehre, in  
eine fremde Stadt, zu einem fremden Meister. Die 
großen wasserblauen Augen blicken ängstlich auf 
die vielen sonntägig geputzten Menschen. Aber nie­
mand kümmert sich um die zwei. Jetzt richtet die 
Frau ein W ort an ihren Sohn; hart und rauh 
klingt die Stimme, und leise zuckt der Junge zu­
sammen: „D at du di got schickst, Fritz, dat du mi
keen Schaun' makst — sünst-------------"  Hart und
drohend bricht die Sprecherin ab, nur die Hand 
unter dem Wolltuche scheint sich zum Schlage zu 
erheben. Instinktiv duckt sich der Junge. Es ist 
der letzte, den Frau Matthes, die Waschfrau, hin- 
ausschickt ins Leben, der letzte, den sie nun nicht 
mehr hüten kann. Zwei hat sie schon früher zum 
Zuge geleitet, zwei, die nie wiederkamen. Von 
dem einen, dem Ältesten, weiß sie nur, daß er nach 
Amerika gegangen ist, nachdem er ein Mädchen zur 
M utter gemacht hatte. Frau Matthes hatte da­
mals ihre erste Reise gemacht — und ihre letzte. 
Das Kind ihres Sohnes fand sie noch, die junge 
M utter war schon tot. Sie hatte sich des Kleinen 
angenommen; aber nur vier Wochen blieb ih r 
dieses Andenken an ihren Sohn, dann holte es 
der Tod. Sie hatte nicht vie l Worte gemacht, nicht 
geklagt, nur ein wenig gebückter ging sie seit jenen 
Tagen. Ih r  zweiter Junge war hinausgegangen, 
war ein tüchtiger Schlosser geworden, bis sie ihn 
eines Tages faßten, als er seine Kunst am fremden 
Geldschrank übte. Damals hatte Frau Matthes 
aufgeschrien, und ein hartes W ort war den schmalen 
Lippen entfahren, als man ih r die Nachricht brachte; 
dann war das auch vorbei. Nur einmal fand man 
sie bald danach am Waschkübel wie tot, und im 
Fieber hatte sie den Sohn gerufen, den zweiten, 
der im Gefängnis saß. „D a t du m i keen Schaun' 
makst!" war es von den fieberheißen Lippen ge­
kommen. Heute klangen diese Worte wieder, heute 
stand noch einer vor ihr, der ste hören konnte: der 
dritte, der letzte. Wenn der Zug heranbrauste, ver­
lor sie auch über diesen das Steuer. I n  wahn­
sinniger Angst preßte die alternde Frau die 
schmalen Finger des verwachsenen Knaben in  ihre 
hartknochige Hand; von fern her tönt schon das 
Stampfen der Maschine, da beugt sie sich über ihr 
K ind: „M in  Jung, Lliew brav . . ." Fast zärtlich 
kommt's von ihren Lippen, eine Träne ro llt über 
die gefurchte Wange; dann stößt sie den Zögernden 
schnell durch die Menge zur Eingangspforte.

Durch die Reihen der Wartenden geht eine Be­
wegung. Die Hauptstraße des Städtchens entlang 
kommt ein Schlitten. Langsam, fast bedächtig kommt

das Gefährt näher. Auch das Schellengeläute fehlt 
den Pferden. Nur ein feines, silbernes Elöckchen 
tönt durch die klare W interlu ft, aber auch dieser 
Ton ist so diskret, als ob zwei Menschen im ver­
schwiegenen Eck goldfunkelnde Römer aneinander- 
klingen lassen. Fein behutsam kommt der Schlitten 
näher und näher; jetzt hält er vor dem Bahn­
gebäude. Der Kutscher im  dicken Pelz springt vom 
Bock und e ilt zu dem Schlag. Von Pelz und 
Tüchern umhüllt, entsteigt — gestützt von dem 
starken Diener — eine Gestalt dem Schlitten. 
Ein Windstoß schlägt das Tuch, das bis jetzt den 
Kopf umhüllt hat, zurück, und sichtbar w ird ein 
totenblasses Männerantlitz, umrahmt von einem 
silberweißen Bart- „Der alte Bürgermeister 
kommt!" raunt man sich leise zu. Schwankenden 
Schrittes, gestützt auf seinen Begleiter, naht der 
alte Herr der Eingangsfporte. Stumm, als wage 
niemand die lautlose S tille  zu unterbrechen, fliegen 
die Hüte von den Köpfen, und es ist, als ob m it 
leisem Nicken der Greis fü r die stumme Ehren­
bezeugung dankt. E in Frostschauer schüttelt seinen 
Körper. Die brennenden Augen spähen dem Zug 
entgegen; der soll ihn hintragen zur Reichshaupt­
stadt, dort winkt dem kranken Mann die letzte Hoff­
nung. E in schweres Gallenleiden ist über den 
alternden, aber noch rüstigen Mann gekommen, und 
die Kunst des braven Hausdoktors hat da versagt. 
„Nach Berlin , Herr Bürgermeister!" hatte er ge­
sagt, „eine Operation kann noch helfen!" Da hatte 
sich der Kranke aufgerafft; ja, nach B erlin  wollte 
er, nach Berlin , nicht, um gesund zu werden, — 
daß das nicht möglich war, hatte er dem Arzt an 
den Augen abgelesen —, aber hin wollte er doch, 
um die Tochter Zu versöhnen, die einst im  Zorn 
von ihm geschieden war. Damals, als er zum 
zweit ale heiratete und so das Erbe seiner 
Kinde, .choinbar bedrohte. Die Stolze hatte ihm 
auch nicht verziehen, daß er seine Wirtschafterin 
heiratete, gerade die, von der die ganze Stadt 
wußte, daß sie einmal ganz arm war und um ih r 
B rot m it ihren Händen gearbeitet hatte. Und jetzt 
ging diese Frau ihm zur Seite, still und sorgend; 
und mitfahren wollte sie Zu der stolzen Tochter, 
deren zweite M utter sie nun einmal war.

Der Zug hält schon, als die Dreie ihm nahen 
M it  starken Armen hebt der Diener seinen Herrn 
ins Abteil. „Hedwig, List du auch da?" Haucht 
ängstlich der Kranke. Leise breitet sie Decken auf 
die weichen Wagenpolster, bettet ihn hinein und 
streichelt zärtlich seine heißen Hände. Und die 
Menschen draußen tuscheln und plauschen, wie man 
m it einem so kranken Manne noch auf die Reise 
gehen könne, das sei doch Unverstand und Leichtsinn! 
Im  Abte il aber schläft vor Ermattung der kranke 
M ann; ein glückliches Lächeln umspielt die 
schmalen, vom Tode schon geküßten Lippen, und er 
flüstert leise: „Fränze, mein Kind, nicht wahr, nun 
List du wieder gut; dein Vater ist ja  zu d ir ge­
kommen, und — und — nun gib auch der M utter 
deine H a n d !" -------- —

Nachzügler kommen noch heran und eilen flüchtig 
durch die Schranke, über den Zaun hinweg reicht 
ein Mann seinem Weibe die Hand, küßt schnell das 
emporgehaltene K ind noch, dann ist er ver­
schwunden. Verschwunden auf eine lange, Lange 
Woche, denn nur des Sonntags kann er, frei vom 
Geschäft, zu den Seinen eilen.

Die knappen M inuten verrinnen. Jetzt hebt 
der Stationsvorsteher die Hand, ein schriller P fiff, 
und langsam setzt sich der Zug in  Bewegung und 
trägt m it hinweg die Kranken und Gesunden» die 
Hoffnungsvollen und Starken, die ausgehen, sich 
die W elt zu erobern; trägt m it h infort die Sehn­
sucht a ll der Menschen hinter der Barriere, die selbst 
zurückbleiben müssen, gebunden durch Pflicht und 
Not, die an dem vorüberfahrenden Zug nur immer 
wieder die sehnsuchtsfrohe Phantasie ergötzen.

Schnell löst sich nun der Menge enge Reihe. 
Paarweise, in  Gruppen und einzeln ziehen sie die 
gleiche Straße wieder, die sie gekommen. Der 
Zwang, der sich beim Hinweg lähmend geltend 
machte, ist durch die Enge auf dem Bahnhof schon 
gelockert. E in Scherzwort fliegt von Mund zu 
Mund, ein ganz Kühner formt den ersten Schnee­
ball. Und die Älteren, Gesetzten und Erfahrenen 
plaudern von dem Erlebten: von dem Bürger­
meister, der, „haben Sie gesehen?", so bleich aus­
sah; von seiner Frau, die doch nicht hätte m it ihm 
auf die Reise gehen sollen, — aber, na ja, was ver­
steht eine „solche" Frau aus „solchen Verhältnissen" 
davon! Bei den ersten kleinen Häusern aber, die 
noch ebenso starr und steif stehen wie vordem, sind 
die Eindrücke schon verwischt. M an verabredet sich 
zum Schoppen, zum Skat und sieht den Himmel an, 
ob es noch mehr Schnee gäbe. Tiefer und tiefer 
haben sich die Abendschatten gesenkt, die Vision 
vom Märchen w ird noch wirklicher, nur achtet nie­
mand mehr darauf; darauf so wenig, wie auf die 
müde, alte Frau, die schweren Schrittes auf der 
glattgeforenen Bahn einsam den andern folgt.

Hat der Nachmittagzug die ausgepreßt? — V ie l­
leicht ist's auch die scharfe W in te r lu ft . . .

Mannigfaltiges.
( W i e  d i e  B r a u t  des  P r i n z e n  F r i e ­

d r i ch  W i l h e l m  v o n  P r e u ß e n  m i t  de r  
K r o n p r i n z e s s i n  L e c i l i e  v e r w a n d t  ist.) 
Daß die fürstliche Fam ilie Hohenlohe, der die 
Prinzessin Agathe von Ratibor und Corvey, P r in ­
zessin zu Hohenlohe-Schillingsfürst, die Braut des
Prinzen Friedrich W ilhelm von Preußen, angehört, 
m it einer großen Anzahl der regierenden deutschen 
Dynastien seit vielen Generationen verwandt ist, 
läßt sich m it Leichtigkeit nachweisen. E in Tropfen 
vom B lute der Hohenlohe fließt in  den Adern der 
meisten Souveräne Europas, die ja  fast alle deut­
schen Ursprungs sind. Von besonderem Interesse 
dürfte augenblicklich die Feststellung sein, daß die 
Prinzessin Agathe von Ratibor in  einem verhältnis­
mäßig nahen verwandtschaftlichen Verhältnisse Zu 
der Kronprinzessin Cecilie, der Gemahlin des deut­
schen Thronerben, steht. Es ist das Zähringer 
Haus, welches diese Verwandtschaft vermittelt. 
Herzog Viktor von Ratibor, der Vater der P r in ­
zessin Agathe, ist von mütterlicher Seite her ein 
Enkel des 1854 verstorbenen Fürsten K arl Egon 
zu Fürstenberg und der Fürstin Amalie zu Fürsten- 
Lerg. Diese, die 1869 starb, war eine geborene 
Prinzessin von Baden, eine Tochter des Croß- 
herzogs K a rl Friedrich von Baden, aus dessen 
zweiten Ehe m it der Reichsgräfin Luise von Hoch- 
berg, geborenen F re iin  Geyer von Eeyersberg. — 
Die Kronprinzessin Cecilie aber ist durch ihre 
Mutter, die verwitwete Eroßherzogin Anastasia 
von Mecklenburg-Schwerin, eine Enkelin des kürz­
lich verstorbenen Großfürsten Michael von Rußland, 
der m it der Prinzessin Cecilie von Baden vermählt 
war. Die Prinzessin Cecilie von Baden nun, die 
als Großfürstin Olga Feodorowna hieß, war eine 
Tochter des Croßherzogs Leopold I .  von Baden — 
und Großherzog Leopold I. von Baden war ein 
Sohn des GroßherMS K a rl Friedrich und der 
Reichsgräfin von Hochberg, also ein Bruder der 
Fürstin Amalie zu Fürstenberg. Der Großherzog 
K a rl Friedrich von Baden und die Reichsgräfin 
von Hochberg sind also die gen. inschaftlichen Ur- 
Urgroßeltern der Kronprinzessin Lecilie und der 
Prinzessin Agathe von Ratibor, und daraus ergibt 
sich, daß sie selbst sogenannte Kusinen dritten 
Grades sind.

( I n  d e r  N o t w e h r  e r schossen. )  
I n  Beuchen wurde der Polizeisergeant 
Grabatzek nachts von mehreren jungen Leuten, 
die er zur Ruhe ermähnte, beschimpft und 
ätlich angegriffen. I n  der Notwehr feuerte 

Grabatzek mehrere Schüsse ab, die den 
20 jährigen Schlossergesellen Trojok trafen 
tund ihn töteten.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  B e r l i n e r  
S t u d e n t e n . )  I n  der Nähe von Militsch 
beging der neunzehnjährige Student Thimm 
aus Berlin, der die Ferien bei seinen Eltern 
verlebte, Selbstmord, indem er sich vor den 
Schnellzug Breslau— Kalisch warf. E r wurde 
vollständig zermalmt. Das M otiv  ist un­
bekannt.

( D i e  b i l l i g  st en  u n d  t e u e r  st en  
G a r n i s o n e n . )  Von den Preisen der 
verschiedenen Lebensmittel in den einzelnen 
Orten gibt das niedrige Beköstigungsgeld für 
die preußischen Garnisonen einen ziemlich zu­
verlässigen Anhaltspunkt, da es aufgrund der 
amtlichen Marktpreise jedes halbe Jahr neu 
aufgestellt wird. Im  Bereich des Gardekorps 
ist B e r l i n  d i e  b i l l i g  st e G a r n i s o n ,  
während der O rt um so teurer wird, je 
kleiner er ist. So beträgt das niedrige Be- 
kästigungsgeld in Berlin  36 Pfennig, in  
Charlottenburg, in Groß-Lichterfelde 38, in 
Potsdam 40 und in Biesenthal 41 Pfennig. 
B i l l i g e r e  Standorte als Berlin gibt es 
nur im Bereich der Armeekorps 1, 2, 4, 9, 
10, 11 und 17. N ur ganz wenige Orte wie 
S e n s b u r g ,  K ö n i g s b e r g ,  L y c k  
gehen jetzt noch auf 34 Pfennig herunter. 
Der t e u e r s t e  S t a n d o r t  ist nach wie 
vor die B u r g  H o h e n z  o l l e r n  m it 
43 Pfennig. Nahe kommt nur S t. Avold 
mit 42 Pfennig. 41 Pfennig haben unter 
anderm das berühmte Mörchingen, Dieden- 
Hosen, Aachen, Wesel, Prenzlau, Mülheim 
und andere. Wie man sieht, ist, je kleiner 
der O rt und je weniger entwickelt der M arkt 
ist, um so höher der Preis der Lebensmittel.

( E r t r u n k e n )  sind zwei Matrosen des 
Schoners „Heinrich" aus Geestemünde infolge 
Kenterns des Bootes, in  dem sie m it dem 
Kapitän zum Schiff zurückkehren wollten. 
Sie hatten sich an Land begeben, um an den 
Reeder ein Telegramm aufzugeben.

( E i n  K u r p f u s c h  e r - - P r o z e ß . )  Zu^ 
neun Monaten Gefängnis wurde in  Kassel ein ! 
Geisterbeschwörer, Homöopath und S p ir it is t 
ve ru rte ilt, der Krankheiten aller A r t  kuriert 
haben wollte, besonders vom Lande hatte er 
vielen Zuspruch. Nicht weniger als 104 Zeu­
gen waren zu der Verhandlung geladen. !

( E in  fa s t u n g l a u b l i c h e s  V o r ­
k o m m n i s )  bewegt in der Gegend von Hof^ 

Der Färbereibesitzer M ü lle r^ _________ ___  ____  .  die Gemüter.
Träne um Träne ro llt über die gefurchten Wangen, j im nahen Förbau hielt seine Tochter seit 13



Jahren in einer Kammer gefangen. Die jetzt 
36 Jahre alte Person wurde vor einigen 
Tagen von einer Gerichtskommission in voll­
ständig verwahrlostem Zustande aufgefunden 
und in das Krankenhaus Schwarzenbach a. S .  
gebracht. W as die Eltern veranlaßt hat, 
ihre Tochter vollständig von der Welt abzu­
schließen, muß die eingeleitete Untersuchung 
ergeben. Der Vater der Verwahrlosten be­
kleidet das Ehrenamt eines Gemeinde­
kassierers und das eines Armenpflege­
schaftsrats.

( E i n b r u c h i n e i n e r K a s e r n e . )  Aus 
Schweidnitz wird gemeldet: I n  der Nacht vom 
22. zum 23. v. Mts. ist in einem Geschäfts­
zimmer des Grenadierregiments Nr. 10 in 
Schweidnitz ein Einbruch verübt worden. Der 
Dieb oder die Diebe haben zum Öffnen der 
Stubentür einen Zentrumsbohrer, zum Er­
brechen zweier hölzerner Schränke ein eisernes 
Brechwerkzeug und zum Anbohren eines eiser­
nen Schrankes wahrscheinlich Handbohr­
maschinen benutzt. Entwendet sind eine An­
zahl von gedruckten Vorschriften in Buchform 
und einige Aktenstücke sowie ein Siegel des 
Regiments. Der Staatsanwalt hat eine Be­
lohnung von 1000 Mark ausgesetzt für An­
gaben, die zur Ergreifung der Täter führen.

( Wa s  W e i m a r s  er s t e G r o ß h e r z o g i n  
a n  M i t g i f t  u n d  A u s s t e u e r  e r h i e l t . )  
Der Beginn des Jahres 1910 hat dem Lande 
Sachsen-Weimar-Eisenach eine Großherzogin ge­
geben, und es rüstet sich, ihr einen feierlichen und 
herzlichen Empfang zu bereiten. Karola Feodora 
oon Sachsen-Meiningen ist die fünfte in der Reihe 
der Erzherzoginnen von Weimar, und unwillkür­
lich richten sich die Blicke zurück zu der ersten von 
ihnen, zu der Gemahlin Karl Augusts und der 
Freundin Goethes. Damals, 1775, als Karl August 
von Weimar Luise von Darmstadt heimführte, 
waren die Verhältnisse an den deutschen Höfen viel 
kleiner und enger, als heutzutage. Prinzessin Luise 
von Hessen-Darmstadt, am 30. Januar 1757 als 
Tochter des Erbprinzen, späteren Landgrafen Lud­
wigs IX. und seiner Gemahlin Karoline, einer 
Prinzessin von Pfalz-Zweibrücken-Virkenfeld, in 
Berlin geboren, brachte keine großen Reichtümer 
mit in die Ehe. Das im fürstlich hessischen Hause 
übliche Heiratsgut, nach dessen Auszahlung die 
Prinzessin auf alle Ansprüche an die hessischen Lande 
zu verzichten hatte, bestand nur aus 20 000 Gulden, 
wurde als Fräuleinsteuer vom Lande erhoben, und 
davon war „bei der großen Geldklemme" an den, 
der sie zusammengebracht hatte, noch eine Provision 
von 400 Gulden zu zahlen. Die standesgemäße 
Ausstattung an allem zum Trousseau gehörigen 
Inventar, Kleider, Spitzen usw., wurde vom Vater 
der Braut besorgt, der dafür 28 000 Gulden be­
stimmte. Ihrem eigenen Vermögen wurden dazu 
noch 12 400 Gulden entnommen. Von weimar- 
ischer Seite erhielt die Herzogin eine als Leib­
rente zu betrachtende Morgengabe von 5000 Talern 
und außerdem noch 6000 Taler als Hand- und 
Spielgeld. Bei der Vermählung brachten die ein­
zelnen Stände und Städte dem fürstlichen Paare 
Ehrengaben dar, so Eisenach Serenissimo 5000 ,, 
Taler, seiner Gemahlin 2000 Taler, die Stadt Jena ^  
2500 Taler dem Herzog und 1000 Taler der Her- ^ 
zogm. — Werfen wir nun noch einen Blick auf den 
Trousseau. Da fehlte es nicht, so bemerkt Eleonora 
von Vojanowski in ihrem Buche „Louise, Groß­
herzogin von Sachsen-Weimar, und ihre Beziehun­
gen zu den Zeitgenossen", an ausgesuchten Schmuck- 

Armbändern, Ringen, Knöpfen und 
aus Edelsteinen und Perlen. Auch eine 

vollständige silberne Toilette finden wir in dem 
Verzeichnis angeführt. Unter den aus Marseille 
sur rhre  ̂Ausstattung bezogenen Seidenstoffen be- 
^anden stch fünfzehn Ellen rosa-brochierter Atlas,
^  zu 25 Talern, dann auch schwerer Atlas, 
dre Elle zu 36 Talern, reich mit Paramenten ver- 

gepunkerter Atlas und andere reich- 
gestrckte Stoffe^ sodaß die fünf Roben, die daraus 
gefertigt wurden, die für jene Zeit immerhin 
ansehnliche Summe von 2293 Talern kosteten, 
wahrend die Rechnung für Winterkleider, darunter 
eins von grünem Samt, 1280 Taler betrug.

( I n  e n t s e t z l i c he r  La g e )  befand sich 
aus dem Bahnhof Mülheim a. d. Ruhr der 
Rangierer Roll, der nach Abkuppelung eines 
Wagens zur Seite des Gleises treten wollte, 
aber mit einem Fuß in einer Weiche hängen 
blieb. Noll schrie laut um Hilfe, da mehrere 
Wagen heranrollten, indessen seine Rufe ver­
hallten in der Nacht, und so mußte der be­
dauernswerte Mann seinem Tode ins Auge 
schauen. Er wurde durch die über ihn fahren­
den Wagen so schwer verletzt, daß er bald da­
nach starb.

M a ß n a h m e n )  hat die 
Münchener Polizei für diesen Karneval an­
geordnet. B ei den Maskenbällen (Redouten) 
dürfen keine Wein- und andere Nischen mehr 
neu errichtet werden und wo sie schon be­
stehen, dürfen keinerlei Vorhänge angebracht 
werden. Auch müssen die Nischen hell er­
leuchtet sein.

( Z w e i  t r a g i s c h e  T o d e s f ä l l e . )  
Einem Motorführer im Schlierseer Gruben- 
gebiet, der sich aus der Maschine hinausbeugte, 
wurde durch ein von der Lokomotive beim 
Vorbeifahren an einem Holzflock zurückgeboge. 
nes Stück Blech der Kopf glatt abgeschnitten. 
Ein anderer Motorführer der gleichen Grube 
wurde durch Auspuffgas betäubt und bewußt­
los auf den Schienen gefunden.

( Z w e i  M i l l i o n e n  M a r k  ' u n t e r ­
schl agen. )  I n  Genf wurden gestern drei 
Russen 1ms Riga verhaftet, die nach Unter­
schlagungen in Höhe von 2 Millionen Mark 
aus Rußland flüchtig geworden sind. Man 
fand bei ihnen noch einen erheblichen Teil der 
defraudierten Summe vor. Sie werden auf 
Verlangen der russischen Regierung ausgelie­
fert werden.

( D e r ^ b e s t o h l e n e  P r i n z . )  Dem 
Prinzen Ernst von Liane wurden nach

Ein furchtbares Unwetter hat in den letz­
ten Tagen des verflossenen Dezembers die 
schönsten und reichsten Provinzen Portugals 
verheert. Die Flüsse des Landes schwollen an 
und zerstörten weithin alles Werk der Men­
schen. Besonders der wichtigste Hafen Portu­
gals, Oporto, erlitt durch die Hochflut des 
Douro großen Schaden. Die Hafenanlagen 
wurden überschwemmt, die verankerten Schiffe 
wurden von der Strömung fortgerissen und

M eldung aus Brüssel vermutlich von einem 
0 Jahre alten Kammerdiener Juwelen im 

Werte von 35 000 Mark gestohlen.
( S e l b s t m o r d  e i n e r  G e n e r a l s ­

t ocht er . )  Die 18jährige Tochter des Gene­
rals Brusati, Kommandanten von Rom, hat 
in einem Anfall von Neurasthenie Selbst­
mord begangen, indem sie sich eine Kugel ins 
Herz jagte.

( Di e  n e u e n  H u n d e r t - F r a n k s -  
S c h e i n e  i n  F r a n k r e i c h . )  Die Bank von 
Frankreich hat mit der Ausgabe neuer Hun- 
dert-Franks-Scheine begonnen, deren eine 
Milliarde ausgegeben werden sollen. Obwohl 
sie gleichzeitig in ihren 200 Filialen mit der 
Verteilung der neuen Scheine begann und das 
Publikum in Kenntnis gesetzt worden war, 
blieb es den ersten Besitzern der Scheine un­
möglich, sie zu verwerten, denn sie wurden 
überall in Paris refüsiert. Einige Leute, da­
runter ein Redakteur des „Mattn", wurden 
sogar verhaftet, weil man diese Scheine für 
gefälscht hielt. Selbst in den Postbureaus 
konnte man die Scheine nicht in Zahlung 
geben.

( B a r o n i n  B a u g h a n ,  d i e  G e ­
m a h l i n  K ö n i g  L e o p o l d s . )  E s kann 
nunmehr keinem Zweifel unterliegen, so 
lassen sich die „B . N . N." aus Paris  
melden, daß sich König Leopold tatsächlich 
mit der Baronin Baughan verheiratete und 
zwar kurz vor seinem Hinscheiden. I n  
einem Hirtenbriefe des Erzbischofs Mercier 
von Mecheln wird bestätigt, daß der König 
vor seinem Tode seine Beziehungen zu der 
Baronin Baughan gesetzlich geregelt hat. 
A ls er nämlich sein Ende herannahen fühlte, 
da verlangte er nach den Sterbesakramenten, 
und man berief den ältesten Pfarrer von 
Laeken ins Schloß. Dieser hatte indessen 
schon vorher von dem Erzbischof von Mecheln 
Verhaltungsmaßnahmen erhalten. Er erklärte 
dem Könige, daß er ihm, den Vorschriften 
der katholischen Kirche entsprechend, nur dann 
die Sterbesakramente erteilen könne, wenn er 
vorher sein Verhältnis zu der Baronin 
zu einem sittlichen gestalte und zwar durch 
die Trauung. Damit erklärte sich der 
Monarch einverstanden, und die Eheschließung 
wurde vollzogen, die übrigens im vorliegen­
den Falle nicht blos als eine rein kirchliche, 
sondern als eine auch den Zivilgesetzen voll­
kommen genügende angesehen werden dürfte. 
Denn erst unlängst hat die Kammer ein 
Gesetz angenommen, das, dem religiösen 
Sinne der Bevölkerung Rechnung tragend, 
bestimmt, daß Trauungen, die der

scheiterten auf den Sandbänken an der Fluß­
mündung, die Straßen der niedrig gelegenen 
Viertel der Stadt wurden in venezianische 
Kanäle verwandelt, überall unterbrach die 
Flut die Eisenbahnverbindungen, vernichtete 
die Saaten und richtete schwere Verheerungen 
aller Art an. Das schwergeprüfte kleine Land 
wird sich lange nicht von diesem Unheil er­
holen.

vornimmt, wenn ein Teil des Brautpaares 
vor dem Hinscheiden steht, vom Staate als 
vollkommen giltig angesehen werden, auch 
dann, wenn die Trauung vor dem Erscheinen 
des Standesbeamten stattfindet oder dieser 
nicht rechtzeitig mehr erscheinen sollte.

( D e r K a i s e r d e r S a h a r a a l s B ü h n e n -  
di cht er . )  Herr Jacques Lebaudy, Kaiser der 
Sahara von eigenen Gnaden, läßt nach langer Zeit 
wieder einmal von sich hören. Es ist erstaunlich, 
welchen eigenartigen Drang dieser junge Millionär, 
der doch das angenehmste Leben von der Welt 
führen könnte, in sich fühlt, seine Kräfte auf Ge­
bieten zu betätigen, denen sie nicht gewachsen sind. 
Fast scheint es, als sei Herr Jacques L
ganzen phantastischen

ebaudy seiner 
Kaiserherrlichkeit endgiltig

überdrüssig geworden. Denn aus P aris verlautet 
jetzt, daß er ein Stück geschrieben hat, welches 
„Le Coeur du Sahara" heißt und, dem Titel nach 
zu schließen, die afrikanischen Erlebnisse des Ver­
fassers in Bühnenbildern am Auge der Beschauer 
vorüberziehen lassen soll. Und ihre Memoiren 
pflegen Eroberer und Staatsmänner doch erst zu 
schreiben, wenn sie sich zur Ruhe gesetzt haben! 
Herr Jacques Lebaudy beabsichtigt, ein Theater 
in Paris für die Aufführungen seines Stückes zu 
mieten. Das ist sehr weise gedacht, denn so setzt 
er sich wenigstens nicht der Gefahr einer Ablehnung 
aus. Eine andere Frage ist es, ob dadurch die 
Anziehungskraft des „Herzens der Sahara" ge­
steigert werden wird. Denn die Pariser haben sich 
längst gewöhnt, den Kaiser der Sahara als einen 
harmlosen, aber nicht hochgradig interessanten 
Sonderling zu betrachten, den man am besten seinen 
unschädlichen Launen ungestört überläßt.

Humoristisches.
( I n  d e r  R  e l  i g i o n s  st u n d e.) Schulmspektor  ̂

„W arum  versteckte sich S a u l,  a ls  man ihn zum Könige 
gew ählt hatte?" L ange sitzt die kleine Schar stumm 
da, bis endlich der S o h n  eines G astwirts antwortet 
„Er war bange, er sollte w at utgeben."

( D i e  H a u p t s a c h e  f e h l t . )  Direktor einer 
A ktienbrauerei: „N a, Herr M alzler, S ie  sind doch
B a y e r ;  w a s  halten S ie  von unserm selbstgebrauten 
M ünchener?" —  M a lz le r : „N aß is  's , kalt is  's , 
braun is  's aa —  aber kein B ier  is  's  n e t !"

( E i n  E r f o l g . )  „Ein G utes hatte es doch, daß- 
wir unsere Ella in die Kochschule schickten." —  „W ieso, 
wir müssen doch a lles, w a s  sie kocht, den B ettlern  
schenken?" —  „D afür kommen aber jetzt keine B ettler  
m e h r !"

( A u c h  e t w a s . )  „ S in d  S ie  schon einm al mit 
einem A utom obil gefahren?" - -  „ D a s  noch nicht, aber 
es hat mich schon eins — überfahren!"

^ ---------------------------------------------------—

Das Beste ist stets Sas Billigste.
Wie für jedes bekannte und eingeführte 

Präparat, so wird auch für S c o t t s  Emul­
sion eine Reihe von mehr oder weniger 
minderwertigen Nachahmungen ange­
boten. hierüber laufen täglich Klagen bei 
uns ein, zumal nach Gebrauch dieser Nach­
ahmungen der gewünschte Erfolg ausge­
blieben ist. Deshalb sollten alle Eltern, die 
es gut mit ihren Kleinen meinen, wohl 
überlegen, ob es nicht vorteilhafter ist, 
das in allen Fällen bewährte Original­
präparat

Scotts Emulsion 
zu nehmen, und ob sich nicht 
auch hier der Spruch be­
stätigt: das Beste ist stets 
das Billigste.

M an verlange daher aus- 
WÄ--d?m"N drücklich: S c o t t s  E m u ls io n  

mit unserer bekannten neben-
>ch-a V-rlahniiri stehenden Fischerschutzmarke.

SUUsv LrrttorLenLllllK
ist niebt, wis vi'slfsob an§snommen wirb, cias Vorrsobr cisr Qrossbstrisbe. 
ist eins ciureb wisssnsobLstiiobs UntsrsuobunZsn unci ian^MriZs ^rfabrunZen bs- 
lsZts Istssebs, ciass
WOUk^soiis Pstsnt-l-lsisscismpf-l-okomobilsn
selbst Zsringsrsr l-sistungsn trotr sinfaebstsr Sauart moäriZsrs VsrdrauebsSabien 
sukwöissn, als msbrtLussvcipfsrciiZs vLmpfmLsobinen unci vampfturbinsn bester 
Konstruktion.

i»  MsssHl >7
I  N .W  >  stlmix, illchnt» L

Am 12. Januar d .J s.,
vorm ittags 10 Uhr,

kommt beim königl. Amtsgericht Thorn, 
Zimmer Nr. 22, das in T h orn , a ltstädt. 
M a r k t 24  gelegene, den M emss'schen  
Erben gehörige

Haus
zur Versteigerung. Reflektanten werden 
auf diese
günstige Gelegenheit

aufmerksam gemacht. _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Hüchseim HeriM,
sowie sämtliche Kolonialwaren zu billigsten 

Preisen empfiehlt
N e M w i i n  O o l m ,  S c h i lle r s t r .  3 .

Reinschriften
für Arbeiten aller Art werden mittels 
Schreib m asch in e sauber, schnell und 
billig angefertigt. Angebote unter N r . 10 
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

S««« Mark
zum 1. M ärz auf ländliches Grundstück 

m  v zur 1. S telle  zu vergeben. Zu erfragen 
P r i e s t e r  in der Geschäftsstelle der „Presse".

1 edre kamM-Muin l!o Al,
Uoäo 1908 nnä

1 KM-Millii,
Oranä Imxs karlslen 1909 10, sowie

12 Mckkiibiltltzi-
sinä billig absuAedea, Oekl.
unter IL. 2 8 0  an äle Oesebäktsstelle
der ,,Kresse".

dopvcltaesicbtes

und sämtliche Sorten Preßstroh
liefert billigst, franko jeder Bahnstation

VL?nn0 I v iL s s a l r i l ,  Posen,
Strohgroßhandlung, Häckselfabrik, 

Telephon 201.
Auf Speicher dreizimmerige

klil s i o s s w e r k ,  Junggesellen
Einrichtungvierspännig, so gut wie neu, Marke 

Drewitz, billig zu verkaufen.
N l s r N I N b ,  Schwärzt»»,ich,

Post Roßgarterr. ____ ^
Einen guterhaltenen

SeWchm
zu verkaufen.
____ A .. r N a i n » 8 .  Leibitfcherstr. 46.

zu verkaufen. Angebote unter ^  L .  
« .  ^  S S L  an die Geschäftsstelle der 
»Presse"._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
N -u n g e  D am e findet von sofort gute 
i Z  Pension (45 Mk.) Iunkerstr. 6, 2, r.

Ein Kinderwagen
mit Gummirädern ist billig zu verkaufen. 
Jakobs-Vorstadt, Leibitscherstraße 45.^ ------------  Zarovs-Aorstavt, ^elvttscyerslraye 4

KauM-Schnelle Heiratmit Scheune, S ta ll, Roßwerk und 12 
M orgen gutem Sandboden und Wiese ist 
zu verkaufen. Auskunft bei 
äodarm  L r ilg sr , Abbau Podgorz Nr. 2.

wünschen viele vermögendeDamen. Herren, 
wenn auch ohne Vermögen, wollen sich 
melden U . R oikerrksrg, B e r l in  23 .


